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Dion  von  Smkus  war  eine  nach  vielen  Seiten  hin  bemerkenswerthe  und  Interesse  erweckende 
Persönlichkeit,  sein  Leben  so  wechselvoll,  inhaltreich  und  geradezu  tragisch,  dass  es  Niemanden  ^^under 
ui^hmen  wird,  dass  die  verschiedenartigsten  Schriftsteller  sich  mit  ihm  beschäftigt  und  seiner  gedacht  haben. 
Um  von  vielen  Namen  nur  einige  zu  nennen,  so  tindet  sich  manche  beachtenswerthe  Mittheilung  über  Dion 
in  den  Schriften  Ciceros,  bei  Aelian,   Polyän,   Valerius  Maxiraus,   sowie  in  den  apokrjjhen  Briefen  Piatos 

Eine  wissenschaftUche  Biogi-aphie  wird  dergleichen  gelegentliche  Notizen  wohl  zu  beachten  und 
manchen  als  dankenswerthen  Ergänzungen  der  Hauptberichte  einen  ganz  besonderen  Werth  beizumessen 
haben  In  der  Hauptsache  aber  füesst  unsere  Kenntniss  vom  Leben  des  Dion  aus  3  Quellen,  den  be- 
treffenden Abschmtten  bei  Diodor,  den  beiden  Lebensbeschreibungen  von  der  Hand  des  Plutarch  und 
Cornelius  Nepos.  Diodor  begann  mit  der  Ausarbeitung  seiner  bibl.  historica  nach  dreissigiähngen  Vorstudien 
zweifelsohne  um  die  Zeit  vor  Cäsars  Tode,  bezüglich  kurz  nach  demselben  (I-  4.);  die  vitae  des  Nepos 
wurden  abgesehen  von  dem  späteren  Nachtrage  zur  Biographie  des  Atticus  (cp.  19-22)  wohl  in  den  Jahren 
35-33  vor  Chr.  veriasst  und  veröffentlicht  (1).  Plutarch  endlich  hat  seine  Lebensbeschreibungen,  welche 
(T  dem  bekannten  C.  Sossius  Senecio  zueignete,  in  der  Zeit  von  100-120  nach  Chr.  geschneben. 

Da  somit  sämmtliche  3  Schriftwerke,  welche  Dions  Leben  im  Zusammenhange  behandeln  und  für 
eine  Biographie  desselben  von  massgebendster  Bedeutung  sein  müssen,  erst  3  oder  4  Jahrhunderte  nach 
seinem  Tode  veri^asst  sind,  so  ist  von  wesentlicher  Bedeutung,  dass  zunächst  die  Frage  beantwortet  werde, 
aus  welchen  Quellen  jene  Werke  geflossen  sind. 


Wir  beginneil  mit 


1.  Diodor. 


Dions  Thaten  schliessen  sich  bei  Diodor.  an  an  die  Geschichte  Dionys'  des  I.  und  IL;  die  Frage, 
welche  Quellen-  er  für  Dion  benutzte,  hängt  daher  eng  zusammen  mit  der  Frage:  welche  Quellen  standen  ihm 
bei   dei    Darstellung    der  Thaten  Dionys'   des  I.  und  IL  ^"^^\^«te?    Es    handelt   sich    somit  um  tolgende 

Abschnitte:  XHL  91 -96.  108-114;    XIV.  7-10.   14-16.  18.  37^  40-78.  87.  88.  90.  91-  95-  96- 

100-112;  XV.  6.  7.  13-17.  23.  24.  37.  70.  73.  74.  (89.  94);  XVL  5-7.  9-13  16-20.  31.  (57.  61). 

Was  zunächst  den  Wortlaut  des  Textes  in  diesen  Kapitehi  anbetrifft,  so  ist  durch  ^tere  und  neuere 
Venderungen  Manches,  was  bis  dahin  unverständUch  oder  falsch  war,  richtig  gestellt  worden.  Da  ein  genaueres 
Eingehen  hierauf  uns  von  unserem  vorgesetzten  Ziele  zu  weit  abführen  würde,  sei  es  gestattet,  die  für  unsere 
Untersuchung  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Aenderungen  in  einer  Anmerkung  zusammenzustellen  (2). 

1)  Der  Verfasser  schliesst  sich  der  Ansicht  an,  dass  diese  selbst,  meht  ein  späterer  Auszug  aus  ihnen, 
uns  erhalten  sind.    Teuffei,  Gesch.  d.  R.  Lit.    Zweite  Auflage     Leipz   1872.    ?•  "^^f,  ^  ,.  ^  „,    „„^  v  F   XX 

2)  Buch  XIV.  cp.  42  ist  tov  vvv  %akov(xhov  Xifiivog  nach  Schubrmg,  Achradina,  Rh.  Mus.  2i.  t.  aa. 
S.  27  zu  verbessern  in  tov  vsov  oder  in  rov  Acenvlov  xaiovfiivov  Xifitvos. 

cp.  48  ist  'AyxvQm  in  "AXmvai  zu  verwandeln. 

cp.  55  ist  statt  slq  trjv  AiBvrjv  zu  lesen  ^ni  ttjv  Ailvßciiov  a-KQov.  rriprbpnlflnds  übers 

cp.  78  statt  M,S^Lvaiovg  ist  M^St^aiovg  zu  lesen,    ^lehe  G    Grote,  Gfeschichte  Griechenlands  ubers. 

von  Meissner,%d.  VI.    S.  5  S.  3.    Ad.  Holm:  Geschichte  Siciliens  im  Alterthum  Leipzig  1870.    Bd^^^^^t. 

K.  H.  Lachmknn,    Geschichte   Griechenlands   von    dem  Ende   des  pelop.  Kneges  bis   zu   dem   Kegienmgsanmite 

Alexanders  d.  Gr.    Leipzig  1854.    Bd.  II.     S.  267    n.  51.  j      nr-        „       <5,Wip  Holm    Rd    II     S  437. 

Ebendaselbst  §  6  ist  statt  Eti^v^hv  zu  ändern  ZfQyhriov  oAtv  mvoLvov    Siehe  Holm,  Bd.  li.    &.  4.^-. 
cp.  88  statt  fiiaq  fiiv  «xp.  ist  zu  lesen  r^g  (itv  axg.    Siehe  Holm,  isa.  n.     ö.  *^»- 


Betrachten  wir  die  Geschichtserzählung  Diodors  in  den  bezeichneten  Abschnitten  genauer,  so  wird 
sich  bald  herausstellen,  dass  dieselbe  sowohl  rücksichtlich  der  Eiuzelangaben,  als  der  Vertheilung  des  Ge- 
geheueu  auf  die  einzelnen  Jahre  (3)  au  Mängeln  und  Ungenauigkeiten  leidet. 

Buch  XIIL  cp.  114  giebt  Diodor  nicht  an,  dass  Dionys  bei  dem  Beginne  seiner  Tyrannis  Sklaven 
befreite,  und  doch  rechnet  er  XIV.  cp.  7  befreite  Sklaven  mit  unter  die  Keubürger  von  Syrakus  (4). 

Buch  XIV.  können  die  in  cpp.  14—16  erzählten  Ereignisse  unmöglich  alle  in  1  Jahr  fallen.  Dionys 
unterwirft  nämlich  nach  jenem  Berichte  die  Syrakus  benachbarten  chalcidischen  Städte  Naxos,  Catane  und 
Leontinoi;  er  erobert  Aetna,  Enna,  greift  die  Herbitenser  an.  Jedenfalls  drängte  Diodor  hier  mehrere  der 
Zeit  nach  weiter  auseinander  hegende  Ereignisse  zusanmien,  und  wir  gehen  sicher  nicht  fehl,  wenn  wir  die- 
selben mit  Plass  (5)  auf  vier  Jahre  (403—399)  vertheUen.  Diodor  berichtet  femer  ausftthriich,  was  aus 
den  Ehiwohnern  der  unterworfenen  Städte  wurde,  nur  von  denen  der  Stadt  Aetna  erfahren  wir  nichts. 
Ebenso  ist  die  Angabe  über  das  Schicksal  der  Bewohner  voä  Catane  ungenau  (6). 

In  demselben  Buche  cp.  47  u.  f.  setzt  er  die  Erneuerung  des  Feldzugs  gegen  die  Karthager,  welche 
Dionys  schon  Ol.  95,3  (398—397)  bekriegte,  in  Ol.  96,1,  und  doch  ist  es  unwahi-scheinüch ,  dass  Dionys 
so  lange  aussetzte  und  unthätig  in  Syrakus  verblieb  (7). 

Lachmann  nimmt  auch  an  cp.  56  und  57  Anstoss.  In  Bezug  auf  das  Verständmss  der  Worte  hat 
Hol»  die  Schwierigkeiten  durch  seine  Erklärung  beseitigt  (8),  indess  muss  man  Plass  darin  beistimmen,  dass 
Diodor  auch  hier  wieder  zu  viel  in  1  Jahr  zusammengedrängt  habe  (9). 

Einiges,  was  bei  der  Seeschlacht  von  Catana  cp.  60  erwähnt  werden  musste,  kommt  erst  in  der 
Rede  des  Theodoros  (cp.  68)  v<»r  (10). 

In  cp.  62  herrscht  von  da^iöiiBvot  an  in  der  Erzählung  Confusion  (11). 

Das  am  Schluss  von  cp.  88  Erzählte  gehört  zu  Ol.  96,4  (393—392)  (12). 

In  Buch  XV.  cp.  6  und  7  scheinen  die  Thatsachen  von  Diodor  gut  und  zu\erlässig  erzählt  zu  sein, 
allein  das  dort  Erzählte  über  die  Pracht  in  Olympia  u.  s.  w.  gehört  nicht  in  das  Jahr  386,  sondern  384  (13). 

Von  cp.  15  dieses  Buches  an  wird  die  Erzählung  lückenhaft,  das  Geographische  unsicher  (14j. 

Diodor  selbst  sagt  cp.  15  §.  3  IlokXai  (ih  ovv  xava  (liifog  iyivovxo  fiax«»  toig  atQuionidoig  x«t 
munkoxul  fitxgul  xul  Gvvtx^g,  iv  alg  ovdkv  a^tokoyov  SQyov  öwinUa^,  ovo  ök  7ia^«Ta|«g  Iyivovxo  fiiydkai 
um  niQißorjxoi. 

Auch  cp.  24  ist  die  Zeitangabe  (379)  verdächtig.   Das  dort  Berichtete  gehört  wohl  in  die  Zeit  von 

368  (cp.  37)  (15). 

In  Buch  XVI.  treten  die  bisher  gerügten  Mängel  noch  mehr  her\or.  Hier  hat  Diodor  die  That- 
suhen  noch  weniger  genau  behandelt  und  sich  vielfach  in  noch  störenderer  Weise  kurz  gehalten.  Die  ersten 

Grote,  Bd.  VI. 


sein  inavodov. 


Ebendaselbst  §  5  steht  Mtaai^vioi  xovg  xa  Jtowaiov  qiffovovvxag  ftlr  KafiuQivaiot  nxL 
B.  7  n.  10. 

cp.  101,  wo  Aäov  Conjectur  Niebuhrs  für  labv  xai  ist,   wird  statt  tlniöos  zu  lesen 
SMh«  Grote  VI.  S.  12   n.  27.    Holm,  Bd.  H.    S.  439.  ^      ^      ^_,    . 

cp   104  ist  der  Name  des  Flusses  falsch.    Nach  Polyb.  I,  6  war  der  Elleporos  mcht  der  Hellons  zu 
nennen.    Siehe  Grote,  VI.    S.  14  n.  30. 

Buch  XV.    cp.  13  ist  Delphi  mit  Dodona  verwechselt.    Siehe  Holm,  Bd.  II.    S.  441. 

cp.  16  über  Kqoviov  siehe  Holm,  Bd.  II.     S.  443. 

Buch  XVI.    cp.  9.    Diodor  nennt  den  Befehlshaber  von  Minoa  fldifaXog,  Plutarch  cp.  25  Zvvalos. 

Ebendaselbst  ist  Madivaioi  nach  Dindort'  zu  streichen. 

3)  Diodor  beginnt  die  Olympiadenjahre  mit  Mitte  des  Winters.    Siehe  G.  Collmann,  de  Diodori  SicuH 
fondbus.    Commentationes  criticae  capita  quatuor.    Marburg!  1869.    S.  5. 

4)  Lachmann,  Bd.  II.    S.  353. 

5)  H.  G.  Plass,  die  Tyrannis  in  ihren  beiden  Perioden  bei  den  alten  Griechen.  Zweite  Ausgabe.  Leipzig 
1«59.  Bd.  II.  S.  213  n.  3.  E.  Voelkerling,  De  rebus  Siculis.  Berol.  1868.  S.  10  n.  2  nimmt  sogar  6  Jahre  an. 
Moliii,  Bd.  II.  S.  368  glaubt,  Diodor  schweige  niu-  beim  Jahre  401  von  Sicilien,  weil  er  da  den  Zug  der  10,000 
Griechen  erzahlt. 

6)  Laehmann,  Bd.  II.    S.  256   n.  14. 

7)  Lachmann,  Bd.  IL    S.  261  setzt  diesen  Feldzug  in  Ol.  95,  4.   396. 

8)  Band  II.    S.  261.    Anm.    Hohn.  Bd.  II.    S.  114  sagt:  , kaum  zeigten  sie  sich  vor  den  Mauern, 

als  die  karthagische  Flotte  --   in    den   Hafen   emlief.    Die  jungen  Leute  waren  also  gezwungen,  sofort  zurück- 
zukehren.'' 

9)  Bd.  II.     S.  219. 

10)  Hohn,  Bd.  IL    S.  373. 

11)  Grote,  V.    S.  709   n.  107. 

12)  Hohn,  Bd.  IL    S.  438. 

13)  Grote.  VI.    S.  30  n.  72 

14)  Holm,  Bd.  IL    S.  142  u.  f 

15)  Hohn.  Bd.  IL    S.  368. 


^     - 


tünf  Jahre  der  Regierung  Dionys  des  IL  behandelt  er  im  5.  Capitel,  das  Leben  Dions  bis  zu  der  Zeit,  da 
derselbe  nach  Sicilien  übersetzt  und  Dionys  dem  IL  mit  bewaffneter  Macht  entgegentritt,  in  einem  einzigen 
Capitel,  dem  sechsten.  Es  vertheilen  sich  somit  9  Jahre  auf  zwei  Capitel.  Die  speciellen  Thaten  und  Schick- 
sale Dions  beschreibt  er  von  der  Mitte  des  9.  Capitels  an  ziemlich  ausführlich  und  vollständig;  seinen  Tod 
aber  erwähnt  er  doch  nur  ganz  beiläufig  cp.  31. 

Es  lässt  sich  nach  dem  Angeführten  nicht  leugnen,  dass  Diodor  in  vieler  Rücksicht  der  Ungenauig- 
keit  geziehen  werden  muss.  Andererseits  aber  sind  die  Fehler,  die  an  seiner  Geschichtsschreibung  in  den 
sicilischen  Stücken  bis  Buch  XV.  15  hervortreten,  der  Art,  dass  die  Erklärung  sehr  nahe  liegt.  Augen- 
scheinlich wusste  Diodor,  überwältigt  von  der  Masse  des  Stoffes,  den  er  für  griechische,  sicilische  und 
persische  Geschichte  compilirt  hatte,  dies  und  jenes  nicht  unterzubringen,  erwähnte  es  daher  vorgreifend 
oder  nachträglich  gelegentlich  bei  falschem  Jahre.  Anders  verhält  sich  die  Sache  von  cp.  15  des  XV.  Buches 
an.  Hier  trägt  wohl  ein  ganz  anderer  Umstand  die  Schuld  daran,  dass  Diodor  so  kurz,  gedrängt,  lückenhaft 
schrieb.  Jedenfalls  liossen  ihm  für  diese  Zeit  die  Quellen  spärlicher.  Wenn  dies  nicht  der  Fall  gewesen, 
so  würde  er  nicht  an  dieser  Stelle  ein  anderes  Verfahren  innegehalten  haben  als  in  anderen  Theilen  seines 

Werkes. 

Dass  von  Buch  XV.  cp.  15  ab  die  Beschaffenheit  der  Quellen  ihn  hauptsächlich  hinderten  die  Ge- 
schichte gleichniässig  weiter  fortzuführen,  ergiebt  sich  auch  aus  der  Darstellung  der  Geschichte  Dionys  des 
I.  und  IL,  wenn  mau  sie  im  Allgemeinen  nach  dem  verarbeiteten  Stoffe  betrachtet.  Lachmanns  Urtheil  (16), 
dass  Diodors  Abschnitt  über  Dionys  den  I.  einer  der  gelungensten  sei,  ist  sicher  ein  gerechtes.  Wir  lernen 
durch  ihn  Dionys  den  I.  zwar  nur  wenig  rücksichtlich  seines  Privatlebens  kennen,  aber  desto  mehr  nach 
seinen  wiiklich  grossen  Eigenschaften  als  Regent,  wir  erhalten  eine  Geschichte  jener  Zeit  in  Sicilien,  so 
genau  und  vollständig,  dass  wir  fast  von  Jahr  zu  Jahr  die  Thaten  jenes  Mannes  vom  Beginne  seiner  Tyrannis 
bis  zu  seinem  Tode  verfolgen  können,  die  Schilderung  einer  Tyrannis,  ohne  dass  dabei  deren  Schattenseiten 
zurücktreten. 

Viel  ungünstiger  muss  das  Urtheil  ausfallen  über  Diodors  Erzählung  von  den  letzten  Jahren  Dionys 
des  I.  und  von  seinem  Nachfolger.  Die  Person  Dionys  des  H.  tritt  ganz  zurück.  Dions  Geschichte  tritt  in 
den  Vordergi-und,  wird  vielfach  kurz  und  ungenau  erzählt  und  die  Darstellung  bewegt  sich  häufig  nur  in 
Betrachtungen  allgemeiner  Art  (17).  Redensarten,  wie  sie  wohl  sonst  häufig  bei  Schilderungen  von  Schlachten 
in  Rednerschulen  gebraucht  wurden,  kehren  mehrfach  wieder  (18).  Die  Schilderung  der  Person  Dions 
XVI.  6  wiederiiolt  Diod.  cp.  20,   nur  an  dem  Berichte  über  seine  Kriegsthaten  ist  wenig  auszusetzen  (19). 

Diodor  war  liier  offenbar  auf  Schwierigkeiten  gestossen;  diese  aber  hatten  ihm,  meinen  wir,  die 
Käi-glichkeit  und  Mangelhaftigkeit  seiner  Quellen  bereitet.  Es  führt  das  uns  nothwendig  auf  die  Frage, 
welche  Quellen  benutzte  Diodor? 

Er  selbst  citirt  in  den  uns  vorliegenden  Capiteln  folgende  für  uns  in  Betracht  kommende  Quellen: 
Xm.  108  §.  4  nur  Timäus  allein  (20).  In  demselben  Buche  cp.  109  §.  2  bei  Erwähnung  der  Streitkräfte 
Dionys  des  I.  führt  er  zuerst  die  Angabe  einiger  (xtveg)  an,  dann  die  Zahl  nach  Timäus  (21).  Im  XIV.  Buche 
cp.  16  berichtet  er,  dass  einige  (xiveg)  die  Gründung  der  Stadt  Alaisa  den  Karthagern  zuschrieben  (22). 
Weiter  findet  sich  cp.  54  §.  5  wieder  eine  Zahlenangabe,  indem  er  die  von  Ephorus  angeführte  Truppen- 
zahl der  des  timäus  gegenüberstellt  (23).  Endlich  cp.  62  §.  3  giebt  er  die  Truppen  der  Karthager  nach 
Angabe  'einiger'  auf  300,000  Fusssoldateu  und  3000  Reiter  an  (24). 


16)  Lachmann,  Bd.  IL     S.  276.    Vergl.  auch  S.  277,  Anm.  89. 

17)  Diodor,  XVI.    9.  und  11.  „^    „  „^.,.  ^ 

18)  Vergleiche  XV.  cp.  15.  §  3  mit  XIIL  108.  Siehe  Holm,  Bd.  IL  S.  373  und  W.  Stern,  Phdistus 
als  Quelle  des  Ephorus  bei  Diodor  XII.  82.  3  —  XIIL  33.  2.    S.  4  n.  1.                             ,   .,  .      ^ 

19)  Th.  Lau,  Das  Leben  des  Syrakusaners  Dion.  Prag  1860.  S.  119  beurtheilt  das  Ganze  doch  zu 
günstig,  wenn  er  sagt:  ,,Die  Schilderung  bei  Diodor  reisst  uns  unwillkürlich  zur  höchsten  Bewunderung  Dions 
hin.     In    echt  antiker  Weise  gehalten,    ist  sie  em  organisch  und  plastisch  abgerundetes  Ganzes,   gleichsam  aus 

einem  Gusserz."  .     ,     ,    .  ,    ,  «     «       ,  .     ~ 

20)  'AU^ävÜQOV  öl   fkovTog  xrjv  7i6l.iv,  ag   Ti(itttog  tpr}Ci  %ctxa  xrjv  o(iatW(iov  rjft£Qav  kcci  xriv  cevxrjv  toQav 

iv  17  KttQxr]66vioi  xxX.  ,      ,      ,  ,    .  »^  » 

21)  ElxB  ÖS  xovg  Sxttvxug,  «og  /««*'  ^tvsg,  nivxaxianvgiovg ,  cog  ös  Tifiaiog  avtyifaips,  nsZovg  (itv  XQiafiVQiovg. 

inneig  öi  ;i;t>ltovs,  vuvg  öe  Kaxa(pQ«xxovg  nsvxijxovxa. 

22)  Tivhg  öi  tpaatv  vnb  KaQxrjöovitov  iKxia&at  xijv  'Alaißav  xxl.  ^  ,  ,        . 

23)  xßi  nfgag  ijd^QOtaav  ni^än'  fihv  vntg  xag  xQiccKovxa  (ivQiaöag,  Innttg  öi  xtxQuxiaxtliovg  X'^Q'^S  Jf^v 
ttQ/idxtav  .  .  .  ii«9an{Q  <pr]civ  'E(poQog.  Tiftaiog  fisv  yag  xag  h  x^g  Aißvrjg  ntQaim&HGag  övvdftetg  ov  nleiovg 
(prielv   Hvai    Öha   ftVQidÖmv,    xai   ngbg  xccvxaig   kxsgag  xgiig  dnocpaivexai  xaxä  Zixsliav  ßxgaxoko)'7}9tiaag. 

24)  .  .  .  sv9vg  xai  xb  ne^ov  ßxgaxonsöov  ix  &axegov  (ligovg  dvxinagrjYS  avvsaxrjxög,  tog  fisv  xiveg 
dviygocrpav,  ix  xgidxovxa  ftvgiaötov  m^äv,  tnnicav  ös  xgiaxikitov. 
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Als  gaellen  Diodors  würden  hiernach  nach  seinei-  Angabe  Thuäus  und  Ephorus  zn  betrachten  sein, 
und  es  käme  nun  nur  noch  darauf  an  zu  erforschen,  wer  jene  nvkg  sind.  Allein  gegen  die  Verlässigkeit 
der  nur  erwähnten  Angabe  Diodors  sind  Zweifel  erhoben  worden.  Volquardsen  (25)  behauptete,  dass  Diodor 
in  jedem  Theile  seiner  Geschichtserzählung  stets  nur  einer  Quelle  gefolgt  sei  und  zwar  in  den  sicilischen 
Stücken  nur  dem  Timäus,  femer,  Diodor  habe  die  Citate  des  Ephorus  aus  dem  Timäus  in  sein  Werk  herüber- 
genommen, endlich  unter  jenen  rivk  sei  häufig  nur  Ephorus  zu  verstehen.  Da  Holm  in  seiner  ausführlichen 
Geschichte  Siciliens  die  Gründe,  welche  Volquardsen  zu  seiner  .^nahme  bewogen,  hinreichend  widerlegt  und 
dargethan  hat,  dass  man  keinen  Grund  habe  an  Diodors  Angaben  zu  zweifeln  (26),  unterlasse  ich  es  hier 
näher  auf  Vol(iuardsen's  Behauptungen  einzugehen.  Nur  an  einer  Stelle  Diodors  will  ich  zeigen,  ^ie  Vol- 
fiuardsen  oft  einzelne  Capitel  mit  Unrecht  dem  Timäus  zuweist.  Es  handelt  sich  um  cp.  7 — 10  im  XIV.  Buche. 
Dort  heisst  es,  nachdem  der  Verrath  des  Spartaners  Aristüs  an  den  Syrakusanern  erzählt  worden  ist,  zuletzt: 
A$«  Sh  T^g  n^tt^ectg  ravr^jg  uaxfi(^oveiv  inoirjetv  wtov  ufitt  xal  tvjv  nttxqiStt  „der  Verrath  des  Aristos  setzte 
Sparta  in  den  Äugen  Griechenlands  herab."  Diese  Bemerkung  kann  kaum,  wie  es  Lachmann  gethan  hat 
(27).  als  Auslassung  Diodors  angesehen  werden,  sondern  es  ist  wahrscheinlich,  dass  sie  von  Diodor  aus  seiner 
Quelle  mit  in  seine  Erzählung  herübergenoramen  wurde,  denn  auch  anderwärts  finden  sich  ähnliche  Zusätze; 
solche  nun,  die  gegen  den  Neid  und  den  Eigennutz  der  Spartaner  gerichtet  sind,  XI.  27.  37,  54.  XV.  5. 
stammen  nach  Volquardsen  S.  63  aus  Ephorus.  Gleichwie  dort  der  Neid  und  der  Eigennutz  der  Spartaner 
getadelt  wird,  so  wird  hier  der  Verrath  derselben  verurtheilt.  Ich  nehme  deshalb  an,  dass  XIV.  7 — 10 
gleicher  Quelle  entstamme,  wie  jene  Stelleu.  und  dass  Eplionis  nicht  Timäus  als  Quelle  von  Diodor  benutzt 
wiiwle.     Holm  hat  ans  anderen  Gründen  dieselbe  Stelle  dem  Ephorus  zugewiesen  (28). 

Halten  wir  somit  eine  Benutzung  des  Ephorus  neben  Timäus  für  möglich,  so  ist  nun  weiter  zu 
feigen,  wer  jene  xivig  waren.  Dass  mitunter  die  genannten  beiden  Schriftsteller  unter  dieser  allgemeinen 
Bezeichnung  zu  verstehen  sind,  sieht  man  daraus,  dass  Diodor  XIV.  54  §  5  die  Zahlenangaben  des  Ephoriw 
und  Timäus  neben  einanderstellt,  dagegen  XIV.  62  §  3  nur  die  Zahl  nach  Angabe  'einiger'  notirt;  diese  xivig 
können  dort  jene  beiden  sein,  da  es  sich  wieder  um  Angabe  von  Zahlen  handelt.  Allein  auch  XIH.  19  §  2, 
insbesondere  aber  XIV.  16,  wo  es  sich  um  die  Gründung  von  Alaisa  handelt,  kommen  nv*?  vor,  ohne  dass 
man  mit  Sicherheit  auf  diese  beiden  schliessen  kann. 

In  Anbetracht  der  Mängel,  mit  welchen  die  Geschichtsschreibung  des  Ephorus  und  Timäus  behaftet 
war,  würde  es  kaum  erklärUch  sein,  wie  Diodors  Abschnitte  über  Dionys,  wenn  er  aus  jenen  schöpfte,  einen 
so  vortheilhaften  Eindruck  machen,  so  gut  geschrieben  sein  könnten,  als  dies  der  Fall  ist.  Ephorus  Werk 
lämlich  muss  nach  dem,  was  mr  von  ihm  wissen,  sich  sehr  zu  seinem  Xachtheil  durch  Phrasenhaftigkeit 
nnd  rhetorisches  Pathos  ausgezeichnet  haben:  zugleich  wurde  Steifheit  und  Mangel  an  Kraft  an  ihm  gerügt 
(29).  Timäus  wurde  wegen  seiner  Schmähsucht  gegen  andere  Schriftsteller  wie  g«'gen  grosse  geschichtüche 
Persönlichkeiten  und  wegen  seiner  Neigung  abergläubische  Geschichten  in  seine  Darstellung  einzufügen  von 
den  Alten  getadelt  (30).  Hiemach  ist  nur  zweierlei  möglich.  Entweder  benutzte  Diodor  neben  beiden  noch 
eine  Quelle,  welche  besser  geschrieben  war  als  jene,  oder  einer  von  diesen  hatte  für  die  Behandlung  der 
Geschichte  des  Dionys  ein  gut  geschriebenes  Werk  irgend  eines  Augenzeugen  zu  Grunde  gelegt.  Diodor 
selbst  führt  uns  auf  jenes  Werk  hin  in  drei  Stellen. 

Er  sagt  XIII.  91  bei  Erwähnung  der  Hilfe,  welche  Philistus  dem  Dionys  brachte,  <PiXiaxog  o  rag 
ißro^iag  vart^ov  Gvyy^äufag  xrk. 

XIV.  8.     OikiGTog  6*  0  (isrit  TUVTct  rag  tarogtag  6vvta^ti(ievog  xrA. 

XV.  89.  envähnt  er,  dass  Philistus  zwei  Bücher  über  den  jüngeren  Dionys  verfasste,  während  er 
schon  XIII.  103  angegeben  hatte,  dass  Philistus  die  Thaten  des  älteren  Dionys  in  4,  die  Geschichte  Siciliens 
im  Allgemeinen  in  7  Büchem  behandelt  habe.  Das  Werk  des  Philistus  war  also  Diodor  bekannt.  Aber 
er  scheint  dasselbe  nicht  direkt  benutzt  zu  haben  (31).  Er  giebt  selbst  die  Gründe  an,  weshalb  er  gewisse 
Schriftsteller  zu  benutzen  verschmähte  XIII.  90. 

Zugegeben,    dass  die  beiden  letzten  Citate  aus  einem  uiva^  (literaturgeschichtlichen,    literarischen 


25)  Ch.  Aug.  Volquardsen,  Untersuchungen  über  die  Quellen  der  griechischen  und  sicilischen  Geschichten 
hm  Diodor,  Buch  XI  bis  XVI.    Kiel  1868. 

26)  Bd.  II.    S.  367—375.    Stern,  S.  6,  meint,  Diodor  habe  jedenfalls  'technischer  Schwierigkeiten  wegen' 
nicht  mehrere  Quellen  benutzt.    Dies  ist  wohl  kaum  glaublich. 

27)  Bd   II.     S   25.->. 

28)  Volquardsen,  S.  95.  79.    Holm,  Bd.  II.     S.  369.  371. 

29)  Volquardsen,  S.  64 

30)  Diodor.  V.  1.    XXI.  17.    Volquardsen,  S.  83  u.  f. 

31)  Holm  nimmt  für  Diodor  XIII.  84.  direkte  Benutzung  des  von  Philistus  verfassten  Werkes  an:  Bd.  I. 
S.  308.    Bd.  II.     S.  373. 
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Sammelwerke)  aufgenommen  seien  (32),  so  bleibt  es  doch  auffallend,  dass  Diodor  sowohl  im  XIII.  als  XIV.  Buche 
jene  Zusätze  zum  Namen  Philistus  für  nothwendig  hält.  Soll  man  etwa  annehmen,  dass  er  völlig  ver- 
gessen hatte,  dass  er  schon  vorher  dreimal  Philistus  als  Verfasser  eines  Geschichtswerkes  genannt  hatte? 
Slir  scheint  dies  unstatthaft.  Es  geht  vielmehr  deutlich  daraus  hervor,  dass  das  Werk  des  Philistus  eia 
nicht  zu  unterschätzendes  war,  dass  es  wahrscheinlich  in  Diodors  Quelle  oft  citirt  war,  und  dass  dämm  Diodor 
sich  wiederholt  bewogen  fühlte  Philistus  als  Geschichtsschreiber  zu  nennen.  Nun  wissen  wir  aber  sicher, 
dass  Ephorus  jenes  Werk  fleissig  benutzt  hatte  (33),  ferner  dass  Timäus  ein  Feind  des  Philistus  war  (34 j. 
Es  liegt  daher  die  Vermuthung  sehr  nahe,  dass  auf  die  in  Frage  konmienden  Abschnitte  Diodors  direkt  oder 
indirekt  der  Bericht  des  Philistus  einen  Einfluss  ausgeübt  hat.     Forschen  wir  weiter  nach. 

In  dem  Berichte  Diodors  über  Dionys  den  I.  zeigt  sich  manches  Auftallende.  Von  Anfang  herein 
Xni.  91  u.  ff.  erscheint  Dionys  in  den  Kämpfen,  welche  er  führte,  um  seine  Herrschaft  zu  befestigen,  sehr 
liart.  Dagegen  rühmt  Diodor  späterhin  XIV.  45  das  milde  Verfahren  des  D.  (35).  In  demselben  Buche  cp.  105 
erzählt  er,  dass  Dionys  den  auf  einen  Hügel  geflüchteten  und  in  die  grösste  Noth  gerathenen  Italera  das 
Leben  geschenkt  habe,  und  nennt  dies  die  schönste  That  seines  Lebens.  Endlich  Buch  XV.  cp.  15  feiert 
Diodor  die  Tapferkeit  des  Dionys  in  der  Schlacht  bei  Cabala  in  augenscheinlich  sehr  warmen  Worten. 
Dazwischen  eingeschoben  finden  sich  Stellen,  die  durchaus  nicht  geeignet  sind,  die  weitere  Regierang  des 
Dionys  uns  in  einem  erfreulichen  Lichte  erscheinen  zu  lassen;  es  sind  die  schrofferen  Seiten  des  Dionys  stark 
und  mit  Vorliebe  hervorgehoben,  so  dass  man  nicht  recht  einsieht,  wie  Diodor  dazukommt,  im.  Gegensatze  zu 
den  eben  envähnten  milden  Urtheilen  hier  sich  so  autfallend  schroff  auszusprechen.  Sollte  hier  nicht  der 
Einfluss  jener  Quelle,  der  Einfluss  des  Philistus  zu  verspüren  sein? 

Philistus  wird  von  Steinhail  (36)  geschildert  als  ein  schlauer,  weltkluger,  praktisch  tüchtiger  Staats- 
und Kriegsmann,  der  ohne  rechte  sittliche  und  politische  Ueberzeugung,  ein  Anhänger  der  egoistischen  Lehre 
der  Kyrenäer,  sich  in  den  Dienst  der  TjTannis  begab.  Dies  Urtheil  stimmt  mit  dem  überein,  was  wir  über 
PhiUstus  von  Diodor  hören  (37).  Beachten  wir  weiter,  dass  Philistus,  von  Dionys  verbannt,  sein  Werk  bei 
Freunden  in  Italien  begann  und  schrieb  (38)  und  in  jener  Zeit  mchts  sehnlicher  wünschte  als  von  Dionys 
zurückgerufen  zu  werden,  so  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  wenn  der  Gmndton  und  das  Endziel  seiner 
4  Bücher  über  Dionys  den  I.  eine  VeriieiTÜchung  der  Tyrannis  war,  wenn  er  zuerst  zeigte,  unter  welchen  Schwie- 
rigkeiten die  Tvrannis  in  Syrakus  begründet  wurde,  sodann  wie  der  Tyrann  sofort  nach  Befestigung  seiner 
Hen-schaft  mildere  Seiten  hervortreten  liess,  wie  er  durch  Grossmuth  gegen  Besiegte  sich  Ruhm  und  Anerkemmng 
verdiente,  wie  endlich  auch  in  so  mancher  Schlacht  seine  Tapferkeit  der  Tyrannis  besonderen  Glanz  veriieh. 
Ich  bin  fest  über/engt,  dass  Manches  aus  dieser  Geschichtsdarstellung  in  die  Diodors  übergegangen  ist; 
dagegen  an  anderen  Stellen  sich  der  Einfluss  des  Ephoms  bemerklich  macht,  der  ja  selbst  auch  Zeitgenosse 
des  Dionys  war,  an  anderen  der  des  Timäus,  durch  den  die  Darstellung  von  Dionys  Thaten  in  ganz  andere 
Bahnen  getrieben  wurde.  So  entstand  bei  Diodor  ein  Bild,  welches  der  Wirklichkeit  vielleicht  ziemlich  nahe 
kommt,  und  wären  uns  reichere  Fragmente  des  Philistus  erhalten,  so  würden  wir  jedenfalls  die  oben  bezeich- 
nete Tendenz  seines  Werkes  aus  ihnen  herauserkennen,  wahrscheinlich  auch  das  Urtheil  des  Pausanias,  dass 
er  tatv  Jiovvaiov  ra  icvoaickara  (39)  verschwieg,  gerechtfertigt  finden,  rieUeicht  auch  zu  der  Ueberzeugung 
kommen,  dass  Diodor  unter  jenen  Schriftstellern,  die  er  tadelte,  weü  sie  einigen  allzusehr  schmeichelten 
(o'rav  xokaxEvovrig  rivag)  hauptsächlich  den  Philistus  verstanden  habe,  sowie  andererseits  wahrscheinlich  der 
Tadel  gegen  jene,  welche  aus  zu  grossem  Hass  die  Wahrheit  verschwiegen  (»}  dt'  h'x^Quv  tilxqoxeqov  ngog- 
ßäkkovrsg  ccTtoacpäkkoivrai  rf/?  akrj^siag  XIH.  90)  auf  Timäus  geht.  Aber  auch  das,  was  wir  von  Phüistus 
l)esitzen,  genügt,  um  enathen  zu  lassen,  dass  sein  Werk  eine  Apotheose  der  TjTannis  des  Dionys  war.  Er 
selbst  nennt  Fragm.  42  (40j  das  Leichenbegängniss  des  Dionys  den  Schluss  der  grossen  Ti-agödie  der  TjTannis 
(olov  Toaytoö/a?  iisyäktig.  rrjg  zvQavviÖog  i^odiov  ^eatQLXov  ysvofiivrjv). 

Die  Frage  nach  den  Quellen  bei  Diodor  XIII.  91— XV.  cp.  16,  soweit  die  siciUsche  Geschichte  m 
Betracht  kommt,  ist  somit  dahin  beantwortet,  dass  wir  Ephorus  als  Hauptquelle  anzusehen  haben,  der  aus 
Philistus  geschöpft  hatte,  und  dass  neben  ihm  auch  Timäus  zu  Rathe  gezogen  wurde.     Nach  den  Capitehi 


32)  Volquardsen,  S.  9  und  12  meint,  solche  literaturgeschichtliche  Notizen  seien  Apollodor  entnommen. 

33)  Siehe  das  oben  Anm.  18  angeführte  Programm  von  W.  Stem. 

34)  Plut.  Dion.    cp.  36.  ^.  „        ,.      .„     ,  ,  , 

35)  Siehe  Lachmann,   Bd.  II.    S.  258  n.  21.    Grote,   V.    S.  608.    Diese   wollen  die   Wandelung  des 
Regimentes  zur  Milde  theils  aus  Dionys'  Doppelvennählimg,  theils  aus  dem  Kriege  mit  Karthago  herleiten. 

36)  Platon's  Leben.    Leipzig  1873.     S.  206. 

37)  XIII.    91.    §  4.  .^.    ,    ^^, 

38)  Plut.  Dion.    cp.  11.    Ueber  Diodor  XV.  7  siehe  Lachman,  Bd.  II.    S.  275.    Diod.  XVI.   11. 

39)  I,  13,  9. 

40)  C.  Müller,  Fragm.    H.  Gr.    vol.  I.    S.  189  nach  Plut.  Pelopid.    cp  34. 
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genau  angeben  zu  wollen,  was  aus  Ephorus,  was  aus  Tiniäus  geschöpft  sei,  wäre  abgeschmackt;  ausserdem 
kann  ich  mich  von  vornherein  nicht  jener  Ansicht  anschliessen,  Diodor  habe  bald  aus  diesem  bald  aus  jenem 
excerpirt  und  so  sein  Werk  zusammengesetzt.  Deim  dass  Diodor  das  von  ihm  compilirte  Material  nicht 
ganz  ohne  Kritik  und  Selbständigkeit  verarbeitete,  zeigen  unter  anderem  die  Betrachtungen,  die  er  gewissen 
Abschnitten  vorausschickt  (41  j.  Er  scheint  also  den  Stoff  einigermassen  durchgearbeitet  und  verarbeitet  zu 
haben,  ehe  er  seine  Geschichte  niederschrieb  (42). 

Die  bisherige  Untersuchung  giebt  uns  nun  einen  bedeutenden  Anhalt  zu  einem  Urtheile  über  die 
Quellen,  welche  D.  seiner  Geschichte  Dionys  des  IL  und  Dions  zu  Grunde  gelegt  hat.  Betrachten  wir  jetzt  Diodors 
Darstellung  von  cp.  16  des  XV.  Buches  an  und  das  XVI.  Buch.  Vor  Allem  muss  auffallen,  dass  XV.  16—24 
sehr  an  XIII.  108  §  4  anklingt,  wo  es  heisst,  Timäus  habe  berichtet,  die  Karthager  hätten  sich  gegen  Apollo 
vergangen,  weU  sie  seine  Bildsäule  aus  Gela  weggeführt  hätten.  Es  erwähnt  nämlich  Diodor  zweimal,  dass 
^jetzt  endlich  Gott  die  Sache  der  Karthager  zu  ihren  Gunsten  wende'  cp.  16  und  24.  Der  Schluss  des  XV. 
Buches  Capitel  70.  73.  74.,  in  welchen  der  Tod  Dionys  des  I.  berichtet  wird,  bietet  nichts  Bemerkenswerthes, 
ausser  dass  Diodor  hinzufügt,  er  halte  es  für  angemessen  die  Ursache  des  Todes  des  Dionys  genauer  anzu- 
geben. Ueber  das  XVI.  Buch  ist  schon  oben  gesprochen  worden.  Hier  gilt  es  zunächst,  das  über  Dion 
Ej-zählte  noch  genauer  zu  prüfen.  Dies  wird  am  besten  geschehen,  wenn  wir  Diodor  mit  Plutarch,  der  ja 
sehr  ausführlich  ist,  zusammenstellen. 

Diodors  Capitel  XVL  6.  9—13.  16—20.  enthalten  ungefähr  denselben  Stoff,  den  Plutarch  cp.  22—48 
behandelt.  Es  wird  von  beiden  die  Geschichte  Dions  behandelt  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  da  Dion  das  zweite 
Mal,  von  Leontinoi  aus  nach  S}Takus  kommt.  Aber  Diodor  thut  dies  sehr  knapp  und  theilweise  unvoll- 
ständig. Wir  erfahren  somit  nicht,  aus  was  für  Anlässen  später  Feindschaft  zwischen  Herakleides  und  Dion 
eintrat,  nicht  was  mit  der  Besatzung  unter  Führung  des  NjT)sios  wurde.  Dion's  Verhältniss  zu  Platoist  gar 
licht  berührt,  nur  dass  Diodor  die  Neigung  des  Dion  zum  Studium  der  Philosophie  andeutet.  Die  Abweich- 
mgeu  von  Plutarch  in  diesen  Partien  sind  nui-  geringe.  Diodor  giebt  z  B.  cp.  12  eine  mangelhafte  Orts- 
beschreibung der  Schlacht  (43),  dagegen  schildert  er  die  Schlachten  cp.  18  und  20  ausführlicher  als  Plutarch 
cp.  41  und  48.  Er  weiss  nichts  davon,  dass  Philistus  aus  der  Verbannung  zurückgerufen  wurde  unter  Dionys 
dem  IL,  nimmt  vielmehr  an,  er  sei  bei  Lebzeiten  des  älteren  Dionys  zurückgerufen  worden,  ein  Irrthum  (XV.  7), 
den  wir  nach  Plutarch's  Dion  cp.  12  berichtigen  können.  Endlich  sind  die  über  Truppen  und  Schiffe  ange- 
gebenen Zahlen  an  mehreren  Stellen  höher,  als  bei  Plutarch.  Diodor  giebt  z.B.  die  Zahl  derjenigen,  welche 
zu  Dion  stiessen  auf  20,000  an  (XVU.  9.  §  6),  Plutai-ch  auf  5000.  Bei  Diodor  kommt  Herakleides  mit 
20  Triremen,  3  kleineren  Schiffen  und  1500  Kriegern  nach  Sicilien  (XVI.  16.  §  3);  bei  Plutarch  nur  mit 
7  Triremen  (cp.  35 j.  Uebrigens  ist  die  Angabe  Diodors,  obwohl  sie  höher  ist,  wahi-scheinlicher  als  die  des 
Plutarch  (44). 

Stellen  wir  nun  zusammen,  was  sich  für  uns  ans  diesem  Allen  ergiebt,  so  ist  vorerst  der  Anklang 
von  XV.  16  u.  ft".  au  Timäus  zu  beachten.  Weiter  lässt  die  Häutigkeit  der  Retiexionen,  sowie  die  höheren 
Zahlenangaben  auf  Ephorus  als  Quelle  schliessen.  Immer  wieder  kommen  dieselben  Quellen  zum  Vorschein, 
wie  oben,  aber  reiner,  mehr  in  ihrem  eigenen  Charakter  erkenntlich.  Dass  Ephorus  insbesondere  für  die 
Abschnitte  des  XVL  Buches  als  Quelle  gelten  muss,  erkennt  man  auch  aus  Plutarch  cp.  35,  welcher  aus- 
drücklich bemerkt,  dass  Ephorus  berichtet  habe,  wie  es  Diodor  cp.  16  thut,  Philistus  habe  sich  selbst 
getödtet  (45).  Endlich,  da  sich  Plutarch  auf  eine  Schrift  des  Timonides,  der  jene  Kämpfe  in  eigener  Person 
mit  durchgekämpft,  beruft,  ist  leicht  der  Schluss  zu  ziehen,  dass  der  Bericht  Plutarchs  von  einem  Augenzeugen 
herstammt,  der  Bericht  Diodors  dagegen  von  einem,  der  in  die  internen  Verhältnisse  am  Hofe  Dionys  des  IL 
keinen  Einblick  hatte.  Hieraus  erklärt  sich  auch,  weshalb  Diodor  abbricht  und  den  Tod  des  Dion  XVH.  3 1 
nur  kurz  erwähnt.  Ich  suche  den  Gi-und  darin,  dass  der  Tod  des  Herakleides,  durch  Dion  geheim  gehalten, 
dem  Ephorus  als  dem  Treiben  in  Syrakus  femstehend  nicht  bekannt  wurde,  oder  dass  Ephorus  vorerst  keinen 
solchen  Werth  auf  dieses  Ereigniss  legte,  den  es  doch  in  der  Folge  für  das  Leben  Dions  hatte.  Spuren 
anderer  Quellen  lassen  sich  nicht  auflinden.  Es  fragt  sich  nmi,  wie  es  kommt,  dass  hier  nichts  auf  eine 
andere  Quelle  hinführt.  Ich  meine,  Ephorus  hat  vom  Jahre  384  (Diodor  XV.  15)  an  Philistus  Werk  nicht 
mehr  benutzt,  weil  er  von  da  an  keinen  Anhalt  mehr  an  ihm  fand. 

41)  Vergl.  XVL  9.  §  2  n.  3  zu  Dion. 

42)  Siehe  CoUmaon,  pag.  6. 

43)  Hohn,  Bd.  IL    S.  455. 

7„Ki  ^4)  Siehe  Grote,   VI.    S.  81  n.  103.    Eine  andere   Stelle,  worin  die  aus   Ephorus  entlehnte   höhere 

Zahlenangabe   des  Diodor  sich  nchüger  verhält,  als  die  aus  Timäus  angeführte,  findet  sich  XIV.  54.  ^  5     Siehe 
Lachmann,  Bd.  IL    S.  261.  o  ,  »    . 

45)  Volquardsen's  Annahme,  dass  Timäus  auch  hier  zu  Grunde  liege,  hat  Holm,  Bd.  11   S.  374  und  461 
zurückgewiesen.    Vergl.  auch  E.  Bachof  de  Dionis  Plutarchei  fontibus.    Gothae  1874.    S.  67. 


Es  ist  zwar  oben  bemerkt  worden,  dass  in  dem  Werke  des  Philistus  die  Leichenfeier  Dionys  des  I 
beschrieben  war  (Philisti  fragm.  42).  Ich  glaube  aber,  dass  der  letzte  Theil  des  Werkes  sehr  tlüchtig  gear- 
])eitet  und  lückenhaft  war.  Es  lässt  sich  dies  durch  Folgendes  begründen.  Die  Zeit  bis  zu  jener  Schlacht 
ist  gerade  die  Zeit,  welche  Philistus  mit  Dionys  durchlebt  hatte;  denn  386  wurde  er  verbannt.  Diese  Zeit 
konnte  er  naturgemäss  am  besten  schildern,  auch  war  es  ihm  möglich,  die  nächsten  beiden  Jahre  der  politischen 
Ereignisse  auf  Sicilien  noch  genau  zu  verfolgen,  wiewohl  schon  hier  einige  Unsicherheit  in  Bezug  auf  die 
Ortschaften  eintritt;  denn  der  Ort  Cabala  lässt  sich  seiner  Lage  nach  schwer  bestimmen  (46).  Von  da  ab  aber 
gingen  ihm  als  Verbannten  die  Nachrichten  zu  spärlich  zu,  als  dass  er  die  Geschichte  Dionys  des  I.  ebenso 
ausführlich  hätte  darstellen  können,  wie  vorher.  Nachdem  er  auf  die  Nachricht  vom  Tode  Dionys  des  L 
wieder  nach  Syrakus  gekommen  war,  erschien  ihm  die  Leichenfeier  derart  bemerkenswerth,  dass  er  sie 
eingehend  schilderte,  eine  Schilderung,  durch  welche  sein  Werk  einen  würdigen  Abschluss  erhielt. 

So  erklärt  es  sich,  dass  von  Buch  XV.  15  an  bei  Diodor  keine  Spur  des  Philistus  mehr  zu  entdecken 
ist  Vielleicht  l)enutzte  Ephorus,  jetzt  im  Maimesalter  stehend,  das  Werk  desselben  gar  nicht  mehr,  weil  er, 
ebenfalls  wie  Philistus  in  Italien  sich  aufhaltend,  die  sicilischen  Ereignisse  ebensogut  verfolgen  zu  können 
meinte,  als  jener. 

Weiter  hatte  Philistus,  wie  wir  oben  sahen,  begoiuieu,  die  Kegieruug  Dionys  des  IL  in  einem  beson- 
deren Werke  zu  beschreiben.  Er  hatte  eben  die  Ereignisse  des  fünften  Jahres  derselben  vollendet,  da  wurde 
Dion  (sicher  vor  361)  verbannt  und  wenige  Jahre  darauf  brach  der  Krieg  Dions  gegen  Dionys  IL  aus.  Es 
trat  Unterbrechung  seines  Werkes  durch  seine  Betheiliguug  am  Kriege  ein,  und  blieb  sogar,  da  er  in  einem 
Kanii>fe  tiel  (Diodor  XVI.  16.  Plut.  cp.  35),  unvollendet.  Wir  können  daher  mit  Sicherheit  annehmen, 
dass  dies  Werk  zur  Zeit  des  Ephorus  noch  nicht  weiter  verbreitet  war  und  Ephoms  dasselbe  wohl  kaum 
benutzt  hat.  Diodor  aber,  der  schon,  wie  ich  oben  nachwies,  das  erste  Werk  des  Philistus  nicht  weiter 
einsah,  weil  er  ein  Schmeichler  Dionys  des  I.  war,  wird  sich  auch  aus  demselben  Grunde  nicht  weiter 
bemüht  haben,  dieses  zweite  Werk  zu  erlangen. 

Sehen  wir  uns  endlich  nach  weitereu  Schriften  um,  die  etwa  Diodor  hätte  zu  Rathe  ziehen  können, 
so  kann  zunächst  in  Betracht  kommen  das  Werk  des  Syrakusauers  Athanas,  des  Fortsetzers  des  Philistus 
Werkes  (47 j.  Dieser  hatte  nach  Diodor  XV.  94.  §  4.  ausführlich  über  Dion  geschrieben  und  7  Jahre  mit 
berücksichtigt,  welche  Philistus  nicht  beschrieben  hatte,  so  dass  nun  die  ganze  Zeit  schriftstellerisch  behandelt 
war.  Philistus  hatte  somit  seit  dem  Beginne  des  Jahres  367  über  Dionys  IL  geschrieben  und  sein  Werk 
Mitte  362  beendet.  Athanas  hatte  das  seinige  mit  dem  Jahre  362  begonnen  und  die  Jahi-e  bis  mit  Anfang 
357  in  der  Einleitung  behandelt  (48).  Das  Werk  scheint  keinen  besonderen  Werth  gehabt  zu  haben,  sonst 
wüi-de  es  sicher  öfter  erwähnt  und  besprochen  worden  sein,  als  dies  der  Fall  ist.  Allerdings  bieten  die 
wenigen  Fragmente  nur  wenig  Anhalt  zu  einer  Beurtheilung,  indess  lässt  sich  so  viel  erkennen,  dass  Athanas 
sowohl  die  Zeit  Dionys  des  I.  (fi-agm.  1),  als  auch  die  des  Timoleon  behandelt  hatte.  Vielleicht  hatte  sein  Werk, 
da  es  ausdiücklich  als  Fortsetzung  des  Werkes  des  Philistus  genannt  wird,  eine  ähnliche  Tendenz,  nämlich 
die,  dem  Helden  desselben  zu  schmeicheln,  so  dass  Diodor  keine  Veranlassung  hatte,  neben  der  älteren 
Quelle  (Ephorus)  es  zu  benutzen. 

Wie  weit  Theopompus  die  sicilischen  Ereignisse  in  seinen  Büchern  ''EkXtpnxa  und  (PikiTcmna  (49), 
aus  welchen  Plutarch  Einiges  zu  haben  scheint  (50),  berührte,  wissen  wir  nicht. 

Der  Methymnäer  Hermias  endlich  ist  uns  nur  dem  Namen  nach  bekannt  (51). 

Die  Resultate,  welche  hiernach  aus  unserer  Untersuchung  über  Diodor  XHI.  91 — XVL  20  hervor- 
gehen, sind  kurz  zusammengefasst  folgende: 

1.  Den  Abschnitten  Diodors  XUL  91— XV.  15  liegen  Ephorus  und  Timäus  als  Quellen  zu  Grunde. 

2.  In  denselben  Abschnitten   sind  deutliche  Spuren  des  Philistus  zu  erkennen;   Diodor  hat  aber 
Philistus  nicht  direkt  benutzt,  sondern  die  betreffenden  Stellen  sind  aus  Ephorus  herübergenommen. 

3.  Philistus  Werk  ist  in  seinem  letzten  Theile  vom  Jahre  384  an  unzuverlässig. 

4.  Ephorus  benutzte  deshalb  dasselbe  von  da  an  nicht  mehr. 

5.  Für  Diodor  XV.  16— XVI.  20  sind  nur  Ephorus  und  Timäus  Quelle. 

6.  Ephorus  benutzte  auch  das  Werk  des  Philistus  über  Dionys  den  IL  nicht. 


46)  Holm,  Bd.  II.    S.  142. 

47)  Siehe  C.  Müller,  Fragm.    H.  Gr.    Vol.  IL    S.  81. 

48)  Ausführlich  handelt  hierüber  Holm,  Bd.  I.     S.  309. 

49)  C.  Müller,  Fragm.    H.  Gr.    Vol.  L    S.  278. 

50)  Plut.  Dion.    cp.  24. 

51)  Diodor,  XV.  37. 
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7.  Athanas  Werk  sali  Diodor  nicht  ein,  weil  es  uur  eine  Fortsetzung  jener  die  Diunyse  verherr- 
lichindeu  Werke  des  Phüistus  war. 

8.  IKodors  Bericht  über  Dions  Leben  beruht  nur  auf  Ephonis  als  Quelle. 

Wir  kommen  nun  zu  einem  Schriftsteller,  der  zu  Anfang  des  2.  Jahrhunderts  nach  Chr.  schrieb, 
und  welcher,  ein  begeisterter  Anhänger  der  platonischen  Philosophie,  die  Tendenz  verfolgte,  an  grossartigen 
Bildern  und  Erinnenmgen  der  Vergangenheit  seine  Zeit  aufzurichten  und  durch  Darstellung  des  Lebens 
grosser  Männer  aus  der  giiechischen  und  römisciien  Geschichte  anregend  zu  unterhalten,  zu 

2.  Plutarcli  (52). 

Dieser  erwähnt  mehrfach,  dass  er  nicht  Geschichtsschreiber  sein  wolle  (53);  wir  werden  daher  an 
ihn  auch  nicht  den  Massstab  anlegen  dürfen,  den  man  berechtigt  ist  an  einen  Geschichtsschreiber  anzulegen. 
Plutarch  «eht  vielmehr  als  Biograph  darauf  aus,  die  aus  den  verschiedensten  Schriftstellern  zusammenge- 
tragenen Charakter/üge  seiner  Helden  so  zu  verarbeiten  und  zu  einem  einheitlichen  Bilde  zusammenzufügen, 
dass  der  Leser  einen  grossen  und  tiefen  Eindruck  empfangt.  Auf  seine  chronologischen  und  histonschen 
Angaben  ist  daher  häutin  kein  Veriass;  er  geräth  oft  mit  sich  in  Widerspruch;  nicht  selten  auch  überlasst 
er  bei  vorhandenen  Widersprüchen  das  Urtheil  dem  Leser  selbst.  So  benift  er  sich  in  unserer  Lebensbe- 
sclu-eibung  cp.  58  auf  die  von  ihm  bereits  geschriebene  Biographie  des  Timoleon,  in  dieser  aber  in  gleicher 
Weise  auf  die  des  Dion  (54).  Doch  uns  kommt  es  hier  nur  darauf  an  zu  ermitteln,  welche  Quellen  PI. 
bei  Abfassung  des  Lebens  des  Dion  benutzte.  Er  selbst  giebt  dergleichen  an.  Häufig  envähnt  er  Plato^ 
cp.  8.  IL  18.  2L  52  (zweimal);  54,  sodann  Timäus  cp.  6.  14.  31.  35.  36,  Timon  17,  Timomdes  cp.  31. 
35,  Ephoras  35.  36.  Theopompus  28,  endlich  findet  sich  der  allgemeinere  Ausdruck  ö>c  cpaaLv  cp.  13.  \\ie 
weit  dem  Plutarch  rücksichtlich  seiner  Quellenangaben  zu  trauen  sei,  ist  noch  nicht  sicher  gestellt;  bekanntlich 
ist  diese  Frage  neuerdings  Gegenstand  virltiicher  Untersuchungen  geworden.  Da  eine  ausfülnliche  Unter- 
suchung über 'die  Quellen  Plutarchs  für  Dion  von  Ernst  Bachof  in  neuerer  Zeit  gegeben  worden  ist.  so  kann 
ich  mich  in  der  Hauptsache  auf  diese  beziehen.  Das  Hauptergebniss  jener  Arbeit  ist  rücksichtlich  des 
Lebens  Dions  nach  S.  62  und  63  folgendes:  Plutarch  hielt  sich  cp.  3—21  und  cp.  52—58  an  einen  Aka- 
demiker, der  tleissig  füi-  cp.  3—21  die  Briefe  Piatos,  sowie  für  cp.  52—58  den  Timäus  excerpirie.  Ihm 
folgte  er  so.  dass  er  dessen  Citate  des  Timäus  und  der  Briefe  in  seine  vita  herübernahm,  aber  «loch  auch  an 
einer  Stellt'  ihn  selbst  einsah.  Da  dieser  Akademiker  aber  nicht  recht  verwendbar  erschien  \m  der  Erzählung 
der  eigentlichen  Thaten  Dions,  so  benutzte  Plutarch  von  nun  an  cp.  22— 51  und  53  sehr  tleissig  den  Timäus 
uud  den  ausführlich  berichtenden  Timonides. 

Einige  Bedenken,  die  ich  gegen  die  geführte  Untersuchung  habe,  mögen  hier  ihre  Stelle  haben. 

Xaci»  meiner  Meinung  ist  Bachof  inconseriuent,  wenn  er  behauptet,  Plutarch  habe,  wie  er  es  sagt. 
an  der  einen  Stelle  Timäus  eingesehen,  rücksichtlich  einer  andern,  wo  PI.  es  gleichfalls  versichert,  dasselbe 
leugnet.  Schrieb  Plutarch  Dions  Leben  in  cp.  31.  35.  36  und  auch  cp.  14  nach  Timäus,  so  wird  die  Notiz 
cp.  6,  wie  er  es  selbst  angiebt,  vermuthlich  aus  demselben  Timäus  stammen,  wenigstens  wird  bei  Aufgebot 
alles  Scharfsinnes  nicht  erwiesen  werden,  dass  er  dort  denselben  nicht  habe  benutzen  können. 

Nebenbei  bemerkt  sind  auch  die  Seite  33  gemachten  Schlüsse  falsch,  weil  Bachof  mit  Volquardsen 
annimmt.  Di.ulors  Bericht  benihe  auf  Timäus.     Aber  das  Gegentheil  folgt  aus  unserer  obigen  Untei-suchung 

über  Diodor.  , 

Auch  die  Beweisführung  S.  38—40  ist  mir  nicht  überzeugend,  da  Bachof  daselbst  tür  Plutarcli 
den  Text  zu  Gunsten  «meines  Beweises  ändert.  Es  bleibt  zu  erwägen,  ob  Plutarch  oder  Nepos  in  Bezug  auf 
den  Tod  Dionys  des  I.  Recht  hat  oder  gar  Diodor  (56). 

52)  Siehe  G.  F.  Hertzberg:  Die  Geschichte  Griechenlands  unter  der  Herrschaft  der  Römer.    Halle  1868. 

Zweiter  Theil.    S.  1&8-185.  _.  .     ,.         .     .    «.  .     v    •  j  i 

53)  Alex.  cp.  1.    tialba  cp.  2.    Vergleiche  D.  H.  P.  Abbmg,  Dissertatio  htterana  de  Plutarchi  mdole. 

Zwollae  1839.   S.  9. 

54)  Pohl,  Die  Dämonologie  des  Plutarch.    Breslau  1860.    S.  19.    Anm.  6.  ^     .     .  ^       i^       i- 

55)  S.  oben  Anm.  45.  Recensirt  ist  diese  Schrift  von  Prof.  H.  Geizer  in  dem  Jahresbericht  über  die 
Fortschritte  der  classischen  Altert huniswissenschaft.  herausgegeben  von  C.  Bursian.  Zweiter  und  dritter  Jahrgang 
1874—75.    Drittes  Heft  S.  70  und  von  Herrn.  Peter  in  der  Jenaer  Literaturzeitung  1875.    N.  6.    S.  101. 

56)  üeber  den  Tod  Dionys  I.  lauten  die  Nachrichten  verschieden.  Plutarch  sa^  cp.  6,  man  habe  dem 
Dionys  auf  sein  Veriangen  {cotovvti)  einen  Schlaftrunk  gereicht.  Nepos,  cp.  2,  berichtet,  der  Sohn  habe  die 
Aerzte  gezwungen,  ihm  einen  Schlaftrunk  zu  reichen.  Diodor  endlich  erwähnt  XV.  74,  Dionys  sei  an  unmässigem 
Weingenuss  aus  Anlass  des  Sieges,  den  er  zu  Athen  mit  einem  Gedichte  davongetragen,  gestorben. 

In  der  ersten  Stelle   hat   man   mit  Recht  an   dem  Worte  ctTovvrt  Anstoss  genommen:   A.  F-  van  de 
Laar  schlägt   in   seinen   Observationes   criticae  in  Plutarchi  vitam  Dionis,  S.  18,  vor  zu  lesen:  voaovvrt.  V.  H.  G. 
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Wir  müssen  bei  Plutarch  vor  Allem  berücksichtigen,  dass  er  bei  Bearbeituug  von  Dions  Leben 
an  eine  Arbeit  ging,  die  ihm  nach  seinem  ganzen  Wesen  und  seiner  philosophischen  Natur  ausserordentlich 
ansprechend  sein  musste  (57).  Das  Leben  des  Dion,  dessen  Ideal  die  praktische  Venverthung  der  Philosophie 
für  den  Staat  war,  der  daher  durch  sein  Schicksal  die  Aufmerksamkeit  der  ganz  dasselbe  anstrebenden  Aka- 
demiker auf  sich  gelenkt  hatte,  musste  einen  Anhänger  der  platonischen  Schule  wie  Plutarch  im  höchsten  Grade 
interessiren  (58).  Wenn  bei  irgend  einer  Lebensbeschreibung,  so  war  Plutarch  jedenfalls  bei  dieser  zu  einer 
eingehenderen  Prüfung  der  Quellen  schon  seiner  Schule  wegen  verpflichtet.  Nehmen  wir  weiter  hinzu,  wie 
belesen  Plutarch  war  (59).  so  ist  es  doch  eigenthümlich  zu  hören,  dass  er  nach  Bachof  den  ersten  und 
letzten  Theil  der  vita  aus  der  Schrift  eines  Akademikers  rein  abgeschrieben  haben  soll.  Und  wenn  Bachof 
S.  17  sagt,  dass  die  alten  Schriftsteller,  welche  so  viele  und  verschiedenartige  Schriften  veifassten,  wie 
Plutarch,  sehr  oft  primäre  Quellen  nicht  einsahen  und  verglichen,  sondern  nur  secundäre  benutzten,  und 
glaubt,  dass  man  dies  auch  rticksichtlich  des  Dion  fiir  Plutarch  annehmen  müsse,  so  ist  dies  höchst  unwahr- 
scheinlich.    Beweise  dafür  hat  aber  auch  Bachof  nicht  beigebracht. 

Er  sagt  S.  18:  Plutarch  verschweige  seine  Hauptquelle  absichtlich.  Dass  ein  Schriftsteller  der 
alten  Zeit  seine^Iauptquelle  absichtlich  verschwiegen  habe,  ist  überhaupt  nicht  erwiesen;  am  wenigsten  aber 
ist  dargethaii.  dass  Plutarch  dies  gethau  (60).  Vor  Allem  musste  er  da  auch  für  cp.  21—51  seine  Haupt- 
quelle  verschwiegen  haben.  Fehlen  somit  zu  Begründung  jener  Verdächtigungen  die  Beweise  gänzlich,  so 
ist  dies  nicht  weniger  der  Fall  bezüglich  der  Annahme  Bachofs:  Plutarch  habe  die  Briefe  Piatos  nicht  ein- 
gesehen. Ehe  man  sich  entschliessen  kann,  solchen  Verdacht  gegen  Plutarch  als  begründet  anzusehen,  müssen 
bessere  Beweise  gebracht  werden,  als  wir  sie  bei  Bachof  S.  19  linden. 

Im  IV.  Briefe  Piatos  nämlich  (pg.  321.- c.)  finden  sich  die  Worte:  tj  ö'  av^dösia  iQ^ila  ^vvoixog. 
Diesen  Ausspruch  hat  Plutarch  mehrfach  in  seinen  Schriften  verwendet,  z.  B.  Dion  cp.  8  und  52;  Coriolan 
cp.  15;    de    adulat    et  araic.  cp.  29  und  praec.  rei   publ.  ger.  cp.    13.      Ein    anderer   Ausspruch   Piatos, 

enthalten  im  XIU.  Briefe  (pg.  360,  c.  d.)  im  Anfange  in  folgenden  Worten öedt<äg  ös  ksya  ramcc  o« 

vnsQ  av»QcÖ7J0v  doi«»'  anotfaironai,  ov  tpavkov  fwou,  «AA.'  Bvfisxccßvkov  .  .  .  kehrt  wieder  bei  Plutarch 
de  tranqu.  an.  cp.  16  .  .  .  ovrtog  inaivslv  q>t]aiv,  ag  q^vcu  sviizrccßoXov  t^ov  und  endlich  de  ritios.  pud. 
cp.  11.  ...  tltu  n^o^iyQuxlJS  trj  ijuaroXy  xektvTtaaij.  yqätfoi  Ss  6oi  ravta  nf.Qi  ccv^qcotiov  ^a,ov  cpvGH 
(vfisxaßokov.  Man'  ersieht  hieraus  vor  Allem,  dass  Plutarch  die  Briefe  Piatos  kannte,  ferner  dass  er  die  in 
ihnen  vorkommenden  allgemeinen  Sentenzen  im  Kopfe  hatte  und  bei  passender  Gelegenheit  anzubringen 
suchte,  endlich,  dass  sich  Plutarch  bei  solchen  Aussprüchen  so  weit  auf  sein  Gedächtniss  verliess.  dass  er 
nicht  allemal  erst  die  Briefe  zur  Hand  nahm  und  nachlas.  Denn  es  ist  allerdings  ein  Irrthum.  wenn  Plutarch 
sagt,  es  finde  sich  der  zuletzt  erwähnte  Ausspruch  am  Ende  eines  Briefes.  Er  steht  am  Anfange  desselben. 
SoUte  ein  solcher  Irrthum  nicht  sehr  erkläriich  und  entschuldbar  sein?  In  der  vita  Dions  kommt  es  zudem 
aar  nicht  auf  die  den  Briefen  entlehnten  allgemeinen  Sentenzen  an,  sondern  auf  die  daraus  geschöpften  Fakta. 

Wenn  daher  Bachof  den  Schluss  zieht,  man  könne  auch  für  diese  überhaupt  annehmen,  PI.  habe 
Piatos  Briefe  nicht  eingesehen,  so  ist  dies  falsch;  denn  ob  Jemand  allgemeine  Sentenzen  anführt,  oder 
geschehene  Ereignisse  erzählt,  ist  ein  gewaltiger  Unterschied.  Aus  dem  erwähnten  Versehen  kann  doch  auch 
nur  so  viel  geschlossen  werden,  dass  Plutarch  häutig  Gelesenes  aus  dem  Gedächtniss  niederschrieb.  Dies 
konnte  er  beim  Niederschreiben  von  rein  Geschichtlichem  unmöglich  thun. 

Trotz  der  wörtlichen  Uebereinstimmung  von  mehr  als  32  Stellen  mit  den  platonischen  Briefen 
(S.  11-  17,  20,  21,  25,  29,  59  zu  finden  bei  Bachof),  welche  Bachof  selbst  mehrfach  S.  12  und  30  hervoriiebt, 
meint  er  dennoch,  alle  diese  Stellen  seien  nicht  direkt  aus  diesen  Briefen  entlehnt,  sondeni  aus  einem 
Akademiker  abgeschrieben.     Sieht  man  genauer  zu,  welchen  Briefen  diese  Stellen  einzeln  augehören,  so  sind 


Koch,  Commentaüo  in  Plutarchi  vitam  Dionis,  S.  8,  vermuthet  a-Kovn.  Mehler  endhch  m  der  Mnemosyne  VÜI. 
p.  75  will  geschrieben  wissen:  ag  Öl  Tifiaiog  cprjai,  kccI  tpdQfia^ov  arovvri  vTrvmny.iv  öorze?  für tfKQft.  vnvatT.  a  rovvrt. 
Von  allen  diesen  Conjecturen  ist  die  Laar's  wohl  diejenige,  welche  das  Meiste  für  sich  hat,  da  aller- 
dings zwischen  den  Berichten  des  Plutarch  und  des  Nepos,  die  offenbar,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden, 
aus  einer  Quelle  schöpften,  sonst  ein  bedeutender  Unterschied  sein  würde,  Plutarch  aber  sicher  dasselbe  sagen 
will    wie   Nepos.    Bachof  billigt  Mehlers   Conjectur.     W.    Schuhardt:    Dion,   Halberstadt  1875,    glaubt,    Diodors 

Nachricht  sei  die  richtige.    S.  2.  „        ,       ^,         ,  ^, ..  »    i-      «o/,n     ma   ti 

57)  Vergl.   R.  Volkmann,  Leben  und   Schriften   des   Plutarch   von   Charonea.    Berim    1869.    Hd.  II. 

S.  52  u.  91. 

58)  Ebendaselbst  S.  10. 

59)  Abbing,  S.  31.    Anm.  2.  .  ,       .        ,    •       r    .-u       j-         v 

60)  Arnoldus  Ekker:  Plutarchi  Cimon.  commentariis  iUustravit  et  de  vitae  hujus  fontibus  disseniit. 
Trai.  ad  Rh.  1843.  pag.  8—38.  K.  Wetzel,  Die  QueUen  Plutarchs  im  Leben  des  Pyrrhus.  Leipzig  18<6. 
Ausserdem  siehe  über  solche  Annahme  Holm,  Bd.  II.  S.  347  u.  f.  gegen  W.  Fricke,  Untersuchungen  über  die 
Quelle  des  Plutarch  im  Nüdas  und  Alcibiades. 
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27  aus  dem  VII.  IJriefe  Piatos,  1  aus  dem  HL.  3  aus  dem  IT.  und  1  aus  elem  VIII.  Ich  schliesse  hieraus, 
dass  auili  Plutarch  den  VH.  Brief,  wie  er  heutiireu  Ta<rs  noch  als  der  älteste  gilt  (61),  für  den  zuver- 
Ässigsten  ansah.  Ausser  diesen  aber  legte  er  noch  ausftilirlichere  und  von  den  übrigen  Briefen  zum  Theil 
abweichende  Dai-stellungen  der  vita  Dions  zu  Grunde. 

Wenn  Plutarch  im  Dion  Manches  nicht  emähnt,  was  sich  sonst  in  den  Briefen  findet  (Bachof  S.  22 
m  6  und  7,  8.  25),  so  ist  der  Schluss.  dass  Plutarch  dieselben  nicht  einsah,  ein  voreiliger.  Plutarch  ist 
eben  frei  nach  eigener  Auswahl  vertahreu. 

Die  Differenzen  endlich  (S.  20  und  21),  welche  sich  zwischen  der  Darstellung  des  Plutarch  und  den 
Briefen  herausstellen,  lassen  sich  am  wenigsten  als  Beweis  dafür  aufführen,  dass  Plutarch  Piatos  Briefe  nicht 
einsah.  Sie  sind  auch,  soweit  Bachof  solche  vorbringt,  oft  sehr  gering.  Las  aber  Plutarch  abweichende  Ansichten 
im  den  Briefen  eines  Si)eusii»i»us  oder  anderer  I'hilosophen,  die  ihm  verbürgt  erschienen,  wanim  sollte  er  sich 
tlie^ru  verschliessen? 

Auf  das  Uebrige  einzugehen,  was  Bachof  noch  vorbringt,  um  seine  Ansicht  zu  stützen,  Plutarch  habe 
m»  dem  Werke  eines  Akademikers  abgeschrieben,  würde  uns  zu  weit  führen. 

Unsere  Meinung  l)leibt  die,  dass  Plutarch  Piatos  Briefe  direkt  benutzte  und  zwar  venuuthUch  in  der 
Ab>iiht.  um  das  Verhältniss  zwischen  Plato  und  Dion  und  das  zwischen  Plato  und  Dionys  vor  Augen  zu 
führen.  Daraus,  dass  er  dies  that,  ist  ihm  kein  Voi-wuri'  zu  machen,  wie  es  bei  Bachof  fast  klingt  S.  10 
und  25,  jedenfalls  kaiui  dies  für  uns  bei  dem  Mangel  an  Geschichtsschreibern  aus  jener  Zeit  nur  erwünscht  sein. 

Die  Briefe  Piatos  aber  sind  nicht  die  einzigen  Quellen,  die  Plutarch  benutzte;  es  standen  ihm  Briefe 
des  Tinionides  an  Speusippus  (63),  sowie  der  bei  Diogenes  Laertius  IV.  1,  5  erwähnte  Brief  zu  Gebote. 
Der  Zug  des  Dion  gegen  Dionys  insbesondere  stammt  aus  Timonides.  Ausserdem  war  auch  Timäus  <leijenige 
Geschichtssclireiber,  an  den  PI.  sich  vor  Allem  hielt.  Das  Eintiechten  von  Fabeln  und  wundersamen  Erzähl- 
ungen müssen  wir  einem  Plutarch  wohl  zu  Gute  rechnen  (64).  Dass  er  Philistus  nicht  benutzte,  ist  wieder 
eine  Stütze  mehr  für  das  über  Diodor  oben  Gesagte.  Dagegen  benutzte  er  ihn  für  Nicias;  denn  diese  Zeit 
hatte  Philistus  selbst  mit  durchlebt  und  s(.  als  Augenzeuge  geschildert  (65).  Wir  können  deshalb  in  den 
Tadel,  welchen  Bachof  S.  61  und  62  ük'r  Plutarch  ausspricht,  durchaus  nicht  einstimmen. 

Den  dritten  Schriftsteller  endlich,  welcher  uns  das  Leben  Dions  überliefert  hat.  haben  wir,  obgleich  er 
der  Zeit  nach  ^(»r  Plutarch  gehört.  d(>ch  absichtlich  nachgestellt,  da  wir  uns  mehrfach  auf  das  vorher  Gesagte 
beziehen  müssen.     Es  ist  dies 

8.  Cornelius  Nepos. 

In  Betreff  seiner  kann  ich  mich  kurz  fassen,  da  tasst  alle  neueren  Untei-suchungen  in  ihren  Resultaten 
tlxireiustimmen,  und  Bachof  S.  63—65  dieselben  zu  einem  sicheren  Abschlüsse  gebracht  hat.  Seine  vita  D. 
ist  wie  die  meisten  anderen  mager  und  dürftig,  an  manchen  Stellen  unklar  und  lückenhaft.  Die  ersten  vier 
C'apitel  bis  ^.  3  stammen,  wie  schon  Volquardsen  S.  95  dargethan  hat,  aus  Timäus,  weil  daselbst  das  Schicksal 
Dions  bis  zu  seiner  Rüstung  gegen  Dionys  übereinstimmend  mit  Plutarch  erzählt  wird  (66).  Wenn  auch  die 
äusseren  Umstände  des  Todes  des  älteren  Dionys  bei  Plutarch  ein  wenig  anders  erscheinen,  als  bei  Nepos. 
so  ist  doch  gar  kein  Zweifel,  dass  Plutarch  dasselbe  sagen  will,  wie  dieser,  und  dass  nur  mangelhafte  l'eber- 
lieferung  dos  Textes  bei  Plutarch  an  dieser  Stelle  die  Schuld  an  dieser  Abweichung  trägt  (67). 

Das  Ende  des  4.  Capitels  und  das  5.  Capitel  stimmen  fast  ganz  mit  Diodor  XVI.  9,  §.  2  und  11, 
§.  2  überein;  während  sie  v<ni  Plutarch,  Capitel  25  im  Antauge  und  t'apitel  29  zu  Ende  al>weiclien  (68). 
Hiernach  mu^^  Ne])os  das  Werk  de>  Epli<)ru>  vor  sich  gehabt  haben. 

Zwiseiuu  Capitel  5  und  6  i^t  eine  Lücke  in  der  vita  bemerkbar.  Vielleicht  ist  ein  ganzes  Capitel 
ausgefallen,  in  welchem  N.  die  von  Diodor  und  Plutarch  ausführUch  erzählten  Kämpfe  zwischen  Dion  und 
Dionys  IL  gedrängt  wieilergab  169;. 


61)  W.  G.  Teuftel,  Uebersicht  der  platonischen  Literatur.  Tübingen  1874.  S.  37  und  Karsten:  Com- 
mentatio  de  Plat.  »luae  fermitur  epistolis.  Traj.  ad  Rh  1864  Die  Schrift  von  G.  Rohrer.  de  septima  quae  fertur 
Piatonis  epistula.    Insterburg  4  habe  ich  leider  nicht  einsehen  können. 

62)  Siebe  K.  Steinhart,  Piatons  Leben.    S.  10.    Anm.  31  und  S.  213.    Anm.  35. 

63)  Grote.  VI.     S.  74    n   84     Abbing.  S.  24  zu  Dion.    cp.  31. 

64)  Abbing.  S.  54.    Anm.  1.    Pohl.  Die  Dämonologie  des  Plut.    S.  21.    Anm.  20  und  24. 

65)  Plass,  Tvrannis,  Bd.  II.    S.  252. 

66)  Grote.  Vi.    S   51.    Die  Worte  des  Plutarch  und  Kepos  sind  vergl.  von  Bachof.    S.  36. 

67)  s.  Anm.  56. 

68)  Grote,  VI      S.  51.     Bachof,  S.  64 

69)  Rubner  'zu  einigen  Stellen  im  l»ion  und  Chabrias  des  Cornelius  Nepos'  in  den  Blättern  für  das 
Bayrische  Gymnasial-  und  Real -Schulwesen-    11.  Bd.    6.  Heft.    1875.    S.  244. 
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Die  im  Anfange  des  6.  Capitels  erwähnten  res  tarn  prosperae  tamque  inopinatae,  die  man  im  4.  Capitel 
nicht  findet,  bezogen  sich  wahrscheinlich  auf  jene  vermeintlichen  Kämpfe. 

Von  Capitel  6—9  finden  sich  bei  einer  Vergleichung  mit  Plutarch  (Capitel  53,  54,  57j  im  Allgemeinen 

dieselben  Fakta  vor.  ^  „    ^      j.      ..     .     x- 

Man  wird  nach  alledem  nicht  irre  gehen,  wenn  man  Timäus  als  Hauptquelle  für  die  vita  des  Nepos 
ansieht;  nur  darf  man  nicht  übersehen,  dass  bei  einer  genauen  Betrachtung  die  Charakterzeichnung  der 
einzehien  Personen,  des  Dion,  des  Herakleides,  in  vielen  Beziehungen  von  der  bei  Plutarch  sich  findenden 
Auffassung  abweichend  ist  (70).  Das  Urtheil  des  Nepos  über  Dions  Charakter  ist  nicht  so  mild,  als  das  des 
Plutarch,  als  Motive  seiner  Handlungsweise  werden  mehrfach  egoistische  Bestrebungen  hingestellt  (Nepos, 
Capitel  3  und  4  zu  vergleichen  mit  Plutarch,  Capitel  14).  Den  Herakleides  steUt  N.  als  einen  Günstling  der 
aristokratischen  Partei  dar  (neque  is  minus  valebat  apud  optimates,  Capitel  6,  §.  3),  während  doch  Herakleides 
nur  dadurch  dem  Dion  Schaden  zufügen  konnte,   wenn  er  es  mit  dem  Volke  Idelt  (Plutarch,    Capitel  32 

und  53).  , .  ,.  ,       i-i  t-^  iix 

Ob  endhch  darin,  dass  Plutarch  Dion  als  unglückliches  Opfer  des  unerbitthchen  Datums  hinstellt, 

Nepos  dagegen  die  Ansicht  ausspricht,  dass  den  Tyrannen  von  Spakus  das  gebührende  und  verdiente  Geschick 

erreicht  habe,  die  Benutzung  einer  anderen  QueUe  für  Nepos  durchleuchte,  oder  die  persönliche  Ansicht  und 

Neigung  des  Republikaners  Nepos  zum  Vorschein  kommt,   lässt  sich   bei  der  Kürze  der  Dai Stellung  mcht 

ermitteln.     Fast  möchte  ich  letzteres  aimehraen.     Auch  das  Schlusscapitel  des  Dion,  in  dem  N.  sagt,  dass 

die  Syrakusaner,  wenn  sie  es  vermocht  hätten,  üeber  mit  ihrem  eigenen  Blute  den  Dion  wieder  ins  Leben 

zurückgenifen  hätten,  spricht  für  diese  Ansicht. 


IL  Biographie. 


a.  Allgemeiner  Theil. 

Gerade  in  der  Zeit,  da  die  Tvrannis  die  festesten  Wurzeln  in  Sicilien  geschlagen  hatte  (71),  sprosste 
im  Innern  des  Hauptsitzes  derselben,  in  Syrakus,  der  Keim  zu  Verändeningen,  die  herbeizuführen  einem  Manne 
Aon  besonderer  Befähigung,  von  hoch  idealem  Streben  bestimmt  zu  sein  schien.  Wir  meinen  den  Syrakusaner 
Dion.  Da  wir  die  Quellen,  aus  denen  das  Leben  dieser  für  die  Geschichte  im  AUgemeinen,  jedenfaUs  aber 
für  die  sicilische  Geschichte  bedeutenden  Persönlichkeit  zu  entnehmen  ist,  einer  genaueren  Betrachtung 
unterzogen  haben,  so  möge  es  uns  nun  gestattet  sein,  in  Folgendem  sein  Leben  nach  denselben  ausführlicher 
darzustellen.  Da  bekanntUch  weder  die  eigentlichen  Geschichtsschreiber  der  Alten,  noch  die  Biographen 
unter  denselben  das  Leben  des  Einzelnen  nach  der  durch  äussere  Umstände  herbeigeführten  Entwickelung 
des  inneren  Wesens  aufgefasst  haben  (72),  zum  vollen  Verständniss  aber  des  Wesens  und  der  Bestrebungen 
eines  Menschen  es  nöthig  ist,  die  Verhähnisse  und  Bedingungen  zu  erkennen,  unter  denen  er  aufwuchs,  S(» 
wird  es  nicht  zu  umgehen  sein,  zunächst  in  thunlichster  Küi-ze  ein  Bild  zu  geben  der  Stätte  sowohl,  als 
auch  der  Zeit,  da  Dion  gelebt  hat. 

1.  Das  damalige  Syrakus. 

Syrakus  war  zur  Zeit  des  Dion  die  grösste  Stadt  Siciliens,  durch  seine  häufigen  Kriege  gegen  die 
Punier  und  dadurch,  dass  es  die  athenische  Expedition  unter  Nicias,  Demosthenes,  Lamachus  vereitelt,  eine 
der  meist  genannten  der  damaligen  Welt.  Von  Natur  schon  durch  ihre  Lage  am  Meere  nach  SO,  und  die 
sie  umgebenden  Hügel  (73)  nach  W  und  NW  befestigt,  war  sie  von  Dionys  dem  älteren  durch  Hinzunahme 
von  Vorstädten  erweitert,  durch  Erbauen  von  Mauern  gesichert  und  zu  einem  stattlichen  Sitze  der  TjTanms 
gemacht   worden.     Wer   einmal  am  Vorgebirge  Pachynos  (74)  vorübergesegelt  und  zwischen  Ortygia  und 

70)  Holm,  Bd.  IL    S.  375.  ,  ^    ,  ^,  ^      .         .-       a  a     ' 

71)  Plut.  Dion.  cp.  7.    rohg  ädafiavTivovg  dtajovg  inelvovg,  oig  o  TtgiaßvTtQog  JiovvGiog  ttpi]  dfdifitvi]v 

cciroUinHv  xrjv  fiovaQ%Utv,  i^iTr]^e  yiai  Sücpd^eiQSV.  .  „ 

72)  Siehe  Lau,  Das  Leben  des  Syrakusaners  Dion.    Prag  1860.    S.  1—4.  ,        .  j-^ß  -r 

73)  Polyb.  VIII.  5.    Liv.  XXIV.  34.    Murum  per  inaequales  ductum  colles  (pleraque  alta  et  ditüciüa 
aditu,  submissa  quaedam.  et  quae  planis  vallibus  adiri  possent)  etc. 

74)  Plut.  Dion.    cp.  24.     ^itov  —  naqinXhvas  rov  näp)vov. 
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Pkmmvrion  (75)  hinilmchfahreoü,  den  sogenannten  grossen  Hafen  (76)  von  Syrakus  erreicht  hatte  mochte 
CTstaunen  über  das  Lehen  und  Treiben,  welches  schon  liier  am  Eingange  zur  Residenz  des  stoben  Tyrannen 
herrschte  Hier  lagen  die  grossen  Handelsschiffe  der  verschiedensten  Nationen  des  Alterthums;  ihre  Zahl 
unil  Pracht  konnte  ahnen  lassen,  wio  ausgedehnt  der  Handel  von  Syrakus  mit  der  Zeit  geworden,  yäe  mannig- 
feche  Elemente  hier  sich  berührten  und  wie  schwierig  es  sein  mochte,  dauernd  die  Herrschaft  über  sie  zu 
behaupten  Grossartige  Bauten  nahe  dem  Meeresstrande,  die  alten  Schiifshäuser  (77),  waren  zur  Aufnahme 
(ier  fitchiffe  bestimmt  und  bezeugten  auch  ihrerseits,  dass  die  Einwohner  von  Alters  her  zumeist  durch  Handel 
und  Schiffahrt  ihre  Stadt  zu  hel»en  gesucht.  Hier  wurden  auf  hölzernen  Bahnen  neu  gebaute  Schifte  nach 
Angabe  "eschickter  Techniker  in's  Meer  gelassen,  dort  drängten  sich  Fremdlinge  und  Einheimische  in  buntem 
Gemisch  hin  nach  dem  Thore  und  dem  Markte,  wo  der  Thumi  des  Dionys  sich  l)etand  und  m  Volks- 
versammlunaen  die  öffentlichen  Angelegenheiten  berathen  wurden  (78). 

Ganz  dasselbe  rege  Leben  zeigte  sich  den  IJlickcn  des  etwas  nördlicher  Landenden  in  dem  kleinen 
Hafen  von  SyrnkuN  (  JÜxtuL),  der  immerhin  gross  genug  war,  um  die  Seomanöver  darin  abhalten  zu  können  (79). 
\n  ihm  las  das  eigentliche  Arsenal  (80i  und  von  ihm  aus  gelangte  man  nicht  minder  leicht  zum  Innern  der 
Stadt,  als  dies  vom  grossen  Hafen  ans  möglich  war.  Heide  Hüten  waren  vcm  einander  getrennt  durch  die 
dem  Festland  vorgelagerte  Insel  Ortygia,  das  eigentliche  Bollwerk  des  Tyrannen  Dionys.  Auf  ihr  erhob 
sich,  an  seinen  Zinnen  schon  von  Weitem  erkennbar,  das  gut  befestigte  Residenzschloss,  welches  die  dem 
Festland  zuuekehrte  Spitze  der  Insel  vollständig  einnahm  und  mit  dem  nur  erwähnten  Arsenal  in  Verbindung 
stand  und  eben  dadurch  eine  grössere  Sicherheit  bot.  Die  Mitte  der  Insel  aber,  den  höchstgelegenen  Punkt, 
zierte  der  nicht  weit  v..n  der  berühmten  Quelle  Arethusa  gelegene  Tempel  der  Athene,  dessen  l'racht  l'icero 
der  Schilderung  weitii  erachtete  iSl»,  und  der  den  von  Syrakus  Abfahrenden  nach  dem  auf  der  Spitze 
angebrachten  Seliild  ihre  Entfernung  vtmi  Gestade  zu  berechnen  gestattete.  Auch  der  Ai-temis,  der  heiligsten 
Göttin  der  Insil,  war  in  dorischer  Architektur  weiter  nördlich  ein  Tempel  erbaut  (82).  Durch  das  prachtvolle 
Thor  mit  seinen  füiiftachin  Durchgängen  {nevrdnvXov)  (83).  welches  die  ganze  Enge  zwischen  dem  grossen 
und  kleinen  Hafen  ül»ers]»aunte.  verliess  man  Grtygia,  »las  von  Plutarch  axQonokig  genannt  wird  (84 j,  und 
gelangte  zu  dem  zwriteu  Tlieile  der  Stadt  Syrakus.  welcher  Achrailina  (85)  genannt  wurde. 

Weit  .lehnte  sich  dieser  Theil  im  O.  und  N.  am  Meere  hin  und  stiess  im  W.  an  die  anderen 
Theile  von  Svrakus  an.  Wohl  sechs  Mal  so  gross  als  die  Insel  Ihlygia  (86),  hatte  dieser  in  seiner  Niedei-ung 
seinen  Glanzpunkt  in  dem  von  bedeckten  Gängen  umgebenen  Markt  (87),  um  den  sich  öffentliclie  Gebäude 
und  Hantleisniederlagen  gruppirten.  Das  höher  gelegene,  an  das  Meer  grenzende  und  gegen  dieses  schrott* 
abfallende  Ten-ain  war  mit  Piivatwohnungen  bedeckt.  In  ihm  zogen  sich  die  schon  von  früher  Zeit  an  aus- 
gelwuteteii  Latomien  »Selva  der  Kapuziner  (88)  Cassia  und  Novantierii  hin,  von  denen  man  einige  zu 
Gefängnissen  tiu-  die  im  J.  413  gefangen  genommenen  Athener  benutzte.  Dionys  hatte  nicht  fern  von  dem 
oben  erwähnten  nfru'czvkor  einen  Sonnenzeiger  ^ihot^untov  enichtet  (89),  welcher,  oheliskenartig  erbaut, 
wohl  dazu  bestimmt  war.  dir  verschiedene  Länge  des  Mittagsschattens  zu  messen  und  darnach  die  Zeit  der 


75)  Thuc.  VII.    4,    4.     iGTt    dl    uxQa   uvTiitigctg  t^s   Tcokimg,    rjnttf  nQOVZOvan  toi»  fttyalov  Xiftft 
V  noiH.    Es  bedeutet  der  Name:  Flut  von  nlriuuvQct.    Verg.  Aen.  III,  693:  Plemyrium  undosum. 

76)  Thuc.  VIl.  59  sagt  von  der  Breite  der  Müiadung:   ixovxti  to  eröfta  6xtü  orudiatv  fiaAiaza. 


Holm, 


iftfvog  TO 

mömt  €Tivov'noi?r  Es  bedeutet  der  l^Ame.'Y^^^^  vön7t)j;uuvQa.    ^^—'^-    '"  '^"''"'-  «'- J.™' ,.n,i««. 

Mündung: 
IM.. II.    S.  414  nicht  viel  mehr  als  1000  Meter. 

77)  nc<kctioi  vyfoeoiytoi  bei  Thuc.  VIl.  25. 

78)  Diodor.  XIV.  45.  64.    Arist.  Oecon.  II,  1349  B. 

79)  Diodor.  XIII.  8.     iv  tä  uikqo}  Xiftivi  tä<s  avciTttiQCig  tnoiovvro.  .   u      r 

80)  Diodor.  XIV.  7.  t«  ngog  rib  fiaTtgä  it(iivi  tf  Jaxxt'w  ^cdovfiivat  vmgia.  Schubrmg,  Achradma 
im  Wi.  Mua.  N.  F.  XX.    S.  15  ff.  u.  S.  27. 

81)  Cic.  Verr.  IV.  56.     Holm,  Bd.  I.    S.  244.  ,    .     o      ,  «,  -,  . 

82)  Holm.   Bd  I.    S.  175  und  407.    Schubring,   der  neu  ausgegrabene  Tempel  in  Syrakus.    Philol. 

m.  XXIII.     S.  361  u.  ff-  .,..,....,               n-  ^    vxr    -. 

83)  Plut.  Dion.  cp.  29.  Holm,  Bd.  II.  S.  455  hält  es  nicht  für  identisch  mit  den  von  Diod.  XV.  1 4 
erwähnten  ßaeUiat  xalovnivuis  itvlats,  sondern  meint,  letzteres  sei  ein  inneres  Burgthor.  Siehe  Holm, 
Bd   II     S.  505. 

84)  Plut.  Dion.  29.    Siehe  Lachmann,  Bd.  II.    S.  300  n.  68.  o  .   i.  • 
üb)  Leber  die  Herleitung  von  ctzgas-  «dog,  rj  =  wilde  Birne  siehe  Holm,  Bd.  L    S.  888.    Schubnng, 

JIdiwidina  Kh.  Mus.  N.  F.  XX. 

86)  Lachmann.  Bd.  II.    S.  300.    Anm.  69.    Holm,  Bd.  I.    S.  127  u.  f.  und  S.  389. 

87)  Cic.  Verr.  IV.  53  sagt  ausdrücklich;  Altera  autem  est  urbs  Syracusis,  cui  nomen  Achradma  est, 
im  qua  forum  maximum  etc. 

88)  Holm,  Bd.  I.     S.  126  u.  f.  und  S.  388.    Thuc.  VIL  87  nennt  sie  ii^otoftiai. 

89)  Plut.  Dion.  cp    19.    Athen.  V.  pag.  207  F. 
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Sonnenwende  und  Tagesgleiche  zu  bestimmen,  und  von  dessen  gewaltiger  steinernen  Basis  aus  öfter  Ansprachen 
au  das  Volk  gehalten  wurden  (90). 

Längst  der  Westseite  von  Achradina,  im  N.  an  den  Trogiloshafen  stossend,  breitete  sich  ein  dritter 
Stadttheil  von  Syrakus  aus,  die  sogenannte  Tyche.  Der  Name  war  von  dem  daselbst  befindlichen  Heiligthume 
der  Glücksgöttin  {Tvxv)  hergenommen  (91).  Angelegt  war  dieser  Stadttheil  vom  Herrscher  Gelon  (92),  der 
hier  dem  niederen  Volke  eine  Wohnstätte  bereitet  und  für  dessen  leibliches  Wohl  unter  Anderem  auch 
durch  das  weitläufig  angelegte  Gymnasium  gesorgt  hatte,  das  hier  sich  erhob. 

Südlich  von  diesem  Theile  und  von  demselben  durch  einen  freien  Raum  getrennt  lag,  auch  an 
Achradina  stossend,  der  vierte  Theil  von  Syrakus,  Neapolis.  Das  Temenitische  Thor  führte  von  Achradina 
aus  dahin.  Durch  dieses  zog  Dion  ein.  als  er  die  Stadt  vom  Joche  des  Tyrannen  befreite  (93).  Auf  der 
Höhe  Temenides  selbst  sah  man  den  Tempel  des  Apollo  (94),  umgeben  von  heiligen  Oelbäumen,  deren  Zahl 
bei  dem  Mauerbau  im  Kriege  gegen  die  Athener  bedeutend  verringert  worden  war.  Das  wichtigste  Gebäude 
dieses  Theiles  von  Syrakus  war  das  vielbesuchte  von  Hieron  (476—466  v.  Chr.)  erbaute  Theater  (95),  in 
welchem  seiner  Zeit  die  Stücke  eines  Epichamios,  Phonnis,  Deinolochos,  Sophron  die  Menge  ergötzten.  'Tausende 
von  Zuschauern  verliessen  dasselbe,  sobald  das  Stück  zu  Ende  gefühlt  war  und  suchten,  nach  dem  Hafen 
eilend,  von  den  zu  Schiffe  Ankommenden  Neuigkeiten  zu  erfahren.'  Bei  solcher  Gelegeidieit  war's,  dass 
Dionys,  der  nach  Syrakus  gekommen  war.  dem  Volke  die  Vorgänge  in  Gela  unter  Dexippus  schilderte  und 
diesen  Anlass  benutzte,  um  seine  eigene  Herrschaft  über  Syrakus  allmälig  vorzubereiten  (96).  Dass  man 
vom  Theater  aus  unschwer  zu  dem  vorher  geschilderten  Markt  gelangte,  beweist,  was  uns  Plutarch  berichtet, 
dass  nämlich  bei  einer  Wahlversammlung,  in  welcher  mit  Zurücksetzung  Dions  Herakleides  gewählt  wurde, 
ein  an  einen  Wagen  gespannter  Stier  wild  wurde  und  vom  Markte  zum  Theater  fortstürzend  die  Menge 
in  Schrecken  setzte  und  zerstreute  (97).  Hier  sah  staunend  der  Fremdling  die  nach  Vertreibung  des  Thrasybulos 
aus  Freude  über  die  errungene  Freiheit  enichtete  Bildsäule  des  Zeus  (98),  dem  zu  Ehren  man  noch  jährlich 
das  Befreiungsfest  —  die  Eleutherien  —  feierte. 

Auch  der  grosse  Altar  (99)  und  das  Amphitheater  waren  bemerkenswerthe  Punkte.  Weiterhin 
fanden  sich  auch  hier  Latomien  in  weiter  Ausdehnung,  welche  zu  Gefängnissen  dienten.  Mancher  mochte 
dort  durch  das  Misstrauen  des  Tyrannen  Dionys  Freiheit  oder  Leben  eingebüsst  haben  (100),  zumal  in 
jenem  Theile  derselben,  der  von  seiner  eigenthümlichen  Gestalt  den  Namen  „Ohr  des  Dionys"  bekam. 

Der  fünfte  Theil  endlich  Epipolä  (101),  in  Gestalt  eines  Dreieckes,  erst  nach  dem  Kriege  mit  den 
Athenern  zur  Stadt  gezogen,  lag  so  hoch,  dass  von  seinem  erst  erbauten  Schlosse  Eurjelos  (102)  aus  sich 
die  schönste  Uebersicht  über  die  übrige  Stadt,  ja  über  die  gesammte  Küste  bis  zum  Aetna  hin  darbot.   Einst 


90)  Dion  hält  von  ihm  herab  eine  Ansprache  an  das  Volk.    Plut.  Dion.  cp.  29. 

91)  Siehe  Holm,  Bd   I.     S.  179.  .  .     ^    t..  u       ^    r 

92)  Gelon  machte  sich  zum  Hen-scher  von  Syrakus.  Ol.  73,  4  =  485  v.  Chr.,  siehe  G.  Richter  de  fon- 
tibus   ad   Gelonis   Syracusanorum   fyrauni    historiam    pertinentibus   eorumque  auctoritate.    Gottingae   1873.    S.  50. 

93)  C  Sintenis  schreibt  richtig  bei  Plut.  Dion.  cp.  29:  'Enel  dt  ffarjk&tv  u  Jimv  varct  rag  Ttfitvindag 
nrkag  xri .  für  das  frühere  Kara  rng  Mtviriöag  n.  Siehe  Grote,  Bd.  VI.  S.  75,  sowie  Holm,  Bd.  II.  S.  455 
zu  Seite  168.  Den  Ort,  wo  es  in  Syrakus  zu  suchen  war,  hat  Holm,  Bd.  II.  S.  327  zu  bestimmen  gesucht. 

94)  Holm.  Bd.  I.  S.  177,  sagt,  dass  es  unsicher  sei,  welchen  Ursprung  der  syrakusanische  Kult  dieses 
Gottes  hatte,  wahrscheinlich  stammte  derselbe  aus  Korinth.  r     .     . 

95)  Diodor,  XVI.  83  nennt  es  das  schönste  in  Sicilien:  'Ev  81  ratg  tkccTToai  noXtaiv,  tv  atg  rj  tcov 
'AyvQtVtticav  naTctQi%(iürai,  fitTaaxovßa  Trjg  rott  yiXrjQovxiag  Sia  rrjv  nQOHQTjUtvrjv  f'x  zmv  nagnav  fvnoQiav,9ta- 
TQov  fiiv  xaTbGxtvaee  fittit  to  tot»  ZvQUHoaitav  ndXXiGzov  zäv  xazu  ZLyitliav  ktX.  Siehe  ausserdem  Holm,  Bd.  II. 
S.  325  und  502.     S.  327  und  503.  ,  ^       ^  ,  .       .      ,         . 

96)  Diodor,  XIII.  94,  1.  Siag  d'oi^a/]g  Iv  Talg  ZvgaHOvaaig  xrjv  cagav  Trjg  aitaX?Myr]g  Ttov  H  tov 
J&tttTgov  nagfiv  n'g  ttjv    nöXiv.      ZvvdgafiovTcav    dt   zdtv  oxXfov  irt    aizbv  xai  7ivv9avo/iäv(ov  ntgi  töv  KagxijSovitov, 

ayvotiv  avTovg  tqir]  xzX.  ,,,  ,.-«..  .«o..  « 

97)  Plut.  38.     ßovg  ccfia^fvg  —  9vfiai&Hg  xfft  (pvymv  aito  tov  Qvyov  ögofiat  ngog  to  »fargov  togfiTjas.  ^ 

98)  Diodor,  Xf.  72,  2.  KuTccXvaavTtg  Trjv  GgaavßovXov  Tvgavvida,  ovvijyayov  i%r.Xr,oiav,  yial  itsgl  Tfjg 
IStag  brinongctTittg  ßovXtvcdfitvoi  itavTtg  o/ioyfitovövag  i'^rjtpieaTO  Jtog  fiiv  iXsyd^tgiov  HoXoTTiatov  dvÖgiuvta 
xocraGxfvi'.aat ,  xcn'  tvmvxov  öt  »vtiv  iXtv^igia  -Kai  dy&vug  initpceveig  noiüv  xara  r^v  avTrjy  r]fiig<ev  iv  ij  Tvgavvov 
xttTaXvGavTtg  -^Xtv^igcoGav  r»/v  naxgiSa  xrA.  ,         ,      ,  ^  „,  .    ,,  » 

99)  Diodor,  XVI.  83,  2.  tiai  6  ^Xr^aiov  rot)  d^tdrgov  ßcafiog,  to  fitv  fi^nog  atv  cradtov,  to  ö  vitfog  xat 
iiXttTog  txav  tovtco  x«r«  Xoyov.  Holm,  Bd.  I.  S.  250  vermuthet,  dass  dieser  Altar  nicht  erst  unter  Hieron  IL, 
wie  Diodor  berichtet,  sondern  unmittelbar  nach  Thrasybul's  Vertreibung  errichtet  sei. 

100)  Cic.  Verr.  V,  55.  Carcer  ille,  qui  est  a  crudelissimo  tyranno  Dionysio  factus  Syracusis,  quae  lau- 
tumiae  vocfintur,  etc.  Aelian  V.  H.  XII.  4.  Plut.  de  Alex.  fort.  aut.  virt  oratio  II.  cp.  5  (p.  338  B)  6  di 
TtttTTig  avTov  (Jiowaiov)  tSw  fttv  TtoXizüv  fivgiovg  r;  ymi  nXtiovg  ävtXiov  xtX.  Nach  Plut.  Dion.  29  befreite 
Dion  Tovg  Ka9Hgyftfvovg  t&v  noXizatv.  ^  ,     .    < 

101)  Er  wird  erwähnt  von  Plut.  Dion.  cp.  29.    'Ex  tovtov  Tag  fitv  'EnmoXug  eXcav  xrL 

102)  Siehe  Holm,  Bd.  IL    S.  328. 
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wir  Syrakiis  .ladurch,  ilass  die  Feinde  diesen  Punkt  besetzt,  in  grosse  Bedrängniss  gerathen.  Damit  das  nie 
wieder  geschehen  könne,  liess  Dionys  die  beiden  Forts  Labdalon  und  das  nach  Feigenbäumen  benannte 
Svke  a03)  weiter  ausbauen  und  das  Ganze  durch  eine  gewaltige  Mauer  schützen  (104). 

\nsserhalb  Svrakus,  westlich  von  Epipolä,  lag  dann  das  Belvedere,  eine  Erhöhung,  über  die  man 
VOM  fem  her  aus  dem  Anapos  die  beiden  grossartigen  Wasserleitungen  von  Svrakus  geführt  hatte.  Die 
ianze  übrige  Strecke  Landes  südlich  von  Epipolä,  östlich  wieder  den  grossen  Hafen  bertihrend,  bildete  die 
Vwstadt  von  Svrakus.  welche  von  dem  träge  messenden  Anapos  (105)  durchflössen  ward.  Eine  grosse  Strecke 
an  meinen  üfei-ii  war  sumpfig.  Die  au  ihm  gelegene  Wiese  war  denkwürdig,  weil  an  ihr  Hemokrates,  Hera- 
Weides  und  Sikanos  Musteiiing  über  ihre  Truppen  abgehalten  hatten,  als  man  die  Athener  an  der  Besetzung 
Ton  Epipolä  hindern  wollte  (106).  Nördlich,  nahe  an  Epipolä.  lag  der  Tempel  der  Demeter  und  Pei-sephone 
(107)  südUch  auf  der  rechten  Seite  des  Anapos  die  Quelle  und  der  Tempel  der  Kyaue.  deren  Ovid  gedenkt 
Met  V  409.  Hieran  schlos>  sich  endlich  die  besondere  Vorstadt  Volichne  mit  dem  Fort  Pohehne  und  daneben 
ier  Tempel  «b's  olympischen  Zeus  oder  Zeus  Urios  —  *des  günstigen  Wind  spendenden'  —  wo  Wonys  im 
Jahre  395  v  Chr.  durch  einen  Tebertall  einen  glänzenden  Sieg  über  die  Karthager  davon  getragen  hatte  1 108). 

So  war  also  Svrakus  damals,  zur  Zeit  des  Di(.n,  eine  gewaltige  Stadt.  Teber  180  Stadien  erstreckte 
sie  sich  in  das  Land  (109i  und  hatte  wohl  800,000  Bewohner  (110),  dazu  war  sie  stark  befestigt  durch  ihre 
natürliche  Lage  sowohl,  als  auch  duich  die  Kunst.  Und  in  der  That  sie  bedurfte  dieser  Befestigungen,  denn 
nur  zu  leicht  hessen  sich  die  übrigen  Städte  Siciliens,  Leontinoi  nordwestlich  von  S\Takus  gelegen  illl), 
sodann  die  an  der  Südküste  von  Sicilien,  südwestlich  von  Syrakus,  gelegenen  Städte  Kamarina  iH2),  Gela 
(113i  Eknomos  oder  Herakleia  ill4),  Miiioa  (115),  liessen  sich  namentUch  auch  die  Karthager  verlocken, 
von  den  Syrten  her  sie  anzngreiten,  selbst  Italien  (116)  stand  nicht  immer  in  freundschaftliclier  Beziehung 
zu  Syrakus  1 117». 

2.  Der  Hof  des  älteren  Dionys. 

Was  nun  die  Beherrscher  dieser  in  so  vielfachen  Beziehungen  ausgezeichneten  Stadt  anlaugt,  so  waren 
es  meist  Tyranntu  gewesen,  seit  485  die  drei  unter  einander  eng  verwandten  Gelon  1 485— 78),  Hieron 
,  476—466 1,  Thrasvbnl  (466).  Wohl  sind  das  glänzende  Namen,  wohl  hatten  alle  dn-i  Grosses  für  die  Stadt 
jrethan.  doch  war  es  ihnen  nur  durch  zum  Theil  grausame  Mittel,  Vertreibung  der  ursprünglichen  Bewohner 
und  Heranziehung  neuer  ihnen  zu  Dank  verptiichteter  Elemente  gelungen,  sich  in  der  Hen-schatt  ül)er  die 
Stadt  zu  behaupten.  Insbesondere  hatte  sich  unter  ihnen,  den  vielfach  durch  äussere  Kriege  in  Anspruch 
genommeneu.  ein  triedliches  Volksleben  nicht  entwickeln  können.  Dies  hervorzurufen  sollte  erst  Dionys  (lern  I. 
gehngen.  Zwar  hatte  auch  er  maimigfache  und  schwere  Kämpfe  gegen  auswärtige  Feinde  zu  bestehen,  aber  in  seine 
38  jährige  Rederung  tallt  doch  auch  so  manches  Jahr  des  Friedens,  während  dessen  dann  Hen-scher  und 
Unterthaneu  sich  eitiisr  den  Künsten  des  Friedens  widmeten.  Da  arbeitete  Dionys  einerseits  an  der  Verschönerung 
und  Befestiyung  der  Stadt,  wie  uns  Diodor  berichtet  (118),  andererseits  bildete  er  um  sich  einen  Hotstaat, 
der  der  Regierung  des   Dionys   einen   ganz  besonderen   Glanz   veriieh.     Denn   indem   er  das  Beispiel    des 


^mm  1873. 


Jvanov   noTKfiov 
TOF  Ttota/iov. 


103)  Siehe  Holm,  Bd.  II.    S.  33  u.  l  ^     ^,  ^.  „    ,   „ 

104)  Siehe  Stein.  Res  Syracusanae  inde  a  morte  Hieroms  usque  ad  urbis  expugnaüonem.    Part.  II. 

Plut.  Dien  27.     nghs  tov 
titiatriattq  iatpayi^iro  ngos 


105)  Hier  opferte  Dien  als  er  von  Akra  aus  gegen  Syrakus  marschirte.    S. 
mbv    rxiv    anirovTCi    rfig    itoltfog    dUa  arabiovs.   'EvravQa  6t   Tr]v  nogiiav  t 


106)  Thuc.  VI.  97.  3.  x«i  ol  (ilv  t^tl96vtfg  navdijßtl  tg  rbv  kttfiuipa  nuffic  rbv  "Avanov  7iOTa(iov  aita 
rn  ruiga  —  t^traaiv  rf  onltov  ircoiovvTO  xrL 

107)  Diodor,  XI.  2G. , 

108)  Diodor,  XIV.  72.  8.  'O  81  ^lovvaiog  ccfut  njv  «  naQ(fißokr,v  xai  r«  (pQovgut  noXicgxuv  ^jrfjjfip»;«? 
—  ttvrhg  filv  tpgovgiov  t??v  fiiv  xalovftivriv  HoXiivuv  dXt  %€ttk  xgaroi  *tL  üeber  das  Ülympieion  s.  Hohn, 
Bd.  I.    S.  245. 

109)  Strabo.  VI.  2.   4. 

110)  Holm.  Bd.  II.    S.  402. 

111)  Plut.  Dion.    cp.  27. 

112)  Ebendaselbst. 

113)  Plut.  Dion.   cp.  26. 

114)  Ebenda,  cp.  26.  '  .      ,   .     .         „  o      t 

115)  Ebenda,  cp.  25.  Alle  eben  genannten  Städte  schlössen  sich  Dion  bei  seinem  Zuge  gegen  Syrakus  an. 

116)  Ebenda,  cp.  25  ist  erwähnt  Zapygia  oder  Calabrien,  wo  Philistus  dem  Dion  mit  einem  Schiffs- 
f«8chwader  autlauerte.  sowie  Kaulonia,  wo  sich  Dionys  II.  aufhielt,  als  Dion  sich  Syrakus  n&herte. 

117)  Diodor,  XIV.  40.  ^^     ^ 

118)  Diodor,  XIV-  7  u.  XV.  13,  wozu  zu  vergl.  Lachmann,  Bd.  H.    S.  273. 
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Hieron  nachahmte,  der  den  berühmtesten  giiechischen  Dichter  Aeschylus  gern  an  seinem  Hofe  gesehen  f  119) 
und  in  seinem  Verhalten  gegen  Pindai-  und  Bakchylides  gezeigt  hatte,  dass  er  befähigte  Dichter  zu  wüi-digen 
\ei-stand,  zog  Dionys  an  seinen  Hof  den  Dithyrambendichter  Philoxenos,  der  wegen  seiner  Offenheit  von  ihm 
Manches  zu  leiden  hatte  (120),  den  Karkinos,  dessen  Gedichte  freilich  nie  grossen  Ruhm  ernteten,  den 
Komödiendichter  Eubulos,  endlich  den  Antiphon,  der  sogar  wegen  seiner  Freimüthigkeit  den  Tod  erleiden 
niusste  (121).  Aber  nicht  blos  Dichter  fanden  Anerkennung,  auch  Philosophen  fanden  am  Hofe  zu  Syrakus 
Aufnahme  und  für  ihre  Vorträge  williges  (Jehör.  Hatten  die  philosophischen  Schulen,  von  ihrer  eigentlichen 
Heimath  Tarent  aus,  nach  verschiedenen  Kichtungeu  hin  durch  Geheimbünde  die  vermeintliche  Wahrheit 
ihrer  Lehren  zu  verbreiten  gesucht  (122),  so  ward  Sicilien  durch  seine  Nähe  vor  Allem  ihnen  verlockend, 
auch  hier  einen  Versuch  zu  machen  Boden  zu  gewinnen.  Schon  seit  den  ältesten  Zeiten  hatte  es  den  An- 
schein, als  ob  hier  mehr  als  irgend  sonst  Interesse  für  Philosophie  vorhanden  sei.  Lehren  des  Pjthagoras 
und  Xenophanes  waren  allgemein  bekannt,  ja  ein  Syrakusaner  selber,  Ekphantus,  war  es,  der  sich  als 
Pythagoreer,  indem  er  die  Atomistik  mit  der  Lehre  von  dem  weltordnenden  Geiste  combinirte  und  die  Achsen- 
drehung der  Erde  lehrte,  einen  Namen  zu  machen  wusste  (123).  Man  darf  sich  daher  nicht  wundem,  dass, 
nachdem  der  Werth  der  Philosophie  allgemein  erkannt  worden  war,  die  Tyi-annen  dadurch,  dass  sie  Philo- 
sophen an  ihren  Hof  zogen,  in  das  Wesen  der  Philosophie  einzudringen  versuchten  oder  sich  doch  den  An- 
schein von  Weltweisen  zu  gel)en  trachteten.  Philosophen  wie  Empedokles,  Redner  wie  Korax  und  Tisias 
suchten  aus  Syrakus  eine  PHanz-  und  Ptiegestätte  ihrer  Künste  zu  machen.  Wie  also  ein  Dionys  I.  und  II.  auf 
den  Gedanken  kommen  konnten,  die  Lehre  eines  Plato  zu  hören,  seine  Freundschaft  zu  suchen,  erklärt  sich  zum 
Theil  hieraus.  Neben  Plato,  dessen  Aufenthalt  in  Syrakus  bei  den  beiden _Dionysen  weiter  unten  näher  dar- 
gelegt werden  wird,  waren  Aristippos,  Zeitgenosse  des  Plato  (124)  und  Aeschines  der  Sokratiker  (125)  längere 
Zeit  in  Syrakus.  Dies  auf  Edleres  gerichtete  Streben  der  Tyrannen  machte  ihre  HeiTschaft  erträglich,  verschönte 
und  hob  das  Leben  in  Syrakus,  so  dass  selbst  Athen  und  die  übrigen  grösseren  Städte  der  damaligen  Zeit 
auf  das  Leben  und  Treiben  in  der  Hauptstadt  Siciliens  ihr  Augenmerk  richteten.  Aber  neben  der  Philo- 
sophie im  engeren  Sinne  wurden  auch  die  übrigen  Wissenschaften  nicht  vernachlässigt,  namentlich  Techniker 
waren  am  Hofe  des  Dionys  sehr  gesucht,  lieferten  sie  doch  in  Zeiten  der  Gefahr  oft  allein  wirksame  Mittel 
zur  Vertheidigung.  Sie  constniirten  jene  Katapulte  (126),  die  damals  zuerst  im  Kriege  erschienen,  sie  gaben 
Anleitung  zum  Bau  der  Tetreren  und  Penteren,  die  damals  etwas  Neues  und  Unerhörtes  waren.  Nicht  minder 
schufen  sie  zuerst  Geschütze  von  bisher  nicht  gesehener  Grösse  und  jene  unbezwinglichen  Mauern,  die  Dionys 
kurz  vor  Ausbruch  des  Krieges  mit  den  Karthagern  autführen  liess. 

Alle  diese  Männer,  die  sich  immer  zahlreicher  am  Hofe  des  Tyrannen  einstellten  je  grösser  die 
Ehren  und  Auszeichnungen  waren,  die  sie  hier  erwarteten,  pflegten  engeren  Umgang  sowohl  unter  einander, 
als  auch  mit  dem  Tyrannen,  der  sie  sogar  an  seine  Tafel  zu  ziehen  liebte,  zu  der  nicht  minder  auch  ein- 
tlussreiche  Bürger  der  Stadt  öfter  Einladungen  erhielten  (127).  Die  Unterhaltung  an  dei-selben  mochte  sich 
nicht  blos  auf  SjTakus  und  seine  i)olitische  Lage  beziehen,  denn  auch  mit  den  auswärtigen  Staaten  und  Städten 
unterhielten  die  Tyrannen  einen  lebhaften  Verkehr  durch  ihre  Gesandten,  meistens  Verwandte  des  Herrscher- 


119)  Aeschylus  war  Olj-mp.  77,  4  nach  Syrakus  gekommen.  Olymp.  80,  2  war  er  in  Gela  und  starb 
daselbst  Ol.  81,  1.  Siehe  darüber  G.  Dindorf,  Poetarum  Scenicorum  Graecorum  Aeschyli,  Sophoclis  etc.  fabulae 
superstites.    Lipsiae  1869.    Vita  Aeschyli,  pg.  5. 

120)  Diodor,  XV.  6. 

121)  Plut.  de  adul.  et  amico,  cp.  27.     Kai  yag  \4vTicp5)v  amd-avfv  vico  Jtowclov  xtA. 

122)  0.  F.  Gruppe,  Ueber  die  Fragmente  des  Archytas  und  der  älteren  Pythagoreer.  Berlin  1840.  S.  50 
sagt:  ,,Es  ist  ausgemacht,  dass  der  Orden  neben  seiner  ethischen  und  wissenschaftlichen  Tendenz  auch  eine 
politische  hatte,  und  diese  Tendenz  ging,  um  es  kurz  zu  sagen,  dabin,  durch  eine  Aristokratie  des  Geistes  den 
Staat  zu  lenken  und  dann  weiter  den  ganzen  Umfang  humaner  Absichten  zu  erreichen.'' 

123)  Plut.  de  placitis  philosophomm  III.  XIII,  3  ed.  F.  Duebner.  Vol.  II.  Paris.  Didot.  jtfgl  xiv^c&rog 
y^g.  'Hgny.Xi-iörjg  u  UovTty.ig  y.ki  "Ey.q>ccvtog  a  nv^ayogsiog  mvovGt  fiiv  r?/v  yrjv,  ov  {iriv  yf  (ifraßariTiaig ,  rgoxov 
(di)  öiKT^v  ivi^ofihvrjv.   ocTio  dvGiAcbv  tTt    dvccTolag,  nsgi  rö  ^Siov  avTrjg  tiivtgov. 

124)  Siehe  Henricus  de  Stein,  de  philosophia  C3rrenaica.  Gottingae  1855.  S.  57  u.  f.  Weshalb 
Aristippus  von  Plato  getadelt  wurde,  siehe  S.  48—54. 

125)  Diodor,  XV.  76.  Aiaxivrig  u  ZfprjTriog  u  ZeaxgaTixog  xtI.  Plut.  de  adul.  et  amico,  cp.  26: 
Aiaxivr,g,  ttni-v  (,/7A«r(ar\  avrjg  rcü  rf  ^9fi  nag'  uvrivovv  tüv  ZcongaTovg  sxaigoiv  iiciunrjg ,  'Aal  tSt  Xoya  dwarog 
innvog9ovv  olg  cvvtii]  htX.  Ausführlich  handelt  über  ihn  Ed.  Zeller,  Die  Phil.  d.  Gr.  II.  Theil,  Erste  Abth. 
Dritte  Auflage.     1875.     S.  204.    Anm.  3. 

126)  Nach  Aelian,  V.  H.  VI.  12,  soll  Dionys  selbst  die  Katapulte  erfunden  haben.  Vgl.  indess  Diodor, 
XIV.  42.  x«i  yag  tu  yMTaTTtlTixbv  ivgtd'r]  Mnrra  Tovtov  tov  xuigbv  iv  Svgayioveaig ,  ag  av  reöv  ^gariaTotv 
nttVTax69fv  Big  iva  tohov  avvrjyfitvtov  xtX.  und  Rüstow  und  Köchly,  Geschichte  des  griech.  Kriegswesens.  Aarau 
1852.  S.  207  u,  S.  378.  Ueber  die  Werkstätten  zum  Waffenschmieden  s.  Diodor,  XIV.  41—44  und  Philisti 
fragm.  34  in  Müller  Fr.  H.  Gr.   Bd.  I. 

127)  Unter  Dionys  IL  arteten  diese  Gastmähler  nur  zu  oft  in  Völlerei  aus.    Plut.  Dion,  cp.  7. 
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hansesi.  Diese  unterhanddton  im  Namen  des  Herrschers  mit  den  auswärtigen  Staaten,  sie  vermittelten  fi-eund- 
schaftliche  Grüsse  an  den  oder  jenen  Vertrauten  (128),  sie  meldeten  das  Neue,  was  sich  draussen  ereifjncte, 
nach  der  Heimath ;  kein  Wunder,  das^s  ihr  Ansehen  am  Hofe,  <ler  Wichtigkeit  ihrer  Leistungen  entsprechend, 
ein  grosses  war.  Nach  Italien  und  Griechenland,  nach  Karthago  und  Persien  waren  ihre  Reisen  gerichtet. 
Wie  Chromios  dem  Hiero,  so  diente  Polyxenos  (129)  später  Dion  (130)  dem  Dionys  als  (Gesandter. 

Aber  treilicb,  da  Dionys  der  Loyalität  seiner  Unterthauen  nie  völlig  trauen  durfte  und  wohl  keinen 
Aiiisnblick  seines  Lel)ens  vor  Nachstellungen  seiner  Gegner  sich  völlig  sicher  fühlen  mochte,  so  konnte  es 
nicht  fehlen,  dass  sich  auch  daneben  minder  ehrenwerthe  Naturen  um  ihn  sammelten  und  von  ihm  getiissentlich 
aufgesucht  wuiden,  die  einen,  um  als  Schmeichler  ihn  zu  bethören,  man  denke  nur  an  Damokles  (131),  die 
andern,  um  als  Horcher  und  Spione,  onuxovarai  oder  n^ogayorytöai,  ihm  zu  dienen  (132). 

Alles  anzuführen,  was  über  sein  Verhältniss  zu  derartigen  Personen  und  über  die  allmählige  Zunahme 
seines  Misstrauens  die  Alten  uns  erzählen,  ist  hier  nicht  der  Ort  (133). 

Obwohl  äusserlich  von  (ilanz  und  Ruhm  umgeben  und  das  Wohl  des  Volkes  zu  fordern  ernstlich 
bedacht,  war  Dionys  dennoch  dem  grössten  Theile  der  leicht  beweglichen  Syrakusaner  durch  seine  Regierung 
verhasst.  Die  Parteien,  welche  früher  die  Ruhe  von  Syrakus  oftmals  gefährdet  hatten,  waren,  seit  er  den  Staat 
leitete,  nicht  verschwunden,  sondern  immer  noch  im  Stillen  thätig  und  venirsachten  ihm  oft  Ungelegen- 
heiten  (134).  Es  konnte  dies  nicht  anders  sein.  Dionys  hatte  seine  Herrschaft  durch  List  (135)  und  durch 
Verläumdung  nicht  blos  der  Feldhencn,  sondern  auch  der  Voniehmen  (136)  gewonnen,  war  nur  so  arQuTrjyog 
mrroxQUTojQ  (137)  oder  rvgttwog  amoxQiiunif  (138)  geworden.  Die  Klasse  der  Vornehmen  war  deshalb  die 
Partei,  welche,  verletzt  von  Anfang  an,  ihn  schmähte  und  ihr  Missvergnügen  merken  Hess  (139).  Leicht 
hätte  damals,  als  Dionys  sich  durch  List  eine  Leibwache  geschaffen  und  in  Syrakus  als  wirklicher  Tyrann 
aufzutreten  begann,  eine  Aenderung  der  Lage  eintreten  können,  wenn  nicht  die  Furcht  vor  den  Karthagern 
den  Ausbruch  feindlicher  Gesinnung  verhindert  hätte  (140).  Da  Dionys  dieselbe  wohl  kannte,  Hess  er  darum 
auch  siiätcr  nach  seinem  Siege  über  Hinülko  die  noch  übrigen  Karthager  heimlich  entkommen  (141).  Viele 
Itegütme  verliessen  unter  seiner  Regierung  ihre  Vaterstadt  und  ihr  Vaterland,  worauf  Dionys  ihre  Ländereien 
unter  Freunde  und  Soldaten  vertheilte  (142);  viele  schlössen  sich  (änem  Aufstande  der  Rheginer  an  (143), 
weil  sie  die  Henschaft  des  Dionys  nicht  ertrugen.  Vor  Allem  waren  es  die  Ritter,  die  nach  seinem  miss- 
glttckteu  Kampfe  gegen  die  Karthager  bei  Gela  einen  offenen  Versuch  machten,  sich  seiner  Herrschaft  zu 
entledigen,  seine  Gemahlin,  eine  Syrakusanerin,  durch  deren  Heirath  er  sich  das  Wohlwollen  der  Syrakusaner 
hatte  erwerben  wollen,  misshandelten,  so  dass  sie  sich  selbst  tödtete  (144),  und  als  Dionys  diesen  Aufstand 
durch  sein  schnelles  Handeln  unterdrückte,  endlich  in  Aetna  ihren  Sitz  aufschlugen  (Ol.  94,  1.  404).  Nicht 
viel  später  gerieth  seine  Herrschaft  durch  den  Aufstand,  welchen  Syrakusaner  bei  der  Belagerung  von  Erbesion 
erregten,  so  sehr  in  Gefahr,  dass  er  nicht  wusste,  ob  er  sich  unter  den  Trümmern  seiner  liurg  begraben 
oder  zu  den  Karthagern  seine  Zuflucht  nehmen  solle  (145).  Wie  sehr  endlich  ein  Theil  seiner  Unterthauen 
seiner  Herrschaft  überdrüssig  war,  zeigt  auch  die  Rede  des  Theodorus  (146),  der  unter  den  Augen  des 
Dionys  das  Volk  gegen  ihn  aufzuwiegeln  versuchte. 


S.  276    287. 


128)  Ueber  Griisse  des  Lysander  an  Dionys  I.  siehe  Plut  Lysander,  cp.  2. 

129)  Diodor,  XIV.  62. 

130)  Plut.  Dien.  cp.  5.    Nepos,  cp.  1.   §  4. 

131)  Cic.  Tusc.  V.  21,  1.    Plut.  de  adul.  et  amico.  cp.  9. 

132)  Plut.  Dion,  cp.  18.    Vgl.  ausserdem  Goettling,  üd.  I.    S.  365  und  Lau,  Leben  des  Dion.    S.  62. 

133)  Siehe  Plut.  Dion,   cp.  3.   &.   9.    Ausserdem   Goettling,    S.  352   u.    ff.,   sowie  Lachmann,   Bd.  IL 


134)  Siehe  E.  Voelkerling.  De  rebus  Siculis  ab  Atheniensium  expeditione  usque  ad  prioris  belli  Punici 
£nem  gestis.  Berol.  1868.  S.  34.  Anm.  1.  Dem  Ö^ftos  oder  den  nolkoi  werden  oft  entgegengesetzt  die  dvvrceoi, 
c^iro^üDraroi ,  jflovaioi  oder  yvtoQiftot  und  inxHs. 

135)  Diodor,  XIII.  94.  2. 

136)  Diodor,  XIII.  91. 

137)  Diodor,  XIII.  94.  6  fin.  und  Plut.  Dion,  cp.  3. 

138)  Plat   Epist.  VIII.   pg.  352. 

139)  Diodor,  XIII.  95.  2. 

140)  Diodor,  XIII.  96.  2. 

141)  Diodor,  XIV.  75.  3. 

142)  Diodor,  XIV.  7.  4. 

143)  Diodor,  XIV.  40. 

144)  Diodor,  XIII.  112.    Plut.  Dion.  cp.  3. 

145)  Diodor,  XIV.  8  zu  vergl.  mit  XX.  78.    Plut   Dion,  cp   85.    Liv.  XXIV.  22. 

146)  Diodor,  XIV.  65—70. 
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Wie  wankend  auch  nach  Allem  diesem  die  Regierung  Dionys  des  I.  sein  mochte,  so  war  sie  doch 
bedeutend  sicherer  als  die  seines  Sohnes  Dionys  des  IL,  einfach  aus  dem  Grunde,  weil  jener  ein  energischer 
AlleinheiTScher  war,  der  über  die  Parteien  auch  in  den  schwierigsten  Fällen  Macht  behielt,  dieser  dagegen 
sich  als  schwacher,  willenloser,  dem  Tranke  ergebener  Mann  erwies,  der  sein  Ohr  der  ihm  zusagenden  Partei 
offen  hielt,  und,  als  die  philosophisch-liberale  Partei  neben  der  tyiannisch  absolutistischen  ihren  Einfluss 
geltend  machte,  zwischen  beiden  schwankend  sich  die  grössten  Ungerechtigkeiten  gerade  gegen  die  Redlichsten 
zu  Schulden  kommen  Hess. 

I 

b.  Specleller  Theil. 

1.  Dions  Leben  am  Hofe  bis  zu  seiner  Verbannung:. 

Dion  wunlo  zu  Syrakus  ungefähr  im  Jahre  408  v.  Chr.  geboren.  Er  stammte  aus  einer  reichen 
und  angeseheueu  Familie.  Sein  Vater,  der  im  Jahre  405  zur  Errichtung  der  Tyrannis  ganz  wesentlich  mit 
beigetragen  (147),  hiess  Hippariuus.  Die  Familie  trat  mehrere  Jahre  später  (i.  J.  397)  in  nahe  verwandt- 
schaftliche Beziehungen  zu  Dionys,  indem  dieser  eine  Tochter  des  Hippariuus,  die  Schwester  des  Dion, 
Aiistoraache,  neben  der  Lokrierin  zur  Frau  nahm  (148).  So  stand  denn  Dion  schon  ungefähr  vom  10.  Jahre 
seines  Lebens  an  den  Hoflcreisen  nahe.  Sowohl  seine  Verwandtschaft  mit  dem  mächtigen  Tyrannen,  als 
seine  immer  mehr  und  mehr  her\  ortretenden  Geistesgaben  Hessen  es  von  vornherein  nicht  zweifelhaft  erscheinen, 
dass  er  dereinst  in  Syrakus  eine  hervorragende  Rolle  zu  spielen  berufen  sein  werde.  In  der  That  zog  ihn 
Dionys  I.  mehr  und  mehr  an  sich  und  betraute  ihn  zeitig  mit  einer  Sendung  nach  Karthago,  damit  er  dort 
zwischen  den  l)eiden  einander  sonst  so  feindlich  gesinnten  Staaten  einen  Frieden  vermittele  (149).  Seine 
Kenntnisse,  seine  Redlichkeit,  seine  Humanität  gaben  sowohl  hierbei,  als  in  anderen  schwierigen  Fällen  den 
Sachen  eine  solche  Wendung,  dass  Dionys,  im  höchsten  Grade  davon  befriedigt,  ihm  bald  sein  ganzes  Ver- 
trauen schenkte.  Dies  beweist  unter  anderem  der  Umstand,  dass  er  seinen  Schatzmeistern  die  Weisung  gab, 
Dion  Geld  zu  geben,  wann  immer  er  es  fordere,  nur  sollten  sie  noch  an  demselben  Tage  ihm  Anzeige 
davon  machen  fl50). 

Hatte  bisher  der  junge,  strebsame  Dion  an  dem  Leben  des  Hofes  GefaUen  gefunden  und  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  der  Entwickelung  der  staatHchen  Verhältnisse  im  Innern,  sowie  der  äusseren  Politik  zuge- 
wendet, so  war  er  doch  darin  nicht  so  vollständig  aufgegangen,  dass  er  nicht  mit  Begeisteraug  der  damals  mächtig 
sich  entwickelnden  Philosophie  sich  hätte  zuwenden  sollen.  Als  daher  Plato  auf  Antrieb  seiner  Freunde 
Archytas  und  Timäus  im  Jahie  387  nach  Syrakus  kam  (151),  da  schloss  sich  ihm  Dion,  von  Natur  philo- 
sophisch angelegt,  vollständig  an  und  verstattete  den  Lehren  des  grossen  Philosophen  bis  zu  dem  Grade  Eingang 
in  seinem  Herzen,  dass  bald  auch  sein  Leben  davon  deutHch  die  Wirkung  zeigte  (152).  AUein  das  Glück, 
einen  Lehrer  gefunden  zu  haben,  der  ihm  weitere  Anregung  geben,  seinem  Geiste  die  ihm  so  dringend 
nöthige  Nahrung  darbieten  konnte,  soUte  ihm  nicht  lange  bleiben. 

Dionys  nämHch,  der  auf  Betreiben  Dions  die  Vorträge  Piatos  ebenfalls  öfters  gehört  hatte,  fand  an 
denselben  kein  besonderes  Gefallen,  ja  als  einmal  Plato  geäussert,  dass  jeder  eher  als  ein  Tyrann  Tapferkeit 
besitze  (153),  brach  er  so  vöUig  mit  ihm,  dass  Dion  nichts  Besseres  thun  konnte,  als  seinem  Lehrer  den 
Rath  zu  geben,  Syrakus  zu  verlassen  (154). 

Gewiss  schmerzte  es  Dion,  von  seinem  geUebten  Lehrer  Abschied  nehmen  zu  müssen,  verlor  er  doch 
Lehrer  und  Freund  zu  gleicher  Zeit,  indess  fügte  er  sich  in  das  UnvermeidHche  und  so  vergingen  Jahre, 
in  denen  er  in  früherer  Weise  mit  Dionys  verkehrte  und  dasselbe  Zutrauen  genoss  wie  sonst;  ja  er  trat 
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147)  Plut.  cp.  3.  ....... 

148)  Diodor,  XVI.  6.  Nepos,  cp.  1.  Plut.  cp.  3.  lieber  die  Doppelehe  des  Dionysms  siehe  Grote, 
Bd.  VI.    S.  47. 

149)  Plut.  cp.  4  und  5.    Nepos,  cp.  1. 

150)  Plut.  cap.  4.  ,         ..  ,     ^  -u 

151)  Plutarch  cp.  4  und  Plat.  Epist.  VII.  pg.  326  D.  sagen,  Plato  sei  durch  göttbche  Fügung  nach 
Syrakus  gekommen.  Dass  Plato  schon  damals  auf  Wunsch  und  Betreiben  Dions,  wie  uns  Nepos,  cp.  2,  berichtet, 
nach  Syrakus  gekommen  sei,  ist  nicht  glaubUch.  Nichts  führt  darauf  hin,  dass  Dion  schon  vor  der  ersten  Reise 
Plato's  nach  Syrakus  mit  demselben  so  bekannt  war.  dass  D.  ihn  dahin  zu  kommen  veranlassen  konnte.  Siehe 
Steinhart,  S.  142  u.  f.    Zeller,  Bd.  II.    Dritte  Aufl.    S.  353    360. 

152)  Plut.  cp.  4.    Nepos,  cp.  2.  §  3.    Plat.  Epist.  VII.  pg.  327  a. 

153)  Plut  cp.  5  und  9.  ,         .       „     .  u 

154)  Ueber  Plato's  Heimreise,  auf  der  er  nach  Aegina  kam  und  dort  verkauft  worden  sein  soll,  sielie 
Diodor,  XV.  7.    Plut.  cp.  5,  sowie  Steinhart,  S.  151—156.    Zeller,  S.  360.    A.  3.    Göttling,  Bd.  I.    S.  369. 
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»gar  in  ganz  nahe  vei-waiidtschaft liehe  Beziehungen  zu  Dionys,  indem  iUe!«.er  ihm  seine  Nichte  Arete,  die 
durch  den  Tod  des  Thearides,  des  Bniders  Dionys  I.,  Wittwe  war,  zur  Frau  gab  (155l.  Da  nahte  das  Ende 
Dionys  des  I.  im  Jahre  368. 

Dion  stand  damals  im  40.  Lebensjahre.  Er  war  ein  Mann  geworden,  dessen  Schönheit  alle  Schrift- 
»teller  hervorhelten,  begeistert  tüi-  aUes  Gute  und  Schöne  und  bemüht,  dasselbe  im  Leben  zur  Geltung  zu 
bringen,  der  grössten  Selbstbiherrschung  fähig,  voll  Muth,  um  auch  einem  Tyrannen  gegenüber  abweichende 
Ansichten  zu  vertreten,  zugleich  beÜissen,  die  strengen  Massregeln  desselben  zu  mildem  (156). 

Als  der  TvTann  im  Sterben  lag,  wünschte  Dion  eine  letzte  Unterredung  mit  ihm  zu  haben,  sei 
es.  um  m  eifahien,  wer  von  nun  an  den  Tlu-on  inne  haben  solle,  sei  es,  dass  er  seiner  Schwester  Kindern, 
deren  4  genannt  werden  iHippaiinus  und  Nysäus,  Sophrosviie  und  die  oben  schon  envähnte  Frau  Dions, 
Arete ).  einen  gewij^sen  Antheil  an  der  Hinterlassenschaft  sichern  wollte.  Die  Unterredung  wurde  verhindert 
ll57).  Dionys  starb,  und  sein  Sohn  Dionys,  der  aus  Misstrauen  absichtlich  von  den  Regierungsgeschäften 
und  dem  Umgänge  mit  Gebildeteren  fem  gehalten  worden  war,  ward  Nachfolger  in  der  Regierung. 

Dass  Dion  keineswegs  unlautere  Absichten  gehabt  hatte,  als  er  den  sterbenden  Dionys  noch  einmal 
zu  sprechen  wünschte,  zeigte  sich  sehr  bald.  Denn  gleich  in  der  ersten  Versammlung,  welche  Dionys  IL 
abhielt,  um  die  Regiemngsgeschäfte  zu  ordnen,  gab  er  dem  jungen  Herrscher,  während  alle  anderen  rathlos 
waren  oder  sich  fiü-chteten,  mit  ihrer  Meinung  her>orzutreten,  wohlgemeinte  Rathschläge  und  erklärte  in 
luieigennützigster  Weise  sich  l)ereit,  wenn  Dionys  Frieden  haben  wollte,  sofort  nach  Karthago  zu  reisen,  um 
einen  solchen  zu  vermitteln,  wenn  aber  Dionys  Krieg  zu  führen  beabsichtige,  ihm  50  ausgerüstete  Galeeren 
zur  Verfügung  zu  stellen  (158). 

Natürlich  war  ein  st»  geschickter  Rathgeber,  wie  Dion,  an  der  Seite  eines  jungen  unerfahrenen 
Regenten  vielen,  welche  gehofft  hatten  von  jetzt  an  auf  die  Regieraugsgeschäfte  Eintiuss  zu  haben,  ein  Dom 
im  Auge.  Nur  von  ihnen  konnten  Gerüchte  ausgehen,  wie  sie  sich  bald  in  der  Stadt  verbreiteten:  Dion 
suche  zur  See  mächtig  zu  werden,  um  die  Hen-schaft  den  Söhnen  der  Aristomache  zuzuwenden,  seine 
Zurückhaltung  sei  ver<lächtig,  und  wie  sie  sonst  lauten  mochten  (159).  Die  Folge  wai-,  dass  Dion  das  Ver- 
trauen Dionys  des  H.  weit  weniger  besass,  als  er  das  Dionys  des  1.  I)e8essen  hatte.  Dessenungeachtet  würde  sein 
Eintiuss  am  syrakusanischen  Hofe  immerhin  ein  bedeutender  gewesen  sein,  wenn  nicht  ein  anderer  Umstand 
sein  Ansehen  gemindert  und  ihm  Feinde  gemacht  hätte.  Je  mehr  nämlich  die  Verwaltung  des  ganzen 
Staates  auf  seinen  Schultern  ruhte,  je  mehr  er  erkannte,  wie  doch  die  ganze  Einrichtung  des  Staates  auf 
wankendem  Grunde  stand,  desto  mehr  verglich  er  den  Zustand  des  jetzt  [»estehenden  Staates  mit  den 
wahrscheinlich  von  seinem  Lehrer  ihm  vorgezeichneten  Umrissen  eines  Idealstaates  (160).  desto  mehr  trat 
seine  echte  aristokratische  Gesinnung  hervor.  Er  erschien  daher  ^lanchem,  der  mit  ihm  in  Regierungs- 
geschäften verkehrte,  schroff  und  abstossend  (161)  und  veraiehite  so,  ohne  es  zu  merken,  die  Zahl  der  ihm 
feindlich  Gesinnten. 

Während  diese  nun  seine  Stellung  am  Hofe  mehr  und  mehr  zu  untergraben  suchten,  strebte  er 
init  allen  Kräften  danach  sein  Verhältniss  zu  Dionys  besser  zu  gestalten,  aber,  hart  in  seinem  Wesen,  mochte 
er  von  den  Grundsätzen,  die  ihn  bei  Verwaltung  des  Staates  leiteten,  und  die  seiner  Ueberzeugung  nach 
die  besten  waren,  nicht  abgehen  und  suchte  lieber  Dionys  für  sie  zu  gewinnen  (162).  Zwar  gelang  ihm 
das  nicht,  aber  er  glaubte  hotten  zu  dürfen,  es  werde  seinem  Lehrer  Plato  gelingen.  Dadurch,  dass  er 
wiederholt  in  Dionys  drang  und  ihm  vorstellte,  welchen  segensreichen  Eintiuss  dessen  Lehren  haben  würden. 
Imiclite  er  es  endlich  so  weit,  dass  Dionys,  von  Sehnsucht  nach  Plato  ergriften,  nichts  sehnlicher  wünschte, 
als  dass  derselbe  nach  Syrakus  komme  (i63). 

Als  Plato.  der  durch  Briefe  des  Dionys  und  des  Dion.  sowie  der  Pythagoreer  in  Italien  bewogen, 
sich  ein  zweites  Mal  nach  SjTakus  aufmachte  (i.  J.  368).  —  vielleicht  hatte  er  auch  Dion  versprochen,  wieder 
nach  Syrakus  zu  kommen,  sobald  ein  Thronwechsel  stattgefunden  habe  (164),  —  in  Syrakus  angelangt  und 
daselbst   von  Dionys  feierlich  empfangen  worden  war.    schien  es  als  ob  die  dem  Dion  feindliche  Partei  sich 


155)  Plut.  cp.  6.    Nepos,  cp.  1.  §  1. 

156)  Plut.  cp.  5  und  6.    Nepos,  cp   1  uod  ». 

157)  S.  oben  Anm.  56. 

158)  Plut.  cp.  6.  Dass  Dion  zu  den  reichsten  Leuten  gehörte,  bezeugt  auch  Plat.  Epist.  VII.  pg.  347  a. 

159)  Plut   cp.  7. 

160)  Plato  Legg.  IV.  709  e. 

161)  Plut.  cp.  8  und  cp.  ,52. 

162)  Plat.  Epist.  III.  315  d.    319  c. 

163)  Plut.  cp.  10.    Plato  Epist.  VII.  p.  327  e.    328  c. 

164)  Siehe  Steinhart,  S.  202.    ZeUer,  S.  368.  A.  1—4. 
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zunächst  ruhig  verhalten  wolle.  Indess  dauerte  es  nicht  lange,  so  trat  sie  um  so  oftener  mit  ihren  An- 
griffen hei-vor. 

Da  nämlich  das  Leben  am  Hofe  bald  ein  gesitteteres  wurde,  Dionys  fleissig  die  Vorträge  Piatos  zu 
hören  schien,  ja  öffentlich  eine  veränderte  Gesinnung  kund  gab  (165),  die  Haltung  bei  Gastmählern  eine 
andere  war,  als  sonst,  Dion  aber  als  Urheber  aller  dieser  Dinge  angesehen  wurde,  weil  er  Plato  an  den 
Hof  zu  kommen  veranlasst  hatte,  so  setzte  man  es  durch,  dass  Philistus,  der  Freund  der  TjTannis,  der 
Anhänger  der  Philosophie  des  Aristippus,  aus  der  Verbannung  zurückgerufen  wurde  (166).  So  hatte  nun 
die  Partei  ein  Haupt,  und  man  trat  offen  mit  Klagen  gegen  Dion  auf.  Sie  lauteten:  er  vergifte  die  Gesinnung 
des  jungen  Fürsten  durch  die  Lehren  Piatos  (167),  er  suche  die  Tyrannis  wankend  zu  machen,  um  entweder 
die  Regierung  selbst  zu  übernehmen  oder  sie  den  Söhnen  seiner  Schwester  Aristomache  zu  übemiitteln. 

Solche  und  ähnliche  Gerüchte  verfehlten  ihre  Wirkung  auf  Dionys  nicht.  Als  ihm  gar  noch  ein 
Brief  Dions  in  die  Hände  gespielt  wurde,  worin  dieser  den  Karthagern  zu  wissen  gethan  hatte,  dass,  wenn 
sie  mit  Dionys  über  den  Frieden  verhandeln  wollten,  sie  am  leichtesten  durch  ihn  zum  Ziele  gelangen 
würden,  war  er  fest  entschlossen,  sich  seiner  zu  entledigen.  Er  las  diesen  Brief  dem  Philistus  vor  und  hatte 
mit  diesem  eine  längere  Unterredung,  deren  Resultat  nicht  lange  verschwiegen  bleiben  sollte.  Unter  gering- 
fügigem Vorwande  lockte  Dionys  eines  Tages  Dion  zum  Hafen,  zeigte  ihm  den  Brief  und  machte  ihm  den 
Vorwurf,  dass  er  sich  mit  den  Karthagern  gegen  ihn  verbinde.  Dion  wollte  sich  rechtfertigen,  allein  Dionys 
liess  ihn,  ohne  ihn  anzuhören,  sofort  auf  ein  Fahrzeug  bringen  und  befahl  den  Schiffem,  ihn  möglichst  rasch 
nach  Italien  überzuführen  und  dort  ans  Land  zu  setzen.     So  ward  Dion  verbannt  (168). 

Die  so  plötzliche  Entfemung  des  Dion  aus  Syrakus  erregte  Aufsehen.  Waren  es  vor  Allem  die 
Frauen  des  Hofes,  welche  ihre  Trauer  keineswegs  verbargen,  so  war  doch  auch  ein  grosser  Theil  der  Bürger- 
schaft bestürzt,  denn  man  fürchtete  Neuerangen.  Dionys  gelang  es,  beide  Theile  zu  beschwichtigen,  indem 
er  vorgab ,  Dion  sei  nur  auf  Zeit  verwiesen  und  zwar  nur,  damit  nicht  er,  Dionys,  ihm  einmal  im  Zorne  seines 
Freimuthes  wegen  etwas  Schlimmes  zufügen  möchte  (169).  Er  versprach  ihm  seine  Einkünfte  regelmässig 
zuzusenden  und  erlaubte  den  Verwandten,  auf  zwei  Schiffen  seine  Schätze  und  was  sie  sonst  wollten,  nach 
dem  Peloponnes  zu  bringen,  so  dass  Dion  auch  in  der  Verbannung  in  gewohntem  Glänze  und  Wohlstande 
leben  könne. 

Den  Plato  hielt  Dionys  noch  längere  Zeit  in  S>Takus  zurück,  wahrscheinlich  weil  er  fürchtete,  sein  Ruf 
nach  aussen  könne  leiden,  wenn  Dion  und  Plato  zugleich  S}Takus  verliessen.  Scheinbar  mit  Eifer  hörte  er 
.*<eine  Vorträge  und  schien  sogar  eifersüchtig  auf  Dion,  als  es  ihm  nicht  gelang,  die  Gunst  Piatos  in  so  hohem 
Grade,  wie  Dion  einst,  zu  gewinnen.  Endlich,  als  ein  Krieg  drohte  (170),  und  er  fürchtete,  Plato  möchte 
während  seiner  Abwesenheit  die  Partei  Dions  gegen  ihn  aufwiegeln,  entliess  er  ihn  i.  J.  365  in  seine  Heimat- 
stadt Athen,  indem  er  ihm  noch  versprach,  Dion  im  nächsten  Jahre  die  Erlaubniss  zur  Rückkehr  zu  geben, 
nur  solle  sich  derselbe  mhig  verhalten  und  ihn  bei  den  Griechen  nicht  veranglimpfen  (171). 

2.  Das  Leben  in  der  Verbannung;  Feldzug  gegen  Dionys  11. 

Dion,  welcher  von  seinem  Bruder  Megakles  und  einem  Anführer  der  Truppen  des  Dionys  Herakleides 
in  die  Verbannung  begleitet  worden  war  (172),  landete  in  Italien,  fuhr  dann  von  dort  nach  dem  Peloponnes 
und  begab  sich  endlich  nach  Athen.  Musste  ihn  doch  dahin  seine  Sehnsucht  ganz  besonders  treiben,  da  er 
daselbst  wieder  mit  Plato  zusammen  sein  konnte.  Dort  verlebte  er  denn  glückliche  Tage.  Er  hatte  viel 
Umgang  mit  Plato  und  mit  dem  ihm  liebgewordenen  Speusippos,  auch  fand  er  in  Kalippos,  bei  dem  er  eine 
Zeit  lang  in  der  Stadt  wohnte,  einen  Gesinnungsgenossen.  Er  schien  daher  auch  in  Athen  auf  die  Dauer 
seinen  Aufenthaltsort  nehmen  zu  wollen-,  denn  er  kaufte  sich  ein  Landgut  in  der  Nähe  der  Stadt.     Doch  hielt  er 


165)  Plut.  cp.  13. 

166)  Plut.  cp.  11.  Nepos  cp.  3.  In  Plato's  Briefen  wird  Philistus  gar  nicht  erwähnt,  im  III.  pg.  315  e 
als  Philistides. 

167)  Plut.  cp.  14.  Nepos  cp.  3.  §  3  behauptet  deshalb  geradezu,  Plato  habe  den  Dionys  dazu  über- 
reden wollen,  die  Tyrannis  aufzuheben  und  den  Syrakusanem  die  Freiheit  zu  geben. 

168)  Plut.  cp.  14.  Plato  Epist.  VII.  pg.  329.  Nepos  cp.  4  er\*ähnt  von  dem  Briefe  nichts.  Er  berichtet 
nur,  Dion  sei  dem  Dionys  zu  mächtig  geworden  und  deshalb  verbannt.  Diodor  XVI.  6  sagt,  Dion  sei  geflohen, 
weil  ihn  Dionys  habe  lassen  tödten  wollen. 

169)  Plut.  cp.  15.  Bei  Nepos  cp.  4.  §  2  spricht  Dionys  die  Worte  zu  Dion  selbst:  me  cum  inter  se 
timerent,  alteruter  alterutrum  praeoccuparetV 

170)  Vielleicht  war  es  der  Beginn  der  Feindseligkeiten  gegen  dieLokrer,  siehe  Steinhart.  S.  208  u.  324. 
Anm.  33.    Zeller,  S.  369.    Anm.  1. 

171)  Plut.  cp.  17. 

172)  Diodor,  XVI.  6.  §  4.    Vergl.  auch  Schuhardt.    S.  5. 
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skh  nicht  uiiunterbroclieu  in  Athen  ant!,  sondern  l>esuchte  von  hier  aus  auch  andere  Städte  Griechenlands, 
insbesondere  ei-schien  er  regelmässig  bei  den  öffentlichen  Festen  und  Versannulnngen.  Für  seinen  Lehrer 
Plato  studirte  er  sogar  einmal  einen  Chor  von  Knaben  ein  und  bestritt  die  Kosten  aus  eigenen  Mitteln.  Kein 
Wunder  also,  wenn  der  reiche,  gebildete  und  als  Verl»annter  dopi)elt  interessante  Mann  bald  in  Griechen- 
land gekannt  und  geschätzt  war. 

Der  Ruf  von  seinem  Einflüsse  und  seinem  grossen  Ansehen  in  (friechenland  mochte  nach  Syrakas 
gedningen  sein,  denn  Dionys  entzog  ihm  plötzlich  seine  Einkünfte  und  ül>ergab  die  Verwaltung  des  Vennögens 
besonderen  Verwaltern,  jedenfalls  weil  er  fürchtete,  Dion  könne  durch  seinen  Reichthum  ihm  gefährlich 
werden  (173). 

Mochte  Dion  auch  über  diesen  Gewaltstreich  des  Dionys  im  höchsten  tiradc  aufgebracht  sein,  so 
lag  es  doch  seinem  Wesen  fem,  schon  jetzt  auf  einen  Racheplan  zu  sinnen.  Es  ereignete  sich  ausserdem 
ein  Zwischenfall,  der  ihn  hoffen  lassen  konnte,  dass  seine  Lage  sich  besser  gestalten  werde. 

Dionys  nämlich  sah  es  einmal  ungern,  dass  Plato  wieder  mit  Dion  in  Athen  zusammenlebte,  weil 
er  glaubte,  dass  sein  Ansehen  bei  den  Griechen,  an  deren  Gunst  ihm  gelegen  sein  musste,  dadurch  sehr 
geschädigt  werden  könne,  sodann  aber  vermisste  er  auch  den  Philosophen,  für  den  er  trotz  aller  seiner 
Abneigung  gegen  seine  strengen  Lehren  eingenommen  war,  selbst  gar  sehr. 

Gern  hätte  er  selbst  unter  seinem  Anhange  als  Philosopli  gegolten,  da  er  nun  aber  Vieles  von  dem 
Gehörten  falsch  vei-standen  hatte  und  sich  oft  \or  seinen  Freunden  Blossen  gab,  so  wünschte  er  nichts 
sehnlicher,  als  dass  dieser  Philosoph  ihm  wieder  zur  Seite  stände.  Sofort  suchte  er  durch  Absendung  von 
Briefen  an  Plato  und  an  l'reunde  in  Italien  dahin  zu  wirken,  dass  Plato  wieder  nach  Syrakus  käme.  Wohl 
kaum  würde  sein  Wunsch  in  EriülUing  gegangen  sein,  wenn  nicht  Archytas  dem  im  68.  Lebensjahre  stehenden 
Plato  dazu  dringend  geratlu-n  und  die  Versicherung  de«  Dionys,  dass,  wenn  er  käme,  viel  füi*  Dion  zu 
hoffen  sei,  ihn  gelockt  hätten  (174).     Leider  sollte  die  Reise  (i.  J.  361 1  ganz  ohne  Erfolg  sein. 

Dionys  empfing  zwar  den  berühmten  IMiilosophen  ebenso  glänzend,  wie  das  erste  Mal,  wies  ihm 
auch  eine  Wohnung  in  dem  Garten  an  der  Burg  an  und  that  auch  sonst  Manches,  woraus  mau  auf  grosse 
Zuneigung  zu  ihm  schliessen  konnte,  als  aber  Plato.  bestärkt  durch  das  Zureden  der  Frauen  am  Hofe, 
wiederholt  das  Gespräch  auf  Dion  und  seine  \crbaunung  liinchte.  ting  er  an.  ihn  zu  hassen  und  wies  ihm 
«ine  Wohnung  in  dem  Quartiere  der  Miethsoldaten  an,  die  ihn  beinahe  getödtet  hätten,  weil  sie  meinten, 
er  sei  es,  der  dem  Dionys  rathe,  seine  Leibwache  abzuschaffen.  Nur  dadurch,  dass  Archytas.  der  erfahren 
hatte,  wie  die  Saelun  in  Syrakus  standen,  sich  für  ihn  ven^endete,  konnte  Plato  aus  seiner  gettihriichen 
Lage  i.  J.  360  bethit  werden  (175). 

Nun  hatte  denn  Dion  nicht  die  geringste  Aussicht  mehr,  dass  seine  Lage  sich  besser  gestalte.  Als 
ihin  vollends  die  Nachrichten  zukamen,  dass  sein  Sohn  durch  Ausschweifungen,  zu  denen  ihn  Dionys  selber 
veranlasst,  verdorben .  seine  Gemahlin  dem  Timokrates  zur  Frau  gegeben  worden  sei  (176),  da  stand  der 
Entschluss  in  ihm  fest,  mit  Gewalt  der  Waffen  seine  Vaterstadt  von  dem  Joche  eines  solchen  T\Tannen  zu 
befreien.  Dass  Plato  sein  Unternehmen  gebilligt  habe,  ist  sehr  unwahrscheinlich  (177),  dagegen  begünstigten 
es  in  jeder  Weise  Speusippos,  der  Kyprier  Eudemos  und  der  Leukadier  Tiinonides. 


S<)f(»rt    sammelte  er,    von   seinen  Freunden   in   Syrakus  dringend   dazu  aufgefordert,  im   Geheimen 


war  direct  auf  das  Vorgebirge  Pachynura  gerichtet,  da  Dion  wusste,  dass  Philistus  mit  Schiffen  ihm  auf- 
lauere; dasselbe  bekam  man  am  13.  Tage  in  Sicht.  Dion  zögerte  zu  landen,  trotzdem  dass  der  Steuermann, 
einen  Sturm  voraussehend,  ihn  dazu  drängte.  Der  Sturm  brach  aus  und  trieb  die  Schiffe  hin  zur  grossen 
Syrte,  so  dass  sie  verioren  gewesen  wären,  wenn  nicht  der  Wind  plötzlich  umgeschlagen  wäre  und  sie  nord- 
wärts getrieben  hätte.     Am  17.  Tage  erreichte  man  Sicilien  wieder  und  zwar  bei  Minoa. 

Nachdem  hier  Dion  die  Landung  mit  Gewalt  durchgesetzt  hatte,  standen  die  Sachen  für  die  Unter- 
nehmung äusserst  günstig.  Der  Befehlshaber  dieser  Stadt  nämlich  war  der  ihm  von  früher  her  bekannte 
Karthager  Synalo-   (179).     Diesem  übergab  er  5000  Rüstungen,  welche  ihm   nachgesendet   werden  sollten, 

173)  Plut  cp.  18. 

174)  Plut.  cp    18.    Steinhart.  S.  209-215.    Zeller,  S.  369. 

175)  Plut.  cp.  19  und  20. 

176)  Plut.  CD.  21.    Nepos  cp.  4. 

177)  Siehe  Steinhart.     S.  216. 

178)  Flut.  cp.  25.    Diodor.  XVI.  cp.  9.  §  4  gicbt  nur  2  Schiffe  an. 

179)  Diodor,  XVI.  9.  §  4  nennt  ihn  Paralos. 
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wenn  er  dei-selben  bedürfe.  Ausserdem  ward  ihm  dort  die  Kunde,  dass  Dionys  eben  nach  Italien  gesegelt 
sei  (180)  Zwar  schickte  Timokrates  als  Befehlshaber  der  Truppen  sofort  einen  Boten  nach  Italien,  um 
Dionvs  von  Dions  Landung  in  Sicilien  zu  benachrichtigen,  allein  die  Botschaft  wurde  nicht  ausgerichtet. 

Unterdessen  hatte  Dion  Verstärkung  von  Truppen  bekonmien  aus  den  Städten  Akragas,  Gela, 
Kamarina,  und  bald  rückte  er  mit  ungefähr  5000  Mann  (181)  bis  zum  Flusse  Anapos  vor.  Die  Nachricht, 
Dions  Absicht  sei,  die  Gewaltherrschaft  des  Dionys  zu  stürzen,  verbreitete  sich  schnell  in  SjTakus  und 
erregte  allgemeinen  Jubel,  so  dass  sich  sofort  die  ganze  Stadt  in  Aufruhr  befand.  Die  vornehmsten  und 
angesehensten  Bürger  kamen  ihm  in  Feierkleidern,  gleichsam  um  ihn  festlich  einzuholen,  entgegen,  das  Volk 
aber  machte  einen  Aufstand,  tödtete  die  Spione  des  Dionys  und  versuchte  selbst  in  die  Burg  einzudringen, 
so  dass  Timokrates,  als  er  von  den  leontinischen  Truppen,  die  vorgaben,  ihr  eigenes  Gebiet  schützen  zu 
müssen,  verfassen  worden  war,  keinen  anderen  Rath  wusste,  als  aus  der  Stadt  zu  fliehen  und,  dainit  ihm 
dies  nicht  als  Feigheit  ausgelegt  werde,  das  Gerücht  auszusprengen,  Dion  stehe  mit  rielen  Truppen  vor 
Syrakus.     Dadurch  wurde  die  Verwirrung  noch  grösser  (182). 

Nachdem  Dion  von  den  Vornehmen  als  Befreier  vom  Joche  des  Tyrannen  begrüsst  und  vor  der 
Stadt  schon  in  einer  Volksversammlung  zugleich  mit  seinem  Bruder  Megakles  zum  Oberbefehlshaber  über  alle 
Streitkräfte  ernannt  worden  war  (183),  zog  er  in  Syrakus  ein,  prächtig  gerüstet,  auf  der  einen  Seite  seinen 
Bruder  Megakles,  auf  der  anderen  den  Athenienser  Kallippos,  beide  mit  Kränzen  geziert  (184).  Eine  Wache 
von  100  Mann  begleitete  ihn,  während  die  anderen  Truppen  in  geordnetem  Zuge  folgten.  Schon  hatte  der 
Zu«  das  Temenitische  Thor  passirt,  als  Dion  durch  ein  Zeichen  mit  der  Tromi>ete  Ruhe  gebot  und  verkündete, 
das's  sie  alle  gekommen  seien,  um  Sicilien  und  Syrakus  frei  zu  machen  von  dem  unerti-äglichen  Joche  des 
Tn-aimen.  Einen  Freudensturm  riefen  solche  Worte  unter  den  syi-akusanischen  Bürgern  hervor  und  fast 
mit  heiliger  Scheu  sah  man  jetzt  den  Zug  weiter  ziehen.  Auch  Achradina  durchzog  Dion  unter  dem 
Frohlocken  der  Menge  und  hielt  dort  von  dem  daselbst  betindlichen  Sonnenzeiger  herab  eine  Ansprache  an 
das  Volk,  die  ihm  vollends  die  Zuneigung  desselben  erwarb.  Hiemach  besetzte  er  Ejupolä,  befreite  die 
gefangenen  Bürger,  und  da  er  wohl  wusste,  dass  erst,  wenn  Dionys  aus  Italien  zurückgekehrt  sei,  der 
eigentliche  Kampf  beginnen  werde,  traf  er  seine  Vorbereitungen,  die  Stadt  zu  halten.  Er  Hess  die  aus 
Mhioa  herbeigeschaftten  Waffen  unter  die  Bürger  vertheilen  (185)  und  möglichst  rasch  vom  grossen  zum 
kleinen  Hafen  eine  Mauer  bauen,  um  die  von  dem  Anhange  des  Dionys  besetzte  Burg  von  der  übrigen  Stadt 
abzuschliessen  und  um  einen  Angriff  von  dort  leichter  abwehren  zu  können.  So  vorbereitet  stand  er  dem 
aus  Kaulonia  in  Italien  unterdessen  zurückgekehrten  Dionys  gegenüber  (186 j. 

Nach  der  Meinung  des  Dionys  hatte  Dion  nichts  anderes  im  Sinne,  als  sich  selbst  zum  HeiTscher 
von  Syrakus  zu  machen.  Jener  versuchte  deshalb  vorei-st  mit  Dion  allein  Verhandlungen  anzuknüpfen  (187). 
Dion 'aber,  der  nur  aus  edler,  patriotischer  Gesinnung  sich  zum  Kriege  gegen  Dionys  entschlossen  hatte, 
Hess  sich  auf  solche  für  seine  Person  nicht  ein,  sondern  wies  die  Gesandten  an  das  Volk  von  SjTakus, 
welches  ja  selbst  frei  und  selbständig  sei.  Als  nun  Dionys  dem  Volke  glimpfliche  Vorschläge,  die  u.  a.  in 
Ermässigung  der  Abgaben  und  Erieichterung  des  Kriegsdienstes  bestanden,  machen  liess,  verspottete  das 
Volk  dieselben,  und  Dion  antwortete  im  Namen  des  Volkes,  dass  man  sich  nur  unter  der  Bedingung,  dass 
er  die  HeiTschaft  niederiege,  auf  weitere  Verhandlungen  einlassen  könne.  Dionys  stellte  sich,  als  ob  er  sich 
in  sein  Schicksal  füge  und  verfangt e,  dass  man  Gesandte  schicke,  mit  welchen  er  unterhandeln  könne. 
Hinterlistiger  Weise  aber  hielt  er  diese,  als  sie  gekommen  waren,  gefangen  und  versuchte  durch  einen 
Ausfall  aus  der  Burg  mit  seinen  Söldnern  seine  Herrschaft  wiederzuerlangen  (188).  Der  Angriff  geschah 
unerwartet.  Bestürzt  flohen  die  Syrakusaner.  Nur  die  Truppen  Dions  hielten  Stand  und  hinderten  das 
weitere  Vordringen  der  Feinde.  Aber  der  Kampf  war  schwankend.  Da  stürzte  sich  Dion  mitten  hinem 
in  das  Getümmel  und  versuchte  durch  eigene  Tapferkeit  dem  Kampfe  eine  günstige  Wendung  zu  geben. 
Allein  er  wurde  an  der  Hand  verwundet,  die  Feinde  drangen  auf  ihn  ein,  er  wurde  zu  Boden  gerissen. 
Nur  mit  Mühe  entrissen  ihn  seine  Begleiter  den  Feinden.     Jetzt  übernahm   Timokrates  den  Oberbetehl  an 


180)  Diodor,  XVI.  10.    Plut.  cp.  26. 

181)  Diodor,  XVI    9.  6  giebt  20,000  an 

182)  Plut.  27  und  28. 

183)  Diodor,  XVI.  10.  §  3. 

184)  Diodor.  XVI.  10.  §  6. 
186)  Diodor,  XVI.  10.  §  3. 
186)  Diodor.  XVI.  11.  §  3 


Vgl.  auch  Schuhardt.  S.  8. 
Plut.  cp.  29. 
Plut.  a.  a  0. 
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187)  Dass  Nepos  cp.  5  §  6  Missverstandenes  berichtet,  wenn  er  memt,  Dionys  habe  unter  der  Bedingung 
mit  Dion  Frieden  schliessen  wollen,  dass  er  selbst  Italien.  Dion  Sicilien  und  ApoUokrates  Syrakus  erhielte, 
darauf  hat  Schuhardt,  S.  8  aufmerksam  gemacht. 

188)  Diodor,  XVI.  11.  §  4  u.  5.    Plut.  cp.  30. 
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Miner  Statt,  Dion  aber,  gerettet,  schwang  sich  anf  sein  Ross  und  feuerte  die  am  Kampfe  nicht  Betheiligteu 
an  raitzukämpten,  und  so  gelang  es  endKch,  die  Feinde  in  die  Burg  zmückzuüeiben  (189). 

Nach  diesem  glänzenden,  durch  die  Tapferkeit  des  Dion  and  seiner  Truppen  erfochtenen  Siege, 
trat  wider  Erwarten  ein  gespanntes  Verhältniss  zwischen  den  Syrakusauern  und  Dion  nebst  seinen  Truppen  ein. 
Vorerst  nämlich  strebte  Dionys,  der  fast  keine  Hoffnung  mehr  hatte  seine  Herrschaft  wiederzu- 
wlangeu,  danach,  dem  Dion  zu  schaden.  Es  kamen  Briefe  an  Dion,  unter  anderen  einer  von  Dionys 
geschrieben,  mit  der  Aufschrift:  „An  seinen  Vater  von  Hipparinos",  dies  war  der  Xame  seines  Sohnes.  Dion 
liesi  den  Brief  öffentlich  vorlesen  und  darin  war  ihm  denn,  nachdem  erwähnt  worden  war,  was  Dionys  fttr 
Verdienste  um  die  Tyrannis  habe,  und  gedroht  worden  war,  dass  Schwester  und  Gattin  und  Sohn  im  Falle 
der  Aufhebung  der  Tyrannis  in  die  grösste  Gefahr  gerathen  würden,  zuletzt  der  Rath  gegeben,  doch  die 
Tyrann^ß  nicht  gänzlich  zu  zerstören,  sondern  mit  Rücksicht  auf  die  Verwandten  sich  selbst  zum  Hen-scher 
zu  machen.  So  wurde  Dion  vielen  verdächtig,  und  es  verbreitete  sich  das  Gerücht,  dass  er  seiner  Ver- 
wandten wegen  die  Tyi-annis  nicht  stür/en  werde  (190). 

Sodann  aber  schadete  Dion  die  Ankunft  des  oben  erwähnten  Herakleides.  Mit  diesem  hatte  Dion 
äeh  im  Peloponnes  verfeindet,  so  dass  derselbe  auf  eigene  Hand  gegen  Dionys  einen  Feldzug  unternahm, 
ond  zwar  hatte  er  sich  für  einen  Angriff"  zur  See  vorbereitet  (191).  Da  nun  in  derselben  Zeit  dem  Dionys 
eine  Flotte  unter  dem  Anführer  Philistus  zu  Hilfe  kam,  so  hatte  es  den  Anschein,  als  ob  von  jetzt  an  die 
entscheidenden  Kämpfe  zur  See  stattfinden  würden,  und  das  Volk,  Dion  mit  seinen  Söldnern  für  entbehrlich 
haltend,  neigte  sich  mehr  dem  demokratisch  gesinnten  Herakleides  (192)  zu,  ernannte  ihn  sogar  zum  Ober- 
befehlshaber zur  See. 

Kaum  war  dies  geschehen,  so  berief  Dion  eine  Volksversammlung,  stellte  dem  Volke  vor,  wie 
WBgerecht  es  ihm  gegenüber  gehandelt  habe,  da  es  ihm  doch  damit  einen  Theil  seiner  früheren  Gewalt 
entziehe,  und  bewirkte,  dass  dem  Herakleides  sein  Amt  wieder  genommen  wurde.  Da  er  sich  jedoch  bewusst 
war,  dass  er,  wenn  er  den  Herakleides,  dem  ein  grosser  Theil  anhing,  sich  zum  Feinde  mache,  der  Sache 
sehr  schaden  könne,  so  setzte  er  denselben,  nachdem  er  ihm  Vorwürfe  darüber  gemacht,  dass  er  in  der 
(.»efahrvollsten  Zeit  Spaltung  unter  das  Volk  gebracht  habe,  in  einer  neuen  Versammlung  wieder  in  die 
Stellung  eines  Admirals  ein  (193). 

Er  hatte  sich  hochherzig  bewiesen  gegen  einen  Mann,  der  als  Haupt  der  ihm  feindlichen  Partei, 
ihm  sehr  get^hrlich  werden  sollte,  zumal  da  das  Ansehen  desselben  durch  einen  Sieg,  den  er  über  die 
Flotte  des  Philistus  davontrug,  —  wobei  Philistus  aus  Besorgniss  in  Gefangenschaft  zu  gerathen  sich  selbst 
tödtete,  —  bald  sehr  vermehrt  wuixie  (194). 

Ein  Zwischenfall  schien  verhindeni  zu  wollen,  dass  Herakleides  zu  mächtig  werde.  Dionys  nämlich,  seiner 
letzten  Stütze,  des  Philistus  beraubt,  knüpfte  wieder  mit  Dion  Verhandlungen  au  und  Hess  ihm  melden,  dass 
er  bereit  sei,  die  Tyrannis  niederziüegeu  und  seine  Truppen  sammt  Sold  für  dieselben  auf  weitere  5  Monate 
seineu  Gegnern  zu  übergeben,  wenn  man  ihm  treien  Abzug  nach  Italien  gestatte.  Als  ihn  aber  Dion,  wie 
früher,  an  die  Syrakusaner  selbst  verwies,  und  diese  von  Unterhandlungen  nichts  wissen  wollten,  da  sie 
Dionys  lebend  in  ihre  Hände  zu  bekommen  hofften,  übergab  er  die  Burg  seinem  älteren  Sohne  ApoUokrates 
und  w^ar  plötzlich,  ohne  dass  Herakleides  es  merkte,  mit  seinen  weiihvollsten  Schätzen  und  den  ihm  wichtigsten 
Personen  entffohen.  Obwohl  das  Volk  wegen  dieses  Vorkommnisses  über  Herakleides  sehr  ungehalten  war, 
8€i  wusste  sich  derselbe  doch  bald  die  Gunst  desselben  wieder  zu  erwerben,  indem  er  in  einer  Volksversamm- 
Imug  eine  Xeutheilung  des  Grund  und  Bodens  in  Vorschlag  brachte.  Dieser  Vorschlag  fand  allgemein 
Anklang.  Dion  widersetzte  sich  demselben,  konnte  aber  gegen  das  Volk,  welches  für  denselben  eingenommen 
war,  nichts  ausrichten  und  wurde  dadurch  nur  mehr  Gegenstand  des  Hasses  (195). 

Als  daher  Mitte  des  Sommers  die  Wahl  neuer  Feldherren  vorgenonmien  wurde,  nahm  man  auf 
Dion  gar  keine  Rücksicht,  sondern  stellte  unter  den  neugewählten  Feldherren  den  Herakleides  obenan. 
Dessen  Einfluss  machte  sich  bald  geltend.     Man  versuchte  nämlich  die  Truppen  Dions  zum  Abfall  zu  verleiten, 


189)  Diodor,  XVI.  12.  §  1-5.    Plut.  a.  a.  0. 

190)  Plut.  cp.  31. 

191)  Nach  Diodor,  XVI.  16.  §  2  bestand  seine  Flotte  aus  20  Kriegsschiffen  mit  1500  Mann,  nach  Plut. 
ep.  32  aus  7  Trieren  und  3  Lastschiffen.  Diodors  Darstellung  weicht  auch  in  sofern  von  der  Plutarchs  ab,  als 
er  meint,  Herakleides  sei  auf  Geheiss  Dions  in  Griechenland  zurückgeblieben. 

192)  Nepos  ep.  6,  3  sagt:  Neque  is  minus  valebat  apud  optimates,  quorum  consensu  praeerat  classi  etc. 
Offenbar  irrt  er  sich,  da  die  Optimaten  die  Partei  des  Dion  waren.  Unter  optimates  kann  nach  meiner  Meinung 
nie,  wie  Schuhardt  S.  9  will,  das  Volk  verstanden  werden. 

193)  Plut.  cp.  33. 

194)  Diodor,  XVI.  16.  3.    Plut.  cp.  35  u.  36. 

195)  Diodor  a.  a.  0.  §  4  —  cp.  17.  §  3.    Plut.  cp.  87. 
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und  da  dies  misslang,  dieselben  vielmehr  Dion  zu  überreden  suchten,  mit  ihnen  die  Stadt  zu  verfassen,  gab 
r"ch  oLThTss  gegen  dieselben  kund.  So  entschloss  sich  denn  endlich  Dion  selbst  dazu,  mit  ihnen  aus 
Cakus  fortzuziehen  n96).  Aber  noch  sein  Abmarsch  stiess  auf  Hindemisse.  Seine  Mitbürger  gmgen  so  weit 
hl  ihrer  Undankbarkeit,  dass  sie  den,  der  doch  nur  darauf  ausgegangen  war,  sie  vom  Joche  des  Tyrannen 
/ü  hpfreien  bei  seinem  Weggange  angriffen.  Vergebens  machte  er  sie  darauf  aufmerksam,  dass  sie  doch 
lieber  die  Bur«  von  der  aus  ihnen  Gefahr  drohe,  beobachten  möchten;  sie  Hessen  sich  nicht  abhalten  ihn 
zu  behelligen,  so  dass  er  sich  endlich  genöthigt  sah,  einen  Scheinangriff  auf  sie  zu  machen  und  so  den 
Wecrzuff  zu  erzwingen.     Er  wandte  sich   nach  Leontinoi  und  wurde  dort  gern  aufgenommen  (197). 

Sehr  bald  nachdem  Dion  mit  seinen  Truppen  Syrakus  verfassen  hatte,  langte  daselbst  von  Dionys 
gesendet,  der  Neapolitaner  Nypsios  an,  um  der  Besatzung  der  Burg,  die  in  die  grösste  Verfegenheit  gerathen 
wai    Proviant  und  Geld  zu  bringen.     Er  verfor  zwar  durch  einen  Angnff  der  Syrakusaner  auf  seine  Schiffe 

4  deiSen,  allein  als  die  Syrakusaner,  über  diese  That  hoch  erfreut,  sich  gänzlich  der  Sorglosigkeit  hingaben 
und  fes  liehe  Gelage  hielten,  benutzte  er  die  Gelegenheit,  sie  amcugreifen,  Hess  die  v^n  Dion  erbaute  Mauer 
dürcirrechen  und  drang  mit  seinen  Truppen  in  die  Stadt  ein.  Leicht  drängte  er  die  Syrakusaner,  deren 
Sr^rathlos  waren,  zurück,  und  bald  verbreitete  sich  Mord  und  Verwüstung  in  ganz  Achradina,  so  dass 
auch  keine  Aussicht  vorfianden  war,  die  übrigen  Theile  von  Syrakus  zu  retten  (198). 

auch  »^^^«^^^^^^j^^^  ^^^  ^.^j^j  ^j^j^r  ^^  d3^  Mann,  der  schon  einmal  einen  solchen  Angriff  mit  Erf-olg  zurück- 
gewiesen hatte,  allein  Niemand  getraute  sich  seinen  Namen  auszusprechen,  bi«  e'idlich  die  Ritter  und  die 
Ce'gen^^^^^^^^^  es  laut  erklärten,  dass  man  des  Dion  und  seiner  Söldner  bedürfe.  Sofort  wurden  Gesandte 
ardenseto  abgesendet,  welche  ihn  dringend  bitten  sollten,  des  ihm  früher  angethanen  Unrechtes  zu 
verae^Ven  und  schnell  Hilfe  zu  bringen.  Als  dieselben  in  Leontinoi  angekommen  waren,  zeigte  sich  Dions 
ruffSge"u^^^  geU  seine  Mitbürger  im  schönsten  Lichte.  Denn  in  der  sofort  veranstalteten  Ver- 
'ai^llung  seTner  Anhänger  erklärte  er,  dass  er  selbst  keinen  Augenblick  zögere  seiner  \aterstadt  zu  Hilfe 
;«  eüen  dass  er  es  abe"  seinen  Söldnern  überfasse,  sich  zu  betheiligen;  schlössen  sie  sich  ihm  an  und  gelinge 
es  te";,  Syrakus  abermals  zu  retten,  so  würde  das  einer  Neugründung  der  Stadt  g eich  zu  achten  sein 
könnten  ie  sich  ihm  nicht  anschliessen ,  so  werde  er  ihnen  darob  nicht  zürnen,  vielmelu-  nach  wie  vor 
zu  Sin  Göttern  btten,  dass  sie  ihnen  für  die  frühere  Tapferkeit  einen  würdigen  Lohn  gewährten.  Wahrend 
er  noch  reS,  sprangen  die  Miethstruppen  auf  und  erklärten,  mit  ihm  ziehen  zu  wollen.  Dion  brach  noch 
ilonselben   ibend  mit  seinen  Truppen  nach  Syrakus  auf  (199).  •  .     ,.     „  ... 

Dort  hatte  sich  unterdessen  Nypsios  wahrend  der  Nacht  mit  seinen  Soldaten  m  d'«  B»/«/»>™';- 
<re/oeen  und  dadurch  in  den  Svraliusanern  die  Hotfnung  rege  gemacht,  dass  sie  auch  ohne  Mithüfe  des  Dion 
dL  St  retten  ktouten.  Doch  kaum  hatten  sie  Boten  ahgeschickt,  die  Dion  melden  sollten  dass  man 
«ler  "bedilrfe    als  Nypsios  mit  anbrechendem  Morgen  seinen  Ausfall  erneuerte.     Da  d,e  Symkusaner 

5  aand  7u  taUen  vernichten,  so  drai.g  der  Feind  abermals  vor  und  richtete  nun  allenthalben  ein 
schreckWes  Blutbad  an.  Männer',  Frauen  und  Kinder  wurde,,  gemordet  und.  um  das  Unglück  voU  zu 
luapViPTi    Ipfftp  man  noch  Feuer  an  verschiedenen  Orten  an  (200).  ,   ^     u-  j 

I^^kam  Diön  der  sich  durch  die  ihm  gesendeten  Boten  nicht  am  Weitermarsche  hatte  hmdern 
lassen,  .„mal  da  er  in^kchen  vom  Bruder  des  Herakleides  und  seinem  »heim  Theodotes  w,ederhoH^a^^^^^^^ 
limlert  worden  war  ia  zu  kommen,  vor  Syrakus  an.  Er  rückte  vor,  ordnete  an  dem  Hekatombetos  (^UtJ 
dTscra?:».  m'aafe  mit  den  Leichtbewaffneten  den  Angriff  «^hre"  ~b^^^^^^ 
nn.l  die  7X1  ihm  nestossenen  Svrakusaner  sich  anschlössen,  und  versuchte  nun  die  l^einde  zuruckzuire  oen. 
IW  Kampf  v"r  ein  harter  und  wurde  noch  gefähriicher  durch  die  Gluth  des  Feuers,  we  ches  an  nelen 
JJdlenToLdring  n  Serte  Allein  endlich  gelang  es  die  Feinde  zurückzutreiben,  und  em  zweites  Mal 
;.^rde  D^i  S  den  Freudenbezeugungen  seiner  Mitbürger  als  Retter  von  Syrakus  empfangen  (202). 

3.  Dions  Regierung,  letzte  Lebensschicksale  und  Ausgang. 

\m  Morsen  nach  der  schrecklichen  Nacht,  in  welcher  die  Besatzung  der  Burg  nur  mit  der  grössten 
in.trenc.ung  «etH  eu  worden  war,  verHessen  diejenigen,  welche  das  Volk  i^ch  dem  Abzüge  Dions 
aus  Tel  S  hatten,  die  Stadt,  nur  Herakleides  und  Theodotes  wagten  zu  bleiben,  indem  sie,  auf 

^196)  Diodor,  XVI.  17.  §  4.    Plut.  cp.  38. 

197)  Diodor,  XVI.  17.  §  5.    Plut.  cp.  39  und  40 

198)  Diodor,  XVI.  18  u.  19.    Plut.  cp.  41. 

199)  Diodor,  XVI.  20.  §  1  u.  2.    Plut.  cp.  42  mid  43. 

200)  Diodor,  XVI.  -'O.  §  3.    Plut.  cp.  44. 

201)  Siehe  Holm,  Bd.  IL     S.  461. 

202)  Diodor.  XVI.  20.  §  4-6.    Plut.  cp.  4o  und  46. 
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die  Nachsicht  Dions  rechnend,  diesen  sofort  mn  Verzeihung?  baten.  Leider  wurde  ihnen  dieselbe,  obwohl 
alle  Freunde  dringend  davon  abriethen,  von  Seiten  Dions  zu  Theil.  Dieser  nämlich  setzte  eine  Ehre  darein, 
grrade  bei  solcher  Gelegenheit  seinen  Zorn  zu  beheiTschen  und  meinte,  wenn  Herakleides  treulos  und  schlecht 
sei,  so  dürfe  er  doch  keineswegs  im  Zorne  vom  Wege  der  Tugend  abweichen,  auch  hotfe  er,  tlass  Herakleides, 
durch  diese  ihm  noch  einmal  erwiesene  Nachsicht  beschämt,  ihm  nunmehr  dauernd  Treue  halten  werde  (203). 

Nun  wurde  dem  Dion  in  einer  Volksversannnlung,  die  er,  nachdem  die  gefallenen  Syrakusaner  be- 
graben, die  gefangenen  2000  ausgelöst  worden  waren,  veranstaltete,  hauptsächlich  auf  Betrieb  des  Herakleides 
der  Oberbefehl  zu  Wasser  und  zu  Lande  übertragen.  Die  Seelente  aber  und  llandwjTker  hätten  lieber  den  ihnen 
wohlwollenden  Herakleides  an  ihrer  Spitze  gesehen  und  gaben  ihre  Gesinnung  laut  kund.  Dieser  Stimmung 
HJMsligebend  Hess  Dion  diesen  zum  Oberbefehlshaber  zur  See  ernennen.  Als  aber  bald  von  derselben  Seite 
Slis  eine  neue  Vertheilung  der  Ländereien  und  Häuser  beantragt  wurde,  widersetzte  er  sich  diesem  Antrage 
md  erklärte  die  früheren  Beschlüsse  hierüber  für  ungiltig.  Diese  Massregel  verletzte  nicht  nur  die  Se«»- 
leute,  sondeni  auch  Herakleides,  der  früher  durch  diesen  Voi-schlag  die  Gunst  des  Volkes  erlangt  hatte. 
Und  so  Itenutzte  er  denn  seine  Stellung  als  Oberbefehlshaber  zur  See,  um  gegen  Dion  zu  agitiren.  Er  that 
das  insbesondere  bei  einer  Expedition,  die  er  bald  darauf  nach  Messana  unternahm.  Er  redete  den  Truppen 
ein,  das  Dion  die  Tyrannis  zu  enieuem  strebe.  Und  nicht  zufrieden  damit,  knüpfte  er  auch  insgeheim  mit 
Bionys  selber  durch  den  Spartaner  Pharax,  der  eben  damals  eine  Expedition  nach  Sicilien  unternahm,  l'nter- 
handlnngen  an.  Letzterer  schnitt  bei  seinem  Näherkoramen  der  Stadt  die  Zufuhr  ab,  so  dass  sehr  bald  eine 
Httiigersnoth  und  in  Folge  davon  Aufruhr  und  Empörung  in  derselben  ausbrach  (204j. 

Nachmals  landete  Pharax  und  schlug  sein  Lager  in  dem  Gebiete  von  Agrigent  auf.  Dion  zog  gegen 
ihn,  konnte  ^ich  indessen  nicht  entschliessen,  ihm  eine  Schlacht  anzubieten.  Da  ihm  jedoch  von  Herakleidcs 
ausgesprengte  Gerüchte  zu  Ohren  kamen,  als  wenn  er  absichtlich  eine  Entscheidungschlacht  vermeide,  weil 
er  möglichst  lange  zu  regieren  wünsche,  so  machte  er  einen  Angritf.  wurde  aber  geschlagen.  Eben  war  er 
im  IJegiiff  von  Neuem  einen  Angriff  zu  machen,  um  diese  Scharte  auszuwetzen,  als  ihm  gemeldet  wurde,  dass 
Hcrakleides  mit  den  Schiffen  nach  Syrakus  aufgebrochen  sei,  um  die  Stadt  zu  nehmen  und  ihn  mit  seinen 
Truppen  von  ihi-  auszuschliessen.  Natürll'^h  unterliess  er  jetzt  den  Angriff  und  ritt,  begleitet  von  seinen 
Getreuen,  so  schnell  nach  S\Takus.  dass  er,  es  klingt  unglaublich,  noch  fiüher  dort  ankam,  als  Herakleides, 
der  sich  zu  Schiffe  eben  dorthin  aufgemacht. 

Herakleides  fuhr  jetzt,  da  sein  Plan  misslungen  war.  auf  gut  Glück  hinaus  auf  das  Meer  und  traf 
da  den  Spartaner  Gaisvios.  Als  er  hörte,  dass  derselbe  eine  Befehlshaberstelle  bei  den  Siciliern  suche,  nahm 
er  ihn  auf  sein  Schiff"  unil  schickte  nach  Syrakus  einen  Herold  mit  der  Aufforderung  an  die  Bürger,  sie 
sollten  einen  Spartaner  zu  ihrem  Anführer  ernemien.  Er  erhielt  von  Dion  eine  Antwort,  welche  dahin  lautete. 
dass  man  bereits  einen  S|iailaner  als  Anführer  habe,  er  selber  sei  Bürger  v»m  Sparta.  Darauf  fuhr  Gaisylos 
mit  seinem  Schiffe  nach  Syrokus,  unterhandelte  mit  Dion  und  söhnte  den  Herakleides  mit  Dion  aus  (205). 

Nicht  lange  nachher  lösten  die  Syrakusaner,  die  des  Treibens  des  Herakleides  überdrüssig  waren, 
und  denen  zudem  der  Aufwand  für  die  Flotte  ein  zu  grosser  war,  diese  ganz  auf.  Sie  wendeten  vielmehr 
ihr  Augenmerk  wieder  mehr  auf  die  Besatzung  der  Burg.  Dort  aber  war  die  Noth  so  gross  geworden,  dass 
Ajiollokrates  Dion  die  Burg  zu  übergeben  genöthigt  war.  Dion  gestattete,  dass  derselbe  mit  5  Galeeren  ab- 
»e|?ele,  und  versprach  sicheres  Geleit. 

So  war  denn  Syrakus  endlich  ganz  vom  Joche  des  Tyrannen  befreit,  und  erst  jetzt  eigentlich  der 
Tag  der  Freiheit  angebrochen  (355  v.  Chr.)  (206). 

Während  noch  die  Syrakusaner  über  das  eben  erlebte,  lang  ersehnte  Ereigniss  ihre  Freude  kund 
gaben,  stand  für  Dion  eine  Scene  der  grössten  Aufregung  bevor:  das  Zusammentreffen  mit  den  Frauen,  die 
ihm.  als  er  sich  zur  Burg  begab,  bis  an  das  Tho.'  entgegen  kamen,  seiner  Schwester  und  seiner  Gemahlin. 
Aristomache  ging  voran  und  führte  den  Sohn  Dions.  Arete  aber  folgte  weinend  nach.  Als  er  seine  Schwester 
und  seinen  Sohn  begrü.sst  hatte,  zeigte  Aristomache  auf  die  in  Angst  und  Verlegenheit  dastehende  tiefbetrübte 
Arete  hin.  indem  sie  sagte,  da.ss  sie  die  einzige  sei,  welche  sich  im  Glücke  Dions  nicht  mitfreuen  könne, 
da  sie  nicht  wisse,  ob  er  sie  noch  als  Gattin  anerkennen  werde,  nachdem  sie,  dazu  gezwungen,  eines  anderen 
Weib  gewesen  sei.  Dion  brach,  während  Aristomache  dies  sagte,  in  Tliränen  aus.  schloss  seine  Gattin  in 
seine  Arme,  tröstete  sie,  übergab  ihr  den  Sohn  und  wies  allen  als  Wohmmg  sein  Haus  in  der  Stadt  an. 


203)  Flut.  cp.  47. 

204)  Plut.  cp.  48. 
20,5)  Plut.  rp.  49- 
20«)  Plut.  cp.  50. 
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Die  Burg,  die  Wohnung  der  bisherigen  Herrscher,  bezog  er  nicht,  sondern  stellte  sie  den  SjTakusanem  zur 
Verfügung  (207). 

Nunmehr  stand  Dion  auf  der  Höhe  seines  Glückes,  es  kam  für  ihn  darauf  an,  sich  desselben  auch 
würdig  zu  zeigen,  das  Ideal,  welches  ihm  seit  der  Zeit,  da  Plato  zum  ersten  Male  nach  SjTakus  kam,  stets 
vorgeschwebt  hatte,  zu  verwirklichen. 

Was  sein  Privatleben  anbetraf,  so  wurde  es  ihm  nicht  schwer,  die  Lehren  der  Akademie  auch 
weiter  zu  befolgen.  Er  lebte  im  Verhältniss  zu  der  Stellung,  die  er  jetzt  einnahm,  einfach  und  massig, 
und  sein  ganzes  Streben  war  darauf  gerichtet,  die  Anerkennung  der  Akademie  und  ihrer  Anhänger,  welche 
sein  Schicksal  mit  Interesse  verfolgten,  zu  erlangen.  An  ihm  als  Herrscher  jedoch  traten  die  früher  schon, 
erwähnten  abstossenden  Seiten  noch  mehr  hervor.  Stolz  und  Unbeugsamkeit  schienen  bei  ihm  immer  mehr 
zuzunehmen,  jemehr  er  sich  befleissigte,  die  allzu  schlaffen  und  verweichlichten  Syrakusaner  in  andere 
Bahnen  zu  lenken  (208).  Er  sah  ein,  dass  er  nur  durch  legislatorische  Reformen  eine  Verfassung,  wie  er 
sie  wünschte,  ins  Leben  rufen  und  einen  Staat,  wie  ihn  Plato  sich  gedacht,  begi'ünden  könne.  Da  eine 
ihm  zusagende  Verfassung  (die  man  wohl  als  eine  monarchisch -aristokratische  bezeichnen  und  als  eine 
Mischung  der  lacedämonischen  und  kretischen  Staatsverfassung  ansehen  muss)  die  Korinther  herzustellen 
bemüht  gewesen  waren,  hielt  er  es  für  das  Beste,  Männer  von  Korinth  kommen  zu  lassen,  um  im  Verein 
mit  ihnen  die  inneren  Angelegenheiten  des  Staates  zu  ordnen. 

Niemand  hatte  die  Pläne  Dions  genauer  verfolgt  als  Herakleides.  Dieser  suchte  daher,  um  sich 
selbst  in  die  Gunst  des  Volkes  zu  setzen,  auf  alle  mögliche  Weise  das  Verhalten  und  das  Streben  Dions 
zu  verdächtigen.  Er  trat  mit  kränkenden  Beschuldigungen  gegen  Dion  auf.  Ihm  war  es  nicht  genug,  dass 
Dion  die  Burg  nicht  bewohnte,  er  tadelte  es,  dass  Dion  dieselbe  nicht  hatte  schleifen  lassen.  Er  machte  dem 
Dion  weiter  einen  Vorwurf'  daraus,  dass  er  das  Grabmal  Dionys  des  I.  nicht,  wie  es  das  Volk  gewünscht,  hatte 
zerstören  lassen,  endlich  reizte  er  das  Volk  auf,  indem  er  sagte,  es  sei  eine  Schande  für  Syrakus,  dass  Dion 
von  auswärts  Leute  kommen  lasse,  um  Gesetze  zu  entwerfen. 

Es  ist  nur  zu  begreiflich,  dass  nach  Allem  diesem  Dion  gegen  den  immer  und  immer  wieder  das 
Volk  aufregenden  Herakleides  sehr  zornig  ward.  Allein  er  vergiiff  sich  in  dem  Mittel  sich  seiner  zu  erwehren. 
Wusste  er  kein  milderes  Mittel  mehr,  den  Eintiuss  des  Herakleides  zu  brechen?  Kurz,  wozu  er  früher, 
als  er  berechtigt  dazu  war,  sich  nicht  hatte  entschliessen  können,  dazu  entschloss  er  sich  jetzt,  er  Hess  Hera- 
kleides —  tödten. 

Damit  hatte  sich  Dion  seines  lästigsten  Feindes  entledigt,  hatte  aber  seine  That  sofort  zu  bereuen. 
Sie  erregte  in  dem  Theile  des  Volkes,  welchem  Herakleides  in  politischen  Dingen  ein  Anhalt  gewesen  war, 
Missstimmung.  D.  Hess  daher,  um  denselben  wenigstens  in  etwas  zufrieden  zu  stellen,  ein  glänzendes  Leichen- 
begängniss  veranstalten,  schloss  sich  mit  seinen  Truppen  demselben  an  und  hielt  ausserdem  eine  Ansprache, 
in  der  er  dem  Volke  sein  Verhältniss  zu  Herakleides  darlegte.  Durch  dieselbe  erreichte  er,  dass  das  Volk 
die  Ueberzeugung  mit  fortnahm,  dass  beide  neben  einander  den  Staat  nicht  länger  hätten  leiten  können  (209 1. 

Trotzalledem  kam  D.  von  jetzt  an  nicht  mehr  zu  einem  rechten  Genüsse  seines  Glückes.  Er  glaubte,  nach- 
dem er  sein  Vermögen  für  das  Wohl  seiner  Vaterstadt  geopfert,  dass  nun  auch  seine  Freunde,  als  er  weiterer 
Geldmittel  bedurfte,  sich  zu  Gleichem  entschliessen  würden,  sah  sich  aber  darin  getäuscht.  Er  nahm  zu  Ge- 
waltmassregeln gegen  dieselben  seine  Zuflucht  (210).  Ueberhaupt  schien  ihm  für  die  praktische  Durchführung 
seiner  Pläne  die  Fähigkeit  gänzlich  zu  fehlen,  und  in  der  Wahl  seiner  Berather  war  er  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach,  weil  ihn  oft  Missstimmung  und  Unzufriedenheit  befiel,  wozu  leicht  Misstrauen  sich  gesellt, 
kurzsichtig  und  sorglos.  Er  schenkte  u.  a.  bald  einem  Manne,  der  es  am  allerwenigsten  verdiente,  und  der, 
nachdem  Herakleides  beseitigt  war,  die  Gunst  des  Volkes  oder  gar  die  Herrschaft  über  Syrakus  zu  gewinnen 
suchte,  sein  ganzes  Vertrauen,  dem  Kalippos,  demselben,  der  einst  mit  ihm  bekränzt  in  S}Takus  eingezogen  war. 

Dieser  schlaue,  egoistische  Mann,  welcher  ein  Anhänger  und  Verfechter  der  Ansichten  der  Akademie 
zu  sein  heuchelte,  wusste  es  nach  und  nach  dahin  zu  bringen,  dass  ihm  Dion  die  Erlaubniss  gab,  die  Reden  der 
verdorbensten  und  dem  Dion  am  feindseligsten  gesinnten  Leute  ihm  zu  hinterbringen,  damit  aber  auch  zugleich 
die  Erlaubniss  mit  dieser  Klasse  von  Menschen  umzugehen.  Er  verstand  es,  eine  Anzahl  dieser  auf  seine 
Seite  zu  ziehen  und  in  seine  Pläne  einzuweihen,  ohne  dass  Dion,  den  überdies  das  Unglück  traf,  dass  sein 
von  Dionys  verzogener  und  verdorbener  Sohn  sich  vom  Dache  des  Hauses  herabstürzte  und  dabei  den  Tod 
fand,  auch  nur  das  Geringste  von  seineu  Umtrieben  bemerkte  (211). 

207)  Plut  cp.  51. 

208)  Plut.  cp.  52. 

209)  Plut.  cp.  53.    Nepos  cp   6. 

210)  Nepos  cp.  7.     Siehe  Holm  in  dem  Jahresbericht  über  die  class.  Alterthiunswissenscfaaft,  heraus- 
gegeben von  Bursian  1874—75.    Viertes  Heft.    S.  4. 

211)  Plut.  cp.  54  und  55.    Nepos  cp.  8  hat  anstatt  des  Namens  Kalippos  geschrieben  Callicrates. 
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Stutzig  wTiMen  zuerst  die  Frauen  im  Hause  des  Dion.      Es   verbreitete  sich   uäiulich  ein  <^erücht 

wdcies  jedentSlls  von  Kalippos  stammte,    dass  Dion,    da  er  ^-/^^.^'f^^^™;'^^^^^^^^^^  dt've^L^ht^.e 

Woiiys,  ApoUokrates,  zu  seinem  Nachfolger  machen  wolle.  Es  machten  die  Frauen  darum  Dion  auf  d««  verdächtige 
Treiben  des  KaUppos  aufmerksam;  allein  Dion  glaubte  trotzdem  nicht  an  dessen  Untreue  und  seine  Aeusser- 
«n^dastwenn  «•  sich  vor  FrJunden  hüten  müsse,  er  lieber  sterben  möchte,  zeigte,  da^  er  Wartungen 
Teser  Art  nie  beachten  werde.  Die  Frauen  aber  ruhten  nicht,  sondern  verlangten  von  Kalippos  dass  er 
einen  m  schwöre,  nichts  Feindseliges  gegen  Dion  zu  unternehmen.  Dieser  leistete  den  heihgste%M  de« 
TfL  die  damalige  Zeit  gab  (212).  Indess  sollte  es  sich  bald  zeigen,  dass  auch  der  heiligste  Eid  einen 
verdorbenen  Menschen  von  der  Ausführung  seiner  verbrecherischen  Pläne  nicht  abhalten  kann 
verdorbenen  ^^^  ^^^  ^^^^^  ^^^J^^^  ^^^^^^^^  ^^^  ^^^  ,,i„en  Freunden  unterhielt,  traten  Zakynthier 

in  sein  Zimmer,  verschlossen  die  Thür  und  versuchten  ihn  zu  erdrosseln.  Da  dies  nicht  gelang,  ergnffen 
sk  ein  dirch  dk  Fenster  ihnen  gereichtes  Schwert  und  enuordeten  ihm  ohne  dass  seine  Freunde  ihmaife 

711  schaffen  vermochten  (i.  J.  353  v.  Chr.)  (213).  -     ,  ,  ^     j  t  i, 

l  starb  ein  Mann,  dessen  Andenken  in  der  Akademie  zu  Athen  noch  lange  fortlebte  dessen  Lebens- 
geschichte  aber  auch  noch  heutigen  Tages  das  Interesse  aller  fühlenden  Menschen  in  Anspruch  nehmen  muss. 
^  Seine  Schwester  und  Gattin  wurden  in  das  Gefängniss  geworfen.     Arete  gebar  daselbst  einen  Sohn, 

de«  die  Wärter  autzuziehen  versprachen.  Später  nahm  ein  Syrakusaner  Hiketas  die  Frauen  in  sein  Haus 
auf  Darüber  machten  diesem  Feinde  des  Dion  Vorwürfe.  Unter  dem  Vorgeben  sie  nach  dem  Pelopomies 
bringen  zu  wollen,  schiffte  dieser  sie  daher  ein  und  ertränkte  sie  im  Meere  r.U). 


212)  Plut.  cp.  56 

213)  Diodor.  XVI.  31. 

214)  Plut.   cp.  58. 


Nepos  cp.  9.    Plut.  cp.  57. 


Schulnachrichten. 


I. 

Chronik. 

Wenige  Tage  nach  Abschluss  der  letzten  Scluilnachrichten,  am  21.  März,  wurde  die  mündliche 
Reifeprüfung  mit  den  6  Abiturienten  des  Schuljahres  1875/76,  Goldhan,  Bretsclnieider,  Seytert, 
Stärker  Köhler  und  Höffer  abgehalten.  Die  Befugnisse  eines  Kegierungscommissars  waren  für  diese 
Prüfung  durch  besondere  Verordnung  dem  Unterzeichneten  überfragen  worden.  Siimmtlichen  Exaiuiuanden 
wurde  ein  Reifezeugniss  für  das  akademische  Studium  zuerkannt  (s.  unten  IV  b.).  ,      o  i   i 

Am  27.  März  wurden  die  nur  Genannten  in  feierlichem  Valedictionsaktus  von  der  Schule  ent- 
lassen Die  Feierlichkeit  eröffnete  eine  vom  Chor  vorgetragene  Motette;  hierauf  sprach  Abiturient  Bret- 
schneider  in  lateinischer  Rede  über  das  Thema  „nil  sine  magno  vita  labore  dedit  inortahbus  ;  dann 
beantwortete  Abiturient  Goldhau  in  deutscher  Rede  die  Frage:  „ist  die  Klage  berechtigt,  dass  die 
Quellen  des  Idealen  in  unserer  Zeit  immer  mehr  versiegen?";  Abiturient  8 eyfert^legte  sodann  m 
einem  schwungvollen  d(nitschen  Gedichte,  anknüpfend  an  die  Irrfahrten  und  Abenteuer  des  Odysseus,  welche 
er  symbolisch  ausdeutete,  im  Namen  der  mit  ihm  scheidenden  Genossen  das  Gelübde  ab.  dass  sie,  wohin 
auch  des  Lebens  Wogen  sie  verschlagen  würden,  gewissen  Idealen  und  Grundsätzen  unentwegt  treu  bleiben 
wollten,  welche  diese  Schule  in  ihre  Brust  gepflanzt  habe.  Nachdem  hierauf  der  Primus  der  Schule  P.  Uhde 
in  einer  griechischen  Ansprache,  welche  an  die  bekannte  Erzählung  des  Alterthums  'Herakles  am  Scheide- 
wege' sich  anlehnte,  den  scheidenden  Freunden  ein  herzliches  Lebewohl  zugerufen  hatte,  trug  der  Chor 
3  Verse  des  „Integer  vitae'^  vor  und  erfolgte  zum  Schluss  die  Entlassung  durch  den  Rector. 

\m30  und  81.  März  wurden  die  öffentlichen  Klassenprüfungen  nach  dem  im  letzten  Jahres- 
berichte veröffentlichten  Programme  abgehalten.  Dasselbe  erlitt  nur  in  dem  einen  Punkte  eine  Abänderung, 
dass  der  Unterzeichnete,  für  den  plötzlich  erkrankten  Dr.  Gebiert  eintretend,  die  Sexta  B  im  Lateimschen 

exammire.^  7  April  wurde  das  Schuljahr  feierlich  durch  Censurertheilung,  Prämiii-ung  braver  Schüler, 
Translokation  und  gemeinsame  Andacht  geschlossen.  Mit  diesem  Tage  schieden,  voin  K^  Ministenum  in 
andere  Stellungen  berufen,  aus  dem  Verbände  des  Collegiums  und  der  Anstalt  aus:  Herr  Oberiehrer  Ernst 
Mittag  und  der  provis.  Oberiehrer  HeiT  Dr.  Heinrich  Haupt,  der  erstere  Klassenlehrei-  von  Obertertia, 
der  zweite  von  (^linta  B,  der  eine  nach  siebenjähriger,  der  andere  nach  zweijähriger  That^keit  an  der 
Schule.  Nur  einem  der  Genannten,  Herrn  Dr.  Haupt,  welcher  an  diesem  Tage  zum  letzten  Male  noch  als 
Ordinarius  seiner  lieben  Quinta  fungirte,  war  der  Unterzeichnete  in  der  Lage  vor  versammeltem  Collegium 
und  Cötus  für  seine  treue,  hingebende  und  erfolgreiche  Wirksamkeit  an  der  Anstalt  Dank  sagen  und  emen 
herzlichen  Scheidegruss  zunifen  zu  können;  der  mit  ihm  scheidende  Hen-  Oberlehrer  Mittag  hatte,  meder- 
gebeugt  durch  schweres  häusliches  Leid  und  Krankheit,  bereits  zu  Anfang  1876  seine  Thatigkeit  an  der 
Anstalt  einstellen  und  seitdem  sich  von  derselben  fernhalten  müssen.  Um  so  mehr  tühlt  sich  der  Unter- 
zeichnete wie  verpflichtet  so  gedrungen,  an  diesem  Orte  Herrn  Oberiehrer  Mittag  fiir  alles,  was  derselbe 
während  der  langen  Zeit  seiner  Wirksamkeit  am  Gymnasium  zur  Hebung  der  jungen  Anstalt  und  zur 
Förderung  seiner  Schüler  gethan  hat,  wie  nicht  minder  für  die  verschiedentliche  Anregung  welche  das 
Lehrercollegium  durch  den  dienstlichen  und  geseUigen  Verkehr  mit  ihm  erhalten  hat,  herzhch  Dank  zu 
sagen  und  den  treugemeinten  Wunsch  auszusprechen,  dass  demselben  nach  den  verschiedenen  ernsten 
Erlebnissen  der  letzten  Jahre  im  lieben,  traulichen  Zittau  glücklichere  Zeiten  beschieden  sein  mögen! 


'T 
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Zwei  Tage  nach  dem  Scbulsehlusse  wurde  die  Anstalt  von  einem  ebenso  schweren  wie  jähen 
ISchlage  getrotJen.  Wie  zwei  Jahre  früher  am  Tage  nach  dem  feierlichen  Abschlüsse  der  Arbeit  des  Schul- 
jahres 1873/74  die  Nachricht  von  dem  plötzlichen  Tode  des  unvergesslichen  Professor  Dr.  Froh  berger 
die  Angehörigen  der  Anstalt  in  j^chmerzliche  Trauer  versetzt  hatte,  so  sollten  dieselben  auch  in  diesem 
Jahre,  nachdem  sie  kaum  von  einander  geschieden  waren,  durch  einen  ähnlichen  tiefschmerzlichen  Anlass 
wieder  versammelt  werden.  Am  9.  April  —  am  Palmsonntag  —  erlag  Herr  Dr.  Gebiert,  Ordinarius  der 
Sexta  B,  der  hitzigen  Krankheit,  welche,  im  Körper  vorbereitet  wohl  schon  seit  längerer  Zeit,  einige  Wochen 
vorher  zum  Ausbruche  gekommen  war.  Am  12.  April  wurde  seine  sterbliche  Hülle  von  seinen  tieferschütterten 
Amtsgeuossen  und  einem  grossen  Theile  seiner  Schüler  zu  ihrer  Ruhestätte  auf  den  alten  Friedhof  geleitet. 
In  der  Fülle  der  Kraft  und  Jugendblüthe  hatte  ihn  der  unerbittliche  Tod  hinweggeratft.  Jeder,  der  den 
liebenswerthen.  geistvollen  und  lebensfrischen,  in  jeder  Rücksicht  zu  den  schönsten  Erwartungen  berechtigenden 
jungen  Mann  gekannt  hatte,  musste  an  diesem  offenen  Grabe  mit  der  wehmüthigen  Empftndung  stehen,  dass 
viel  Köstliches  und  Herzerfreuendes,  vornehmlich  aber  gar  manche  schöne  Zukunftshoftnung  mit  dem  so  früh 
Al)gerufenen  in  das  Grab  sinke.  Ganz  besonders  tief  und  schmerzlich  nmssten  nächst  den  Angehörigen  des 
Verstorbenen  seine  Amtsgenosseu  und  Schüler  solches  empfinden.  Zwar  hatte  derselbe  nur  ein  einziges 
Jahr  an  iler  Anstalt  gewirkt;  seiner  in  seltenei-  Weise  liebenswürdigen  und  anregenden  rersöuliebkeit  war 
es  aber  gelungen,  in  dieser  kurzen  Zeit  allerorten  nicht  nur  Achtung  und  Anerkennung,  sondern  herzliche 
Zuneittung  sich  zu  ei-werben;  insbesondere  hatte  er  seine  jugendlichen  Schüler  in  ganz  besonderem  Masse 
an  sich  zu  fesseln,  und  für  den  betreffenden  Untemcht  und  zugleich  für  seine  Person  zu  begeistern 
verstanden.  In  wehmüthiger  und  dankbarer  Erinnerung  an  alles  das  ruft  ihm  die  Schule  ein  warmes:  Have 
pia  animal  in  das  frühe  Grab  nach. 

Das  neue  Schuljahr  wurde  am  25.  April  früh  10  Uhr  eröffnet.  Nach  einem  einleitenden  Gesänge 
bekundete  die  Anstalt  zunächst  durch  eine  schlichte  Nachfeier  ihren  warmen  Antheil  an  dem  Feste,  welches 
zwei  Tage  vorher  das  ganze  Sachsenland  begangen  hatte,  dem  Geburtstage  Sr.  Majestät  des  Königs,  ihres 
hohen  Schutzhemi  und  Gebieters.  In  längerer  Rede  behandelte  Herr  Gberlehrer  Tand.  Doli  1  er  die  Frage: 
'wie  und  wodurch  erfüllt  die  Jugend  am  besten  ihre  Pflichten  gegen  König  und  VaterlandV; 
dieselbe  schloss  mit  dem  Gelöbniss.  dass  diese  Schule  neben  der  Begei-sterung  für  das  grosse  deutsche 
Yateriand  inmierdar  auch  die  treue  Anhänglichkeit  an  die  engere  Heimat  und  das  angestannnte  Fürstenhaus 
in  den  Herzen  ihrer  Angehörigen  zu  hegen  und  zu  ptiegen  bedacht  sein  werde,  und  mit  einem  warmen 
Gebet  für  das  Heil  und  Wohlergehen  des  luhmgekrönten  Königs  und  Henn  und  Seines  Königlichen  Hauses. 
Nachdem  hierauf  noch  von  den  VersamnK'lten  die  Sachsenbyume  gesungen  worden  war,  erfolgte  die  feierliche 
Eröffnung  des  neuen  Schuljahres  durch  den  Berichterstatter. 

Zu  den  bis  dahin  vorhanden  gewesenen  12  Klassen  trat  an  diesem  Tage  eine  13.  hinzu,  indem 
sich  die  Theilung  der  Untertertia  in  2  Pai-allelen  als  nöthig  erwiesen  hatte.  Durch  die  Fürsorge  der  hohen 
forgesetzten  Behörde  waren  mittlenveile  die  im  Verbände  des  Lehrercollegiums  entstandenen  Lücken  ausgefüllt 
worden,  indem  dieselbe  die  Herren  Dr.  Albert  Bernhard  Arnold  *),  Dr.  Adolf  Richard  Fritzschc'*),  Cand. 
theol.  GeorgGottfriedMüller^'jund  Cand.  d.  h.  Schulamts  Paul  Hennig^),  letzteren  zugleich  zur  Erstehung  des 


■)  Dr 


dortige  Kreuzs 


r.  Albert  Bernhard  Arnold,  geb.  zu  Dresden  am  11.  November  1840,  besuchte  bis  Ostern  IstJS  die 
schule  und  studirte  dann  in  Leipzig  classische  Philologie.    Nachdem  er  Ende  ISTl    die  philolcjunsehen 


des  Modernen  Gesammtgvmnasiums  daselbst,  bestand  Michaelis  ls69  an  der  Thomasschule  die  Matuntatsprutung 
und  studirte  sodann  in  Leipzig  Philologie.  Nachdem  er  im  Deceraber  1873  auf  Grand  einer  Dissertation  'Quaestiones 
de  reduplicatione  Graeca'  promovirt  und  im  November  IS74  die  philologische  Staatsprüfung  bestanden  hatte,  übernahm 
er  auf  if  Monate  ^Januar  bis  März)  die  Stellvertretung  für  einen  Lehrer  an  der  Gynmasial-  und  Realanstalt  zu 
Löwenberg  in  Schlesien,  wurde  darauf  Ostern  1^75  als  Cand.  prob,  dem  Nikolaigymnasium  zugewiesen,  am  2  Nov. 
dwselben  Jahres  aber  als  Vicar  an  das  Gymnasium  zu  Plauen  versetzt.  Aus  dieser  Stellung  wurde  er  vom  K. 
lÜimsterium  Ostern  1871»  abbend'en,  um  in  seine  jetzige  einzutreten.  .    ,    .  o, 

^1  Georg  Gottfried  Müller  wurde  geboren  am  1.  Februar  1850.  Von  seinem  Geburtsorte  Elsnig  hei  Torgau 
siedelte  er  frühzeitig  mit  seinen  Eltern  nach  Mirka  bei  Bautzen  über.  Von  Ostern  IStt.S  ab  besuchte  er  das  damals 
miter  Friedrich  I'alm's  Leitung  stehende  Gymnasium  zu  Bautzen.  Nach  bestandenem  Maturitätse.\amen  trat  er  im 
August  1870  in  die  Armee  ein  und  nahm  vom  September  des  genannten  Jahres  an  als  Einjahrig-Freiwilliger  im  K. 
S.  Inf.-Resriment  Nr.  Iü3  am  deutsch-französischen  Feldzuge  theil.  Aus  diesem  in  die  Heimat  zurückgekehrt,  widmete 
er  sich  von  Michaelis  1871  an  in  Leipzig  dem  Studium  der  Theologie.  Nachdem  er  Ostern  1875  das  Examen  pro 
candidatura  et  lic.  concion.  bestanden  hatte,  wirkte  er  ein  Jahr  lang  als  Lehrer  an  dem  Hauptmann  Käuffer'- 
schen  Lehr-  und  Erziehungsinstitut  in  Dresden. 

^)  Paul  Hennig  wurde  am  2s.  April  1849  zu  Frankenherg  i.  S.  geboren.  Von  Ostern  18U4  an  besuchte 
CT  die  Gymnasien  zu  Altenburg  und  Freiberg.  Nachdem  er  an  letzterer  Anstalt  die  Reifeprüfung  abgelegt  hatte, 
trat  er  am  1.  October  1870  in  das  K.  S.  1.  Garde- Grenadier- Regiment  Nr.  100  als  Einjährig-Freiwilliger  ein  und 
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vorgeschriebenen  Probejahres,  der  Anstalt  zugewiesen  hatte.  Die  nurgenannten  Herren  wurden  vom  Unter- 
zeichneten nach  einer  kurzen  Ansprache,  in  der  er  nochmals  der  in  andere  Aemter  übergetretenen  CoUegen 
und  in  be^^onderer  W^ehmuth  des  aus  dieser  Zeitlichkeit  abgerufenen  Dr.  Gebiert  gedachte,  unter  Worten 
herzlicher  Begrüssung  und  wannen  Segenswünschen  in  ihre  neuen  Aemter  eingewiesen.  Die  Verpflichtung 
der  Genannten  hatte  eine  Stunde  vorder  Schulfeierlichkeit  stattgefunden;  zu  derselben  waren  auch  die  Herren 
Dr.  Richter  und  Pahlitzsch  zugezogen  worden,   welche  zugleich  mit  Herrn  Dr.  Fritzsche  als  ständige 

Oberlehrer  contirmirt  wurden.  ,    ,      ,       .        ,       ....         t  i.  j  ^-  « 

Nachmitta'T  4  Uhr  versammelten  sich  die  älteren  Schüler  der  Anstalt  mit  ihren  Lehrern  und  eine 
grosse  Anzahl  gela'llener  Gäste  in  den  Räumen  des  Gasthofes  Zur  Linde  zu  einer  geselligen  Nachfeier 
des  Geburtstages  Sr  Majestät  des  Königs.  Eröffnet  wurde  dieselbe  durch  einen  vom  Obei-pnmaner 
Koch  gesprochenen  Prolog:  hierauf  wurde  die  Composition  der  Schiller'schen  Glocke  von  Romberg 
vom  Siiicrechor  mit  Instrumentalbegleitung  vorgeführt;  die  grösseren  Soli  waren  von  Fri.  Kneisel,  der 
Schwester  zweier  Schüler  der  Anstalt,  und  den  Herren  Bürgerschullehrern  Gutzschcbauch  und  Clemens 
freundlichst  übermmimen  worden,  wofür  denselben  auch  au  dieser  Stelle  nochmals  bestens  gedankt  seL  Es 
folgte  hierauf  ein  einaktiger  Schwank  'Papa  hat  es  erlaubt',  aufgeführt  von  einigen  Schülern  der  Ober- 
kla«=sen-  den  Schluss  bildete  ein  bis  nach  11  Uhr  währendes  Tänzchen.  Gleichzeitig  waren  die  Schüler  der 
Kla'ssen'lII »  —  VI  im  Elvsium  vereinigt;  unter  der  Aufsicht  und  Leitung  ihrer  Lehrer  ergötzten  sich  dieselben 
an  inancheriei  Spielen,  auch  producirten  sich  verschiedene  Gruppen  derselben  mit  kleinen  dramatischen  und 
declamatorischen  Aufführungen.  Auch  diese  Festlichkeit  hatte  sich  der  Theilnahme  zahlreicher  weither  Gast« 
zu  erfieuen  Zur  Bestreitung  der  Kosten  dieser  Nachmittagsfeier  hatte  das  K.  Ministerium  eine  Summe  von 
150  Mark  verwilli^t,  was  der  ITnterzeichnete  um  so  mehr  sich  verpflichtet  fühlt  mit  herzhchem  Dank  zu 
erwähnen,  als  diese  Verwilligung  von  der  hohen  Behörde  ausdrücklich  als  eine  nur  'ausnahmsweise'  zugestandene 

bezeichnet  worden  war.  ,     t^    .  ,.     ^  ^^         i^    *     ♦„!* 

\m  20  April  begann  der  geordnete  Unterricht  wieder.  Dem  Antrage  des  Berichterstatters,  der  Anstalt 
einen  besonderen  ständigen  Turnlehrer  zuzuweisen,  hatte  das  K.  Ministerium  fürs  nächste  sich  nicht  m 
.ler  Lage  gesehen  entsprechen  zu  können,  da  zu  Anfange  des  Schuljahres  eine  Lehrkraft  dieser  Art  ihm 
nicht  zu  Gebote  stand  Erst  zu  Pfingsten  wurde  eine  solche  gefunden  und  der  Schule  zuge>^iesen  m  der 
Person  des  Herrn  Johannes  Mitschke-'),  welcher  am  11.  Juni  sein  Amt  als  ständiger  Turnlehrer  antrat. 
Bis  dahin  hatten  die  Herren  Oberlehrer  Krämer  und  Bürgerschullehrer  Förster  mit  daiikenswerther  Bereit- 
willigkeit den  Unterricht  in  der  Gvmnastik  fortgeführt,  soweit  ihre  Lehrpläne  dies  ermöglichten.  Dass  der 
so  wichtige  Turnunterricht  seit  Juni  d.  J.  ganz  in  einer  Hand  liegt,  einem  Lehrer  übertragen  ist  der  mit 
ungetheiltem  Interesse  sich  demselben  widmen  kann  und  dem  Verbände  des  Lehrercollegiums  angehört,  muss 
der  Berichterstatter  als  einen  grossen  Gewinn  für  die  Anstalt  bezeichnen.  Er  glaubt  auch  schon  jetzt 
erireuliche  Folcren  dieser  Neuerung  bemerkt  zu  haben;  der  Eifer  im  Turnen  und  das  Bestreben,  auch  m 
den  gvmnischeu  Künsten  etwas  Tüchtiges  zu  leisten,  hat  seitdem  unter  unsern  Schülern  ersichtlich  zugenommen. 
Mit  um  so  gi'össerem  Danke  muss  der  Unterzeichnete  es  erkennen,  dass  das  K.  IVIinisterium  durch  Zuweisung 
des  Herrn  Turnlehrers  Mitschke  seinem  auf  Concentration  des  Turnunterrichtes  gerichteten  Antrage  so  bald 
entsprochen  hat  und  in  der  Weise,  wie  es  geschehen  ist.  .,1.',         i  u 

Am  -^^  bez  24  und  25.  Juni  machten  die  Klassen  H"  — \I  unter  Führung  ihrer  Klasseiüehrei 
Excursionen  nach  dem  Pockau-  und  Teltschthal,  dem  Kriebstcin,  dem  Greifenstein  bei  Thum,  Waldkirchen, 
Dittersdorf  uiul  Sternmühlc  und  nach  Augustusburg. 

\m  '^0  und  21  August  weilten  der  berühmte  Stratege  der  deutschen  Armee  Generalfeldmarschall 
V  Moltke  und  zahlreiche  Offiziere  des  grossen  Generalstabes,  auf  einer  militärischen  Uebungsreise  begnffen, 
in  unserer  Stadt.  Obgleich  die  Schule  als  solche  von  den  verschiedenen  Festüchkeiten,  durch  welche  die 
Stadt  die  seltenen  Gäste  feierte,  äusseriich  nicht  berührt  wurde,  so  waren  doch  jene  Tage  sicherlich  für  alle 

nahm  als  solcher  an  dem  deutsch -französischen  Kriege  theil.     Aus  Frankreich   im  Sommer  1 87 1  zurückgekehrt 
?ertSischte  er  den  Dienst  des  Mars  mit  dem  der  mSscu  und  bezog  Michaelis   desselben  Jahres   die  Universität 
Leinzlt     vo  er  Theologie,  besonders  aber  altclassische  Philologie  studirte.    Nachdem  er  d^rt  If  Staatsexamen  für 
cLJdidaten  des  Löheren  Schulamts  I.  Sektion  absolvirt  hatte,  ^^-urde  er  von  der  obersten  Schulbehorde  des  Landes 

an  das  ^^^^^^-^^  ,s49  zu  Mschwitz  bei  Bautzen  geboren,  besuchte  zu^^^^^^ 

Schule  seines  Heimatsortes  und  hierauf  noch  2  Jahr  die  Bürgerschule  zu  Bautzen.  \on  Ostern  1864  bis  18  <0  bereitete 
!r  sich  aTfdem  Äänlis^  Seminar  zu  Bautzen  auf  den  Lehrerberuf  -r-djjr  hierauf  von  0^^^^^  bi^  Ende 
Sentember  isTo  als  Hilfslehrer  an  der  Ku-chschule  zu  Mükel  bei  Konigswartha  angestellt.  Jom  1.  OctoDer  l^'"  »is 
zum  2^  März  187  ^enüX  er  seiner  Militärpflicht.  Ostern  1871  übertrug  ihm  die  Königl.  Kreisdirektion  z"  Bautzen 
drieicSice^VeSnVdefbeTden^^^  zu  Biehla  und  Kunnersdorf  bei  Kamei^.    Vom    1    Mai   18.3 

b  s  zum  eÄ  LTeinrfetz'ie  Stell  mg  war  er  ständiger  Lehrer  an  der  neubegründeten  Schule  zu  Trachau  bei 
Dre  Sen     Von  dort  aus  naC  dersS  an  dem  jährigen  Cu«us  der  Turnlehrerbildungsanstalt  zu  Dresden  theil. 
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Vuuehörigeii  .lersdben  hocbfestliche  «od  unvei-gessliche,  so  dass  es  wohl  angemessen  erscheinen  duifte,  dass 
dereelbeu  auch  in  der  Schulchmnik  des  Jahres  mit  kurzem  Wort  gedacht  werde. 

Vu  30  und  31.  August  wurde  dem  Gvnmasium  die  Ehre  einer  eingehenden  Iu>iK'kti()n  durch 
Hemi  Gehdmen  Rath  Dr.  Gilbert  zutheil.  Derselbe  wohnte  an  den  genannten  Tagen  \ormittags  und 
"Xinl,!  /ahlreiehen  I.ehrstunden  an.  insbesondere    denen  der  Ostern    1876    in   das   LehrercoUegium 

eingetretenen  lleireu.  ,  ,       ,      u 

Den  nationalen  Fest-  und  Khrentag  des  2.  September  feierte  die  Schule  auch  in  diesem  -labre  durch 
Vn<tall  des  Untenicht>  und  Abhaltung  eines  öffentlichen  Aktus.  In  demselben  declannr  en  die  Schuler 
b  ebers  (lila),  Nowaek  und  llelmolt  (V),  Vogel  und  Schuster  (VI)  verschiedene  Gedieh  e  patnotischen 
Inhalt.-  die  Primaner  Langer  und  Spie.s  tnigen  selbstvertasste  Gedichte  vor.  welche  beide  die  teer- 
kronm;'  in  Versailles  am  18.  Januar  1871'  feierten,  den  Mittelpunkt  der  Feier  aber  bildete  eine  Pestrede 
,U'>  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Fritzsche,  welche  nach  einem  auf  die  Bedeutung  tles  Tages  bezüglichen  Eingänge 
.lir  Fra-e  beantwortete,  'inwiefern  den  verschiedenen  Disciplinen,  welche  der  Gymnasialnnterncht  umtasst, 
insbesondere  .len  hi>tori>.h- philologischen  Studien  die  Kraft  innew.»hne  die  Jugend  im  nationalen  Sinne 
aii/uresien  und  für  den  Dienst  d.s  Vaterlandes  zu  eraehen'.  Entsprechende  Chcjrgesang.-  eröffneten  und 
beschlossen  die  Feier.  Nach  Beendigung  derselben  betheiligten  sich  die  Lehrer  und  die  oberen  Schüler  mit 
drr  Srhulfahnc  an  ein.M.i  solennen  Festzuge  nach  dem  Kriegerdenkmal,  .ler  von  einer  grossen  Zahl  v(m 
C.rporationen  und  Privaten  für  die  elfte  Stunde  dieses  Tages  verabredet  worden  war  Im  Namen  der 
lAdirer  und  Zöglinge  des  Gymnasiums  legte  der  Primus  der  Schule  0.  Wolf  einen  Lorbeerkranz  auf  dem 
Kf'uotaphion  der  wackern  Krieger  unserer  Stadt  nieder. 

\m  13  Septdttber  wurde  mit  den  Oberprimanern  Uhde  und  Buerschaper  auf  Anordnung  der 
obei-tcn  Schulbehörde  eine  mündliehe  Maturitätsprüfung  abgehalten-,  auch  bei  dieser  vertrat  der  Rector  auf 
Grund  be^on.lerer  Bev<.llmächtigung  .lie  Stelle  eines  Königl.  Commissars.  Beiden  Examinanden  wurde  das 
Prädikat  der  Reife  zuerkannt  (s.  unten  IVb).  Die  Entlassung  derselben  erfolgte  am  la.  Septcnil.er  um 
11  Uhr  vor  versiimmeltem  Collegium  un.l  Cötus  und  in  Gegenwart  <ler  Väter  der  Genannten.  ^  D»*^^  t^^t- 
la«nu.'sr..de  des  Re(t..rs  knüpfte  an  das  alte  W,nt  an  niou  scholae  sed  vitae  discmms.  Vorher  iiat  e, 
zugleidi  im  Namen  .les  mit  ihm  scheidenden  Freundes,  Buerschaper  ein  herzliches  Dankes-  und  Abschieds- 
wort au  seine  bisherimn  Lehrer  und  Mitschüler  gerichtet. 

Das  Wintersemester  begann  am  9.  October,  also  später  als  gewöhnlich,  da  in  Anbetracht  der 
«ngewöhnliehen  Kürze  des  Sommerhall. Jahres  1876  eine  Hinausschiebung  der  Michaelisferien  um  8  läge 
vom  Lehrereollegium  beantragt  und  von  dem  K.  Ministerium  angeonluet  worden  war. 

Der  Gründungstag  der  Schule,  der  13.  October,  wurde  von  der  Klasse  IIb  durch  eine  weitere 
Fxcursion  unter  Führung  ihres  Ordinarius,  von  den  Klassen  Illa-VI  durch  eine  Nachinittagsteier  in  Ein- 
siedel  gefeiert.  Dieselbe  begann  mit  „olympischen  Spielen-  im  Freien;  es  tblgten  darauf  2  recht  brav 
executirte  dramatische  Aufführungen  im  geschlossenen  Raum.  Das  Fest,  um  dessen  Gelingen  sich  mehrere 
liel>e  CoUegen.  insbesondere  als  Oberleiter  des  Ganzen  Herr  Oberiehrer  Dr.  Bernhardi,  grosses  Verdienst 
erworben  haben,  vertief  in  Frohsinn  und  Heiterkeit  und  ohne  jeden  Unfall,  olvgleich  die  gemeinsame  Ruck- 
iiihrt  mit  der  Bahn  erst  in  später  Abendstunde  bei  voller  Finsterniss  erfolgte.  Die  alljahriich  um  diese 
Zeit  dem  Chor  verwilli-te  Sängerfahrt  tand  in  diesem  Jahre  am  18.  October  statt,  arrangirt  und  geleitet 
von  seinem  wackeren  Dirigenten  Herrn  Oberiehrer  Kramer.  In  früher  Morgenstunde  tührte  der  Bahnzug 
die  jun-e  Schaar  nach  Gossen;  von  dort  wurde  über  den  Rochlitzer  Berg  nach  Rochlitz  gewandert,  von  da 
nach  längerer  Rast  nach  Wechselburg;  die  Heimkehr  erfolgte  mit  dem  letzten  Abendzuge.  ") 

Während  des  ^^lonates  October  und  theilweise  auch  des  November  machte  sich  eine  längere  Ver- 
tretung für  den  zur  evangelischen  Landessvnode  als  Vertreter  des  Stollberger  Bezirkes  einberufenen  lieben 
CoUegen  Dr.Straumer  nöthig.  Das  Ordinariat  in  Obersecunda  und  die  grösste  Zahl  der  Vertretungsstunden 
ttbernahm  mit  dankenswert  her  Bereitwilügkeit  Heir  Oberiehrer  Dr.  Arnold. 

Im  Monat  October  bestand  Herr  Oberlehrer  Cand.  Döhler  die  theologische  Prüfung  pro  rev. 
ministerio  und  HeiT  Cand.  Müller  die  für  Theologen,  welche  an  höheren  Lehranstalten  verwendet  werden 
sollen,  neuerdings  gesetzlich  vorgeschriebene  päd.igogische  Ergänzungsprüfung.  Der  Letztere  wurde  hierauf 
am  I.November  als  ständiger  Oberiehrer  in  Pflicht  genommen,  während  er  bis  dahin  eine  Oberlehrerstellung 
nur  provisorisch  bekleidet  hatte. 


•)  Die  Kosten  dieser  Chorpartie  wurden  gedeckt  durch  die  Hälfte  der  Dispositionssiimme  von  ?00M..  welche, 
vi«  in  frühereu  Jahren,  so  auch  IST«  am  14.  October  ein  werther  Gönner  und  Ireund  der  Anstalt  dem  Bericht- 
erstatter überwiesen  hatte. 
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Am  29  October  wurde  der  erwählte  Nachfolger  des  im  April  desselben  Jahres  nach  Dresden- 
Neustadt  übersiedelten  Hemi  Lic.  th.  Dr.  Sülze  Herr  Pastor  Friedrich  Meyer  als  Pfarrer  von  St.  Pauli 
feieriich  eingewiesen.  Da  das  Gymnasium  nach  der  neuen  Parochietheilung  der  St.  Pauli-Gemeinde  zuge- 
hört, die  Schüler  desselben  dem  entsprechend  in  erster  Linie  dazu  angehalten  werden,  die  Gottesdienste  in 
der  Kirche  dieser  Gemeinde  zu  besuchen,  so  hat  dasselbe  wohl  Veranlassung,  diesen  Tag  in  seinen  Annalen 
zu  verzeichnen.  Der  Unterzeichnete  kann  sich  nicht  versagen  hinzuzufügen,  dass  nach  seiner  innersten  per- 
sönlichen Ueberzeugung  die  Schule  allen  Anlass  hat,  sich  der  von  der  Kirchgemeinde  St.  Pauli  getroffenen 
Wahl  herzlich  zu  freuen,  wie  er  andererseits  nicht  Untertassen  darf  und  mag,  an  diesem  Ort  auch  dem 
<reschiedcnen  Hemi  Pastor  Dr.  Sülze  für  die  mancheriei  erweckli che  Anregung  zu  danken,  welche  derselbe 
durch  seine  geistvollen  Kanzelvorträge  den  Lehrern  und  Schülern  der  Anstalt  während  der  Zeit  seiner 
Amtirung  in  St.  Johannis  und  St.  Pauli  gegeben  hat.  Im  Anschlüsse  hieran  sei  bemerkt,  dass  bei  Gelegen- 
heit der  beiden  Schulcommunionen  dieses  Schuljahrs  am  1.  Sonntage  nach  Trin.  und  am  1.  Advent  die 
betreffenden  Beichtreden  von  den  Herren  Diakoims  Ackermann  und  Pastor  Meyer,  die  vorbereitenden 
Andachten  in  der  Schule  von  den  Herren  Döhler  und  Jäneke  gehalten  wurden. 

Durch  Verordnung  vom  4.  November  wurde  dem  Turnlehrer  Hemi  Mit  schkc  eine  grössere  ausser- 
ordentliche (Jratihkation  verwilligt,  durch  eine  weitere  vom  27.  November  den  werthen  CoUegen  Straumer 
und  Rühlmann  mit  AUeriiöchster  Genehmigung  das  Prädikat  ,.Professor"  vertieheu.  Beide  Herren  wirken 
bereits  seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  mit  hingebendem  Eifer  und  gesegnetem  Erfolg  an  der  Anstalt, 
Herr  Dr  Rühlmann  seit  dem  26.  April  1871,  der  Erstgenannte,  Herr  Dr.  Straumer,  seit  der  Begründung 
des  Gymnasiums,  welche  am  13.  October  1868  erfolgte.  Beide  haben  in  dieser  langen  Zeit,  jeder  in  seiner 
AVeise!  sich  so  grosse  Verdienste  um  das  Gedeihen  der  jungen  Anstalt,  so  viel  Werthschätzung  und  Ver- 
trauen* in  dem  engeren  Kreise  der  Schule  wie  in  den  weiteren  der  städtischen  Bevölkei-ung  erworben,  dass 
die  Kunde  von  der  beiden  genannten  Herren  zutheil  gewordenen  Auszeichnung  gewiss  von  vielen  Seiten, 
jedentalls  von  den  Angehörigen  und  Freunden  der  Anstalt  mit  herzlicher  Freude  und  Befriedigung  entgegen- 
genommen worden  ist. 

Am  28.  November  hielt  das  Gymnasium  seinen  ersten  solennen  Schulball  in  den  zu  diesem  Zwecke 
freundlichst  übertassenen  unteren  Räumen  der  CasinogescUschaft  ab.  Die  FestUchkeit  vertief  ohne  Störung 
und,  wie  es  schien,  zur  Befriedigung  der  zahlreichen  geladeneu  Ehrengäste  wie  der  zunächst  Betheiligten. 
Die' verschiedentlichen  Vorbereitungen,  sowie  auch  die  Einladungen  zu  diesem  Feste  besorgte  unter  der  Ober- 
-leitung  des  Herrn  Prof.  Rühlmann  ein  von  den  Schüleni  gewähltes  Comite.  Dass  ein  nicht  unerheblicher 
Theil  der  Kosten  durch  die  Liberalität  mehrerer  werthen  Gönner  bestritten  worden  ist,  berichtet  der  Inter- 
zeichnete  mit  warmem  Dank,  indem  er  nur  bedauert,  nicht  auch  die  Namen  dieser  gütigen  Förderer  jugend- 
licher Freude  öffentlich  nennen  zu  dürfen. 

In  den  ersten  Wochen  des  December  wurden  durch  einen  Beamten  der  K.  S.  Chemischen  Central- 
steUe  in  Dresden  die  Heizungs-  und  Wasserieitungsanlagen  der  Schule  aufs  genaueste  untersucht.  Eine 
Auslassung  der  vorgesetzten  Behörde  über  den  Befund  bezüglich  der  Heizuugseinrichtungen  ist  dem  Bencht- 
erstatter  bis  jetzt  noch  nicht  zugegangen;  auf  privatem  Wege  hat  derselbe  aber  die  beruhigende  Auskunft, 
erhalten,  dass  'die  angestellte  Prüfung  keineriei  Mängel  von  irgendwelcher  Erheblichkeit  ergeben  habe.  Dagegen 
ist  leider  constatirt  worden,  dass  die  Wasserteitung  in  ihrer  derzeitigen  Beschaffenheit  ein  gutes  Tnnkwasser 
nicht  Uefcrt.  Durch  Verordnung  vom  13.  Februar  ist  dem  Rector  der  Auftrag  ertheilt  worden,  „wegen 
Beschaffung  eines  anderen  geeigneten  Trinkwassers  das  Erfordertiche  zu  besorgen." 

Am  20.  December  bestand  der  erste  der  vom  K.  Gymnasium  zu  Chemnitz  zur  Universität  entlassenen 
ehemaligen  Schüler  Horst  Kohl  aus  Waldheim,  Sohn  des  Herrn  Superintendent  P.  Kohl  hier,  in  Leipzig 
sein  Promotionsexamen;  die  in  demselben  approbirte,  seitdem  in  Druck  erschienene  Doctordissertation  hat 
den  Titel:  „Zehn  Jahre  ostgothischer  Geschichte  von  526—536."  Die  Schule  hatte  umsomehr  Anlass,  sich 
dieser  Kunde  zu  freuen,  als  Herr  Dr.  Kohl  erst  vor  2 "7^  Jahren  (Ostern  1874)  zur  Universität  abgegangen  ist. 
Ende  Januar  1877  schwebte  die  Anstalt  in  Gefahr,  den  erst  vor  wenigen  Wochen  in  die  Reihe 
der  standigen  Obertehrer  eingerückten  Herrn  Cand.  Müller  wieder  zu  verlieren,  indem  demselben  unter 
äusserst  vortheilhaften  Bedingungen  eine  ehrenvolle  Lehrerstellung  in  einer  grösseren  Stadt  angeboten  wurde^ 
Dass  der  Genannte  sich  entschlossen  hat,  unserer  Anstalt  getreu  zu  bleiben,  trotzdem  dass  dieselbe  nach 
verschiedenen  Seiten  hin  ihm  zur  Zeit  nicht  annähernd  dieselben  Vortheile  bieten  kann,  welche  die  in  Aus- 
sicht stehende  Stellung  ihm  geboten  haben  würde,  berichtet  der  Unterzeichnete  mit  Dank  und  Freude.  Der 
Schule  ist  durch  diese  Entschliessung  ein  schmerzlicher  Verlust  erspart  worden;  sie  brachte  derselben  zugleich 
aber  auch  die  erfreuUche  Gewissheit,  dass  der  genannte  Uebe  CoUege  sich  in  ihrem  Verbände  wohl  und 
befriedigt  ftlhlt.     Möge  derselbe  es  nie  beklagen  sich  entschieden  zu  haben,  wie  er  es  gethan  hat. 


<■•  < 
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,'       oß    T«nn,r  h«  ^   Fcbruar  wurde  die  schriftliche  Maturitätsprüfung  mit  den  12  Abiturieuten 

„  ,   ,  \.  -o  -vr   «..f  lon  \i    t^hrlirli  wird  eI■^t  mit  dein  I.  Apnl  loU  eimreieu.      i/d^«r^cu  wi 

des  Schulgeldes  von  ,2  M.  aul  120  *',  •  i.if!  „!„  (vmniMnni  wie  den  ttbriRen  unter  Verwaltung  des  K. 
tereits  im  Verlaufe  dieses  Schuljahres  dem  hiesigen  /■>™»^'™';  '  «  „e«C  t  den  die  im  Hinhlick  auf 
Mmsterinms  stehenden  Mittelschulen  des  Landes  «»«, ^^^^l»'  ^Swert^  erfreuliol  er  heinen  musste. 
die    bevorstehende  Schnigelderhöhung  als    gan..    ^-j^onders   tokenswe«^^^  und  ^rt«uM      ^  ^^^ 

Durch  Verordnung   vom  ^  August  7'*f.  '^™'  '°"|f  "-^X«^? ;  J::/Hlen  ^S^^^^^  verwillig, 

jährliche   «^'-M^/^^l^OO  M   ™  .,Kom^^^^^^^  ,„„  a„„  Lehrer- 

.::i;^-„r;rhrt;d™t^^^^ 

nuret^ühnten  Benehden   noi^^^^^^^^^^ 

abgedruckt  ist.  ')  Da  das  i^tnieicoueguuii  au  ci  o^,  „i„..,  .„„.„cee  bis  zu  15 »i«  des  S«)  ertrags  zu 
neuerdings   bev.lhnlichtigt  «^J!'™;-^:  ™»'  ^,-^7',f„^^^^^^^^^^^^  si°e  nur  cinigeruLsen 

Ä"'«e^"ir'umr'bS-  SM     ,tkÄ;rA:taT  a«r  fernerhin  ermöglicht  und  minder  bemittelten 

^"•tii^L'u-i^iir-TuT^iÄ^^^^^ 

beLmderen  Ausuahmetüllen  einem  Schttler  ein  BeneBcium  vereillig.  und  3.  dass  nach  wie  vorbei  dei 


,.- „                     aers^fptnTe„%U  mf  L^KeTurrnstaulus;^^^^^^^^  ^ 

Sn  Ober-  und  Mittelklassen  befindlichen  beduritigen  und  »i,r|hgen  Scbü^er^  -  ^^^  ^''      ^^^^,„^  ,,^t 
und  Verleihung.     Die  lie«crbmig  um  eu.  derartiges  ^'^*'^'»"  ,S?,Xit  de^^^ 

SÄriSe^ÄÄ^ 

Schul-Commission.  resp.  das  Mmistenmn  aiis   -  §  J- Zeitdauer  des  Oe^^  durch  Tod  oder  Abgang 

immer  nur  auf  ein  Schuljahr,  von  Ostern  zu  Ostern  r?^^^^°^^  ,^  l^nchuliah^^^^^^^  dieselbe  für  die 

eines  Emptansjers  von  der  Anstalt,  oder  durch  i^"*/^^^^^^.;.^..^^^^^^^^^  Zer  Einhaltung  des  dafür 

noch  übrige  Zeit  des  Genussjahres  an  einen  anderen  V?  ":t*i!!\Ä^^^^^^^^  iedes  Genussjahrea 


rechnen  und  an  die  Schulkasse  einzuzahlen. 


h) 


-    i 


thoilung  der  Beueficieu  neben  der  Bedürftigkeit  ganz  vornehmlich  die  Würdigkeit  und  Tüchtigkeit  der  be- 
treSen  Schüler  in  Betracht  gezogen  werden  wird.  Einen  wenig  begabten,  zum  weiteren  Vertolgen  der 
wfstnthaftS^^^  Bicht  geeigneten  Schüler  durch  ErtheUung  von  Beneticien  zum  Fortbesuche  der 

i    tTzfi^^^^^^  ^ürde  heisren:  die  Anstalt  schädigen  und  dem  Betreffenden  einen  schlechten  Dienst 

erw  LL  nocrweniger  wird  es  als  recht  und  bUlig  erscheinen,  dass  Schüler  BeihüKe^aus  öffentlichen  Kassen 
Tenie^^;  welL  es  verabsäumen,  sich  durch  Fleiss  und  Wohlverhalten  sokher  Wohlthat  würdig  zu  erweisen 
^  i)a  der  Bericht  sich  einmal  mit  eiuem  offenen  Wort  an  die  geehrten  Angehongen  unserer  Schuler 

cewendet  hat.    so  verstattet  sich  der  Unterzeichnete  die  Aufmerksamkeit  derselben  noch  auf  eine  andere, 
von  der  eben  besprochenen  freilich  sehr  weit  abliegende  Angelegenheit  hinzulenken,     ^ur  verhaltnissmassig 
sehen  komm"  es  vor,  dass  auswärtswohnende  Eltern  vor  der  Wahl  einer  Pension  für  ihre  Sohne   bez.  einem 
Weclsel Trselben    ich  mit  Mitgliedern  des  Collegiums,  insbesondere  dem  Rector  in's  A  ernehmen  setzen. 
So  t4  "atürlich  denselben  zugemuthet  weiden  kann  und  soll,  so  wenig  liegt  es  nach  des  Schrei^^^^^^ 
fester    auf  mannigfache  Erfahrung  sich  stützender  Ueberzeugung  im  Interesse  wie  der  Anstalt  so  auch  der 
l^treffei^k^^^^       ^enn  die  vom  Lehrercollegium  rücksichtlich   der  verschiedenen  Pensionsverhaltnisse 
g  raSB^bacMu^g^^  und  angestellten  Erhebungen  nicht  wenigstens  mit  m  Betracht  gezogen  -^^^^^^^^^^ 
ITwird  ja  doch  jederzeit  den  Eltern  wie  der  Schule  daran  liegen  müssen,  dass  den  Schulern  in  den  Pensionen 
uich     bloss    materielle  Verpflegung,    sondern  auch  treue  Obhut  und  Fürsorge   und   eme  gewisse  heilsame 
reber^'ehunr   zutheil    wird;  da  s^mit  in  dieser  Beziehung  das  Interesse  von  Schule  und  Haus    durchaus 
Hand  in  Hand  geht,  so  vermag  der  Unterzeichnete  nicht  recht  abzusehen,  warum  die  geehrten  El  em  von 
dem   A  erbieten  de-  Schule,    bezüglich    dieser   wichtigen   Angelegenheit   ihnen   vorkommenden  I alles   ihre 
EiLrurgenmitzutheilen  und  unter  Umständen  gute  Pensionen  ihnen  zu  ^^eier  Wahl  in  \  orschlag  zu 
bngen   solchen  Gebrauch  machen,  wie  es  geschieht.     Indem  der  Unterzeichnete  herzlich  bittet,  das  eben 
YÖr"et,a.'ene  freundlichst  in  Erwägung  ziehen  zu  wollen,  ertaubt  er  sich   zugleich  hinzuzu  ugen,  dass  das 
Ke^it    r^e^en  nachweislich  ungeeignete  Quartiere  zu  protestiren,  dem  CoUegium  durch  §  3  der  vom  Konigl. 
Mhii^terium  genehmigten  Schulgesetze   ausdrücklich    gewährieistet   ist.     Eine  Schule    (zumal  eme  frequente 
Sd^l     dart  es  um  keinen  Preis  geschehen  lassen,  dass   einer  ihrer  Zöglinge  m  seiner  nächsten  Umgebung 
an  a  ernd  schädlichen  Einflüssen  ausgesetzt  ist,    denen    gegenüber    die  treueste  Arbeit  der  Schule  sich  a  s 
«wirk  am  erweisen    muss.     Selbstverständlich   wird  eine  Lehranstalt  von  diesem  ihr  zustehenden  Protest, 
r^rrmöglich^^  und  nur  dann  Gebrauch  machen,   wenn  völlig    erwiesene  und    wirkhch    erhebliche 

Misstände^  vorli^egen.^^  _  es  anerkannt,  dass  das  Gymnasium  auch  im  abgelaufenen  Schuljahre  Anlass  gehabt  hat, 
mit  dem  Weben  und  der  Führung  der  überwiegenden  Mehrzahl  seiner  Schüler  wohl  zufrieden  zu  sein  me 
alreiseit  de?  herzlichen  guten  Einvernehmens  von  Schule  und  Haus  sich  zu  erfreuen.  Wohlwollende 
Götner  und  liebe  Freunde  haben  auch  während  dieses  Zeitabschnittes  ihr  Interesse  für  die  Schule  und  ihre 
Arbe't  in  mannigfacher  Weise  bezeugt  und  derselben  ihre  thätige  Fürsorge  angedeihen  lassen.  Wamien 
Ck  ihnen  aUen'  Möge  es  der  Anstalt,  deren  Schülerzahl  nachgerade  eine  so  beträchthche  geworden  ist, 
?a  e.Tr  ga^en  Hin^^  und  des  festesten  Zusammenstehens  des  ganzen  Collegiums  bedart  um  dem 
GaLen  den  frischen  Zug  und  einheitlichen  Zusammenhang  zu  wahren  und  zugleich  auch  den  besonderen 
edürfriissen  des  Einzelnen  die  erforderliche  Beachtung  zu  sichern,  -  möge  es  der  Anstalt  vergomit  sem, 
TuchtSifwi^  U^^^^  nachsichtiger  und  wohlwollender  Beurtheilung  ihrer  ThädgkeUzu  begegnen  n 
Freunde  sich  zu  erwerben  und  die  freundüche  Gesinnung  der  alten  sich  zu  bewahren!  Da.  walte  Gott,  der 
bis  hierher  geholfen  hat! 

II. 

Lehrverfassung  und  Unterricht. 

UebersicM  über  den  von  Ostern  1876  bis  ebendahin  1877  ertbeilten  Untemcht. 

A.    In  den  Sprachen  und  Wissenschaften. 

Oberprima. 

Klassenlehrer:  der  Kector. 
ReliKion      2  St.     Die  Unterscheidungslehren  der  katholischen  und  refonnirten  Kirche  im  Anschluss 
an  die  Augustana  nach  Hollenberg's  Hülfsbuch,  S.  275  etc.  im  S.-,  die  Lehre  vom  Himmelreich  nach  den 
Gleichnissreden  des  Herrn  im  W.     Jäneke. 
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Deutsch.  3  St.  Litei-aturgeschichte:  die  Zeit  von  Opitz  bis  Gottsched  (repetitionsweise);  die 
Diktatur  Gottsched'«  und  der  Kampf  mit  den  Schweizern.  Eingehende  Besprechung  von  Lessing's  Leben 
und  Werken.  1  St  Vorträge,  Hebungen  im  Referiren,  Protokolliren;  Disputationen;  Besprechung  der 
Ai*beitt'ii;  Dispositionsübungen.     2  St.     Vogel. 

Latein.  9  St.  Tac.  Agricola  und  der  dialogus  de  oratoribus  im  S.;  Horat.  satt.  u.  epp.  (mit 
Auswahl)  im  \V.  3  St.  Sprechübungen;  Disputationen.  1  St.  Extemi)oralia,  Besi)rechung  der  Arbeiten-, 
gelegentliche  Behandlung  einzelner  Capitel  aus  der  Syntaxis  ornata,  Synonymik  und  der  Lehre  von  den 
Trausitionsformen.  Von  Zeit  zu  Zeit  zusammenhängende  Besprechung  gewisser  Abschnitte  der  Literatur- 
gt-schichte.  Antiquitäten  etc.  zum  Iheil  lateinisch).  3  St.  Vogel.  —  Terent.  Andria  im  S.;  Cic.  Orat.  c, 
1—38  im  W.     2  St.     St  räum  er. 

Gricc'hi>eli.  6  St.  I'lato's  Pliaedon  mit  einer  die  Geschichte  der  gi*iechischen  Philosophie  bis  Socrates 
l>ehandelnden  Einleitung  im  S.:  die  athenische  Geschichte  von  490—404  nach  dem  Quellenbuch  von 
Herbst  und  Baumeister  im  W.  2  St.  Extemporalia  (mündliche  und  schriftliche);  Repetition  und  Vervoll- 
ständigung des  syntaktischen  C'ursus;  der  Unterprima.  1  St.  Vogel.  —  Soph.  Ajax  im  S.,  Electra  und 
einzelne  Partien  von  Aeschylus'  ('hoei)horen  im  W.,  nebst  einer  die  (ieschichte  der  griechischen  Tragödie 
und  des  griechischen  Theaters  behandelnden  Einleitung.     3  St.     Busch. 

Privatim  wurde  gelesen  unter  der  Controle  des  Klassenlehrers:  Tac.  Germania;  ausserdem  von  Verschiedenen 

Vei-schiedenes.  vornehmlich  Schriften  Ciccro's. 

Hebräisch.  2  St.  Die  vornehmsten  poetischen  Stücke  des  alten  Testaments  im  S.;  das  Buch 
Ruth  und  ausgewählte  Abselinitte  aus  dem  Buche  der  Richter  im  \V.  Uebei-setzungen  und  Extemporalia. 
Jüneke. 

Französisch.  2  St.  La  Harpe,  discours  sur  Tetat  des  lettres  en  Europe,  mit  den  durch  den 
Inhalt  bedingten  literaturgeschichtlichen  Erklärungen  im  S.;  im  \V.  daiu'ben  Ptacine,  Athalie.  Extemporalien 
und  stilistische  Uebungen  im  Anschluss  an  diese  Leetüre.     Liebe. 

Algebra.  2  St.  Kettenbrüche ;  diophantische  xVufgaben.  Permutationen.  Kombinationen.  Variationen. 
Elemente  tler  Wahrscheinlichkeitsrechnung.  Einleitung  in  die  Theorie  der  Determinanten  bis  zum  Multiiüi- 
kationsthcoivni.     Kühl  mann. 

Geometrie.  2  St.  a.  Stereometrie:  Repetition  der  Elemente.  Berechnung  der  Polyeder.  Die 
Euler'schen  und  die  regulären  Polyeder.  Berechnung  der  eben-  und  krumniHächig- begrenzten  Körper. 
Sphärische  Trigonometrie,  b.  Analytische  Geometrie:  Coordinaten.  Begritt'  der  Funktion.  Graphische 
Darstellung  der  Funktionen.  Coordinatenti-ansfonuationen.  Gleichungen  der  Geraden.  Die  Haupteigenschafteii 
der  Kegelschnitte.     Ruhlraann. 

Physik.  2  St.  ^[echanik,  soweit  thunlich,  mit  mathematischer  Begründung.  Ausfidirlicher: 
Bewegung  der  Himmelsköri»er,  Pendel,  Molekularerscheinungen.     Rühlmann. 

Geschichte.  3  St.  Uebergang  vom  Mittelalter  zur  neuereu  Zeit.  Geschichte  der  letzteren  bis  1815. 
Ueberblick  über  die  weitere  Eutwickelung  der  europäischen  Staaten  bis  1871.  Zum  Schlüsse  kurzes  Exami- 
natoriura  übei-  die  gesammte  Weltgeschichte.  2  St.,  seit  Weihnachten  3  St.  —  W^iederholung  der  römischen 
Geschichte  vom  Ende  des  ersten  punischen  Krieges  an.     Bis  Weinachten  1  St.     Busch  kiel. 

Unterprima. 

Klassenlehrer:  Courector  Prof.  Dr.  Busch. 

Religion.    2  St.     Combinirt  mit  la. 

Deutsch.  3  St.  Literaturgeschichte:  Die  Zeit  von  liUther  bis  Klopstock.  1  St.  Schiller's 
Abhandlung  über  die  naive  und  sentiraentaHsche  Dichtung  sowie  eine  Anzahl  der  schwierigeren  Gedichte 
desselben  Autors  gelesen  und  erklärt;  Abriss  der  Dispositionslehre,  Vorführung  geeigneter  Muster  aus  den 
verschiedenen  Gattungen  der  Prosarede;  Vorträge;  Besprechung  der  Arbeiten.     2  St.     Schnöder  mann. 

Latein.  10  St.  Cic.  Tuscul.  disputt.  im  S.;  Livius  II.  im  W.  3  St.  Lateinischi^  Exterapoi-alia. 
1  St.  Disputationsübungen.  1  St.  Perorirübungen  (aus  Sallustj,  Correctur  der  freien  Arbeiten,  der  prosaisclien 
ind  metrischen  Pensa,  Besprechung  der  Privatlektüre;  gelegentliche  Behandlung  einzelner  Capitel  aus  der 
Grammatik,  der  Syntaxis  ornata  und  der  Stilistik.  3  St.  Busch.  —  Horaz's  Oden  mit  Auswahl.  2  St. 
Straumer. 
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Griechisch  6  St.  Lysias  gegen  Arogat  und  über  den  Umsturz  der  Verfassung  im  S.;  Plato's 
\i)ologie  mit  einer  kurzen  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  Philosophie  bis  Socrates  im  W. 
3  St  Grammatik-  Lehre  vom  Particip,  von  den  Fragesätzen  und  von  den  Negationen  nach  Koch.  Durch- 
gehen der  Pensa  und  schriftüchen  Extemporalia.  Mündliche  Extemporalia  zur  Einübung  der  Fonnenlehre 
Snd  Syntax  im  Anschluss  an  Böhme's  Aufgaben  zum  Uebersetzen  in's  Griechische  §  48— 56;  181— 188. 

1  St.     Busch.  —  Griechische  Lyriker  nach  der  Ausgabe  von  Buchholz  im  S.;  Eunp.  Iph.  iaur.  im   W. 

2  St.     Bernhardi.  ,       ^  ,,  . 
Privatim  wurde  gelesen  unter  Controle  des  Klassenlehrers:  SaUust,  Cicero's  Tuscul.  disputt ,  Livms  1.  und  klemere 

Reden  des  Lysias. 

Hebräisch.     2  St.     Das  schwache  Verbum  im  S.;    das  Nomen  im  W.     Extemporalia.     Jäneke. 

Französisch.  2  St.  Guizot,  Washington.  Das  grammatische  Pensum  nach  Plötz,  Schul- 
grammatik §  70  bis  zu  Ende  im  Anschluss  an  den  SchriftsteUer.  Uebungsaufgaben,  Extemporalien,  Ueber- 
tragung  einzelner  Stücke  aus  Schiller's  dreissigjährigem  Kriege.     Liebe. 

Englisch.  1  St.  Uebersetzungen  nach  Petersen's  Lehrbuch.  Später  aus  Macaulay's  History 
of  England:  The  rebellion  of  the  Duke  of  Monmouth.     Busch. 

Algebra  2  St.  Arithmetische  Progressionen  erster  und  höherer  Ordnung.  Figurirte  Zahlen. 
Geometrische  Progi'essionen  und  Reihen.  Zinseszins-,  Amortisations-  und  Rentenrechnung.  Cubische  Gleich- 
ungen.    Opemtioneu  mit  complexen  Grössen.     Moivre'scher  Satz.     Sätze  über  Gleichungen.     Rühlmann. 

Geometrie.  2  St.  Berechnung  der  schiefwinkeligen  Dreiecke.  Polygonometrie.  Einleitung  in 
die  Stereometrie.     Elemente  der  Sphärik.     Rühlmann. 

Physik  2  St  Experimentelle  Optik.  Photometrie.  Fortpflanzung,  Reflexion,  Brechung  des 
Lichtes.  Absorption.  Spektralanalyse.  Besprechung  der  wichtigsten  optischen  Instrumente.  Phosphorescenz. 
Fluorescenz.     Rühlmann. 

Geschichte  3  St  Die  Zeit  der  Eriindungen  und  Entdeckungen.  Einleitung  in  das  Reformations- 
zeitalter. Allgemeine  Geschichte  bis  zum  spanischen  Erbfolgekrieg.  2  St.  Geschichte  Roms  bis  zur  Ge- 
winnung der  Weltherrschaft.     1  St.     Buschkiel. 

Obersecunda. 

Klassenlehrer:  Prof.  Dr.  Straumer. 

Religion.  2  St.  Die  Voriäufer  der  Reformation  im  S.;  die  deutsche  und  helvetische  Reformation 
im  W.     Jäneke. 

Deutsch  2  St.  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur.  Aelteste  Zeit  bis  zum  13.  Jahrh. 
1  St.  Abriss  der  mhd.  Laut-  und  Formenlehre.  Leetüre  der  Nibelungen  nach  Zarncke's  Ausgabe. 
Besprechung  der  deutschen  Arbeiten.     1  St.     Straumer. 

Latein  10  St.  Cic.  pro  S.  Roscio  Amer.  im  S.  Sallust.  Catilina  im  W.  4  St.  Lat.  Stüistik, 
Repetitionen  aus  der  Svntax,  Extemporalien.  2  St.  Emendation  der  Pensa  und  freien  Arbeiten.  2  St. 
Straumer.  —  Vergil.  Aeneid.  V.  VL     2  St.    Niemeyer. 

Griechisch.  6  St.  Lvsias,  ausgewählte  Reden  (XXXII.  XXIV.  XXE.  VH.  XH.)  2  St.  Griech. 
Syntax  nach  Koch,  §  91—129.  Extemporalia,  Emendation  der  Pensa.  2  St.  Straumer.  —  Homer, 
Bias  I— XL     2  St.     Richter.  _       „      ,  .  . 

Privatim  wurde  gelesen   unter  Controle  des  Klassenlehrers:    Ilias  XH-XXIV;   ausserdem  von   einigen  Herodot  I, 

Sallust.  Jugurtha. 

Hebräisch.  2  St.  Die  Laut-  und  VerbaUehre  nach  Seffer's  hehr.  Gr.,  S.  1  und  S.  34  etc. 
Extemporalia.    Jäneke.  * 

Französisch.  2  St.  A.  Dumas,  histoire  de  Napoleon.  Leetüre  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  grammat.  Pensums  (Lehre  vom  Subst.,  Inf.,  Part,  nach  Benecke,  franz.  Schulgramm.  §  1—51  und 
§  130—138.)    Uebungsaufgaben  aus  der  Granunatik,  Extemporalien  nach  der  Leetüre.    Liebe. 
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Eü'^lisch  2  St  im  S,  1  St.  im  W.  Grammatik  nach  Petersen's  Lehrbuch.  Die  Formenlehre 
und  die  Hauptpunkte  der  Syntax.  Uebersetzungen  aus  dem  Englischen  in's  Deutsche  und  umgekehrt  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Aussprache.     Busch. 

\lgebra  2  St  Repetition  der  Potenz-  und  Wurzelsätze.  Sätze  über  Logarithmen.  Logarithmen- 
rechnung.' Exponentialgleichungen.  Gleichungen  zweiten  Grades.  Gleichungen  ersten  Grades  mit  zwei 
und  mehreren  Unbekannten.    Rühlmann. 

Geometrie  *>  St  a  Planimetrie:  Repetition  der  früher  behandelten  Abschnitte  der  Planimetrie. 
Aehnlichkeitslehre.  Die  regulären  Polygone.  Kreisberechnung.  Algebraische  Lösung  geometrischer  Auf- 
gaben, b.  Trigonometrie:  Goniometrie.  Gebrauch  der  Tafeln.  Berechnung  rechtwmkhger  Dreiecke. 
Lösung  goniometrischer  Gleichungen.     Rühlmann. 

Physik  2  St  a  Wärmelehre  (auf  experimentieller  Grundlage):  Ausdehnung.  Aenderung  des 
Aggiegatzustandes.  Specifische  Wäi-me.  Dulong-Petit'sches  und  Avogadro'sches  Gesetz.  W^ie- 
leitung  Wärmestrahlung,  b.  Akustik:  Fortpüanzui.g  des  Schalles.  Saitenschwingungen.  Töne  der  Stäbe 
nnd  Platten.     Bildung  stehender  Wellen.     Luftschwingungen  in  Pfeifen.     Rühlmann. 

Geschichte.  3  St.  Geschichte  des  Mittelalters  vom  Ausgange  der  sächsischen  Kaiser  bis  zur 
Reformation.     2  St.     Wiederholung  der  orientahschen  und  griechischen  Geschichte.     1  St.     Buschkiel. 


Untersecunda. 

Klassenlehrer:  Oberiehrer  Dr.  Pfalz. 

Religion.  2  St.  Geschichte  der  christlichen  Kirche  in  den  ersten  drei  Jahriiunderten  im  S.;  im 
Mittelalter  im%V.  nach  Hollenberg's  Hülfsbuch,  S.  146  etc.  und  S.  158  etc.    Jäneke. 

Deutsch.  2  St.  Leetüre  und  Eriäuterung  von  Schiller's  ,.Braut  von  Messina"  im  S.;  von  Goethe's 
„Götz  von  Beriichingen"  im  W.  (Wöchenüiche;  Deklamationen.  Besprechung  der  (mouathchen)  Aufsätze. 
Jäneke. 

Latein  10  St  Cic.  Cato  major  im  S.;  Curti  Ruti  Histor.  Alex.  Magni  (ausgewählte  Stücke) 
im  W  4  St  Svntax  nach  Ellendt-Sevffert,  i;  254-344.  2  St.  Extemporalia.  Besprechung  der 
Pensa,"  Perorirübungen.  gelegentlich  Uebungen  im  Versbau.  2  St.  Pfalz.  -  Ausge^iihlte  Abschnitte  aus 
Ov.  Trist.,  Epi>t.  ex  Pento  und  Fast,  im  S.;  Verg.  Aen.  II.  im  W.  2  St.  Bernhardi.  -  [Repetition  der 
lat.  Grammatik.     1  St     St  raumer.] 

Griechisch.  7  St.  Xenoph.  Anab.  111.  IV.;  Hellen.  IL;  Luc.  Charon.  2  St.  Hauptregeln  der 
Tempus-  und  Moduslehre,  Repetition  der  Formen-,  sowie  der  Casuslehre,  Emendation  der  wöchentlichen 
Specimina  und  Extemporalia.  3  St.  Bernhardi.  —  Hom.  Odyss.  V-X.,  zum  Theil  cursonsch.  2  St.  Ptalz. 
Privatim  wurde  gelesen  unter  Controle  des  Klassenlehrers:  Hom.  Odyss.  1-IV,  XllI  und  «F..  Xenoph.  Anab.  V-MI. 

Französisch  2  St  Michaud,  histoire  de  la  L  croisade.  Unter  Anlehnung  an  die  Leetüre 
die  Lehre  vom  Gebrauch  der  Tempora  und  Modi  (Benecke,  §  113-129).  Uebungsaufgaben,  Extempo- 
ralien.   Liebe. 

Algebra.  2  St.  Potenzen  mit  positiven  und  negativen  Exponenten.  Wurzeln.  Gleichungen 
ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten.  Analytische  Aufgaben.  Gleichungen  zweiten  Grades  mit  einer 
Unbekannten.     Gleichungen  mit  mehreren  Unbekannten.     Pahlitzsch. 

Geometrie.  2  St.  Flächenverwandlung.  Pythagoreischer  Satz.  Verhältnisse  von  Linien  und 
Flächen.     Flächenmessung.     Aehnlichkeitssätze.     Berührungsaufgaben.     Pahlitzsch. 

Physik.  2  St.  Allgemeine  Einleitung.  Phoronomie.  Statik.  Elemente  der  Dynamik  (auf 
experimenteller  Grundlage).    Molekularwirkungen.    AusfÜhriicher:  Hydrostatik.    Rühlmann. 

Geschichte.  3  St.  Die  letzten  Zeiten  der  römischen  RepubUk  in  ausführiicherer  Wiederholung. 
Kom  als  Kaiserreich.     Geschichte  des  Mttelahers  bis  auf  Kaiser  Heinrich  IV.     Busch  kiel. 
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Obertertia. 

Klasseiüehrer:  Oberlehrer  Dr.  Bernhardi. 
Religion.     2  St.    Die  Bergpredigt  im  S.;  die  Leidensgeschichte  im  W.    Jäneke. 

Deutsch.  2  St.  Leetüre  und  Besprechung  ausgewählter  Balladen  von  Schiller,  Götlie  und  Uhland; 
Uebungen  im  Deklamiren  und  in  freier,  zusammenhängender  Erzählung.  Dispositionsübungen  und  schriftliche 
Arbeiten.     Fritzsche. 

Latein  10  St.  Caes.  bell.  Gall.  V,  38  bis  VHI;  bell.  civ.  I— IE;  Cic.  in  CatU.  L  3  St.  Syntax 
nach  Ellendt-Seyffert,  §  187—201,  234—282.  Specimina  und  Extemporalia  wöchentlich  wechselnd 
4  St.  Prosodische  Uebungen.  1  St.  Bernhardi.  —  Ausgewählte  Stücke  aus  Orids  Metamorphosen  nach 
Siebeiis.     2  St.     Arnold. 

Griechisch.  6  St.  Xenoph.  Anab.  HI.  IV.  V.  im  S.  und  W.  3  St.  Griech.  Syntax:  Subjekt 
und  Prädikat.  Attribut  und  Api>osition.  Adjektivum,  Comparation.  Die  Lehre  vom  Artikel  und  Pronomen. 
Einige  wichtige  Regeln  der  Casuslehre.  Repetition  der  gesammten  Formenlehre.  Pensa  und  Extemporalia. 
3  St.     Pfalz.  . 

Privatim  wurden  gelesen  unter  Controle  des  Klassenlehrers:  Ausgewählte  Abschnitte  aus  Caes.  beU.  Gall.  u.  bell,  civ., 

Eutropius,  Cic.  in  Cat.  II,  Ov.  Metam.  u.  Trist.,  Xenoph.  Anabasis. 

Französisch.  2  St.  Formenlehre  der  unregelmässigen  Verba  nach  Plotz,  Syntax  §  25—48. 
Leetüre  aus  Plötz,  lectures  choisies.    Liebe. 

Algebra.  2  St.  Partialdivision,  unendliche  Reihen.  Zeriegung  in  Factoren.  Allgememe  Brüche. 
Abgekürzte  Rechnung  mit  Decimalbrüchen.  Potenzen  mit  positiven  Exponenten.  Verhältnisse  und  Propor- 
tionen.    Gleichungen  ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten.     Pahlitzsch. 

Geometrie.  2  St.  Repetition.  Aufgaben  nach  analytischer  Methode.  Kreislehre.  Flächen- 
verwandlung.   Pythagoreischer  Satz.     Pahlitzsch. 

Naturkunde.  2  St.  Krj-stallogi-aphie  und  aUgemeine  Besprechung  der  Merkmale  der  IVIineralieu; 
specielle  Betrachtung  einiger  Mineralspecies,  Repräsentanten  der  Klassen.     Liebe. 

Geschichte.     2  St.     Römische  Geschichte  bis  zur  Schlacht  bei  Actium.     Bernhardi. 

Geographie.  2  St.  Europa's  ausserdeutsche  Länder  im  S.;  Deutschland  in  physischer  und 
politischer  Beziehung  im  W.     Pfalz. 


Klassenlehrer 


( 


Untertertia. 

der  Parallelklasse  A:  Oberl.  Dr.  Niemeyer. 

B:  Oberl.  Dr.  Arnold. 


Religion.  2  St.  Einführung  in  die  Schriften  des  alten  Bundes  und  Eriäuterung  der  messianischen 
Weissagungen.     Jäneke. 

Deutsch.  2  St.  Erklärung  klassischer  Musterstücke  aus  Luhe n  und  Na cke,  Tb.  VL  Deklamation 
von  Gedichten.     Besprechung  der  Arbeiten.     In  A  Arnold,  in  B  Niemeyer. 

Latein.  10  St.  Caes.  b.  Gall.  L  H.  IIL  3  St.  Grammatik  nach  Ellendt-Seyffert  §  129— 201. 
Mündliche  und  schriftliche  Uebungen  nach  Gruber's  Uebungsbuch.  2  St.  Emendation  der  Pensa  und 
Extemporalia.  2  St.  Prosodische  Uebungen.  1  St.  In  A  Niemeyer,  in  B  Arnold.  —  Leetüre  ausgewählter 
Stücke  aus  Siebeiis'  Tirocinium  poet.     In  A  Hennig,  in  B  Bernhardi.     2  St. 

Griechisch.  6  St.  Repetition  des  Pensums  der  Quarta.  Verba  auf  (u  und  Verba  anomala 
nach  Koch  §  52—68.  Mündliche  und  schriftliche  Uebungen  nach  Wesener's  Uebungsbuch.  4  St.  Emen- 
dation der  Pensa  und  Extemporalia.     2  St.     In  A  Niemeyer,  in  B  Arnold. 

Französisch.  2  St.  Grammatik  nach  Plötz,  Syntax  Nr.  1—19  der  methodischen  Stufenfolge 
(unregelmässige  Verba).     Leetüre  aus  Plötz,  lectures  choisies.     In  A  Müller,  in  B  Döhler. 

6* 
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Algebra  2  St.  Einleitung.  Summe,  Differenz,  Produkt  etc.  Berechnung  von  Formeln.  Gebrauch 
der  Klammem.  Relative  Zahlen,  Addition,  Subtraktion,  Multiplikation  und  Division  ein-  und  mehrgliednger 
Grössen.     In  A  und  B  Pahlitzsch. 

Geometrie.  2  St.  Einleitung.  Definitionen.  Parallelentheorie.  Congruenzsätze.  Sätze  von  den 
verschiedenen  Parallelogrammen.     Kreislehre.     In  A  und  B  Pahlitzsch. 

Naturkunde.  2  St.  Botanik  im  S.  Ueberblick  über  das  Linne'sche  System,  Charakteristik  der 
hauptsächlichsten  Familien  des  natürlichen  unter  fortwährenden  Uebungen  im  Bestimmen  von  Pflanzen.  — 
Zoologie  im  W.  Repetitionsweise  Anthropologie;  speciellere  Erläuterung  einiger  Functionen,  leberblick  über 
das  gesammte  Thierreich.     Liebe. 

(reschiihte.  2  St.  Orientalische  und  griechiche  Geschichte  bis  zur  Auflösung  des  macedonischen 
Weltreichs.     In  A  Arnold,  in  B  Fritzsche. 

Geographie.  2  St.  Das  Wichtigste  aus  der  astronomischen  und  mathematischen  Geographie. 
Die  aussereuropäischen  Erdtheile.     A  und  B  comb.  Döhler. 


Klassenlehrer 


f  de 


Quarta. 

der  Parallelclasse  A:  Oberl.  Dr.  Buschkiel. 
B:  Oberl.  Dr.  Richter. 


Religion  3  St.  Katechismusunterricht:  das  dritte  Hauptstück  im  S.,  das  vierte  und  fünfte  im 
W.,  dazu  Besprechung  und  Einprägung  ausgewählter  Lieder  und  Spriiche.  Bibellesen,  zugleich  zur  Wiederholung 
der  biblischen  (beschichte.     In  A  Schnedermann,  in  B  Döhler. 

Deutsch.  3  St.  Satzlehre.  Inteqiunktionslehre.  Besprechung  von  Gedichten  und  Prosastücken 
aus  Lüben  und  Nacke.  Alle  vierzehn  Tage  eine  schriftliche  Arbeit.  Deklamationen.  In  A  Pahlitzsch, 
Iffl  B  Pfalz. 

Latein.  10  St.  Nep.  Themistocles,  Aristides,  Pausanias,  Cimon,  Hannibal,  Lysander,  Conon.  3  St. 
Einübung  der  Hauptregeln  der  Svntax  in  Verbindung  mit  mündlichem  und  schriftlichem  üebersetzen  aus 
Meiring's  l'ebungsbuch  für  Quarta.  Daneben  Repetitiou  der  Formenlehre  und  der  in  Sexta  und  Quinta 
gelernten  Vokabeln.  Diktiren  und  Emendation  der  ExtemporaUa.  5  St.  Emendation  der  wöchentlichen 
Pensa.     2  St.     In  A  Buschkiel,  in  B  Richter. 

Griechisch.  6  St.  Formenlehre  nach  Koch  §  1—51.  Mündliche  und  schriftliche  Uebersetzungs- 
tbungen  nach  Wesen  er,  Cursus  I.  Extemporalia.  Emendation  der  wöchentlichen  Pensa.  In  A  Fritzsche, 
In  B  Richter. 

Französisch.  2  St.  Formenlehre  nach  Liebe,  methodische  Grammatik  §  33—62.  In  A  Müller, 
in  B  Döhler. 

Arithmetik.  3  St.  Decimalbrüche.  Regel  de  tri.  Kettenrechnung.  Verhältnisse  und  Proportionen. 
Gesellschaftsreehnung.  IVIischungsreehnung.  Von  Weihnachten  an  wöchentlich  eine  Stunde  geometrisches 
Zeichnen.     In  A  Pahlitzsch,  in  B  Kramer. 

Geschichte.  2  St.  Geschichte  der  Neuzeit  in  vorwiegend  biographischer  Form.  In  A  Fritzsche, 
in  B  Hennig. 

Geographie.  2  St.  Das  Wichtigste  aus  der  mathematischen  Geographie.  Afrika,  Asien,  Australien, 
Amerika,  Europa  mit  ausführlicher  Behandlung  Deutschland's.     In  A  Niemeyer,  in  B  Döhler. 


Klassenlehrer 


Qttiita. 

der  Parallelklasse  A:  Oberl.  Dr.  Fritzsche. 

B:  Cand.  Hennig. 


Religion.  3  St.  Biblische  Geschichte  des  neuen  Testaments,  dabei  Besprechung  und  Einprägung 
ausgewählter  Lieder  und  Sprüche.  Katechismusunterricht:  Schluss  des  ersten  Hauptstückes,  das  zweite  Haupt- 
stück.    In  A  Schnedermann,  in  B  Döhler. 


V 


Deutsch  3  St  Satz  und  Inteiiiunktionslehre.  Diktate,  hauptsächlich  zur  Befestigung  in  der 
Orthographie.  Correktur  der  schriftlichen  Arbeiten.  Lese-  und  Deklamirübungen.  In  A  Richter,  in  B 
Hennig. 

Latein  10  St  Einübung  der  unregelmässigen  Formenlehre  unter  beständiger  Wiederholung  des 
Pensums  von  Sexta.  Einige  Hauptregeln  der  Syntax  nach  Ostermann's  Uebungsbuch  für  Quinta.  Eriemung 
von  Vokabeln.     Wöchentliche  Scripta  und  Extemporalia.     In  A  Fritzsche,  m  B  Hennig. 

Französisch.  3  St.  Elemente  der  Sprache,  Formenlehre  der  Subst.,  Adj.,  Numeralia,  der  Hülfs- 
verben,  einiger  Pronomina  nach  Liebe,  methodische  Grammatik  §  1-32.    In  A  Müller,  m  B  Dohler. 

Rechnen.  3  St.  Die  4  Species  mit  gewöhnlichen  Brüchen.  Anwendung  der  Bruchrechnung  bei 
ungleichbenannten  Grössen.     Anfänge  der  Decimalbrüche.     In  A  Kramer,  in  B  Mitschke. 

Geschichte.  2  St.  Geschichte  der  römischen  Kaiserzeit  und  deutsche  Geschichte  bis  zur  Reformation 
in  biographischer  Form.     In  A  Hennig,  in  B  Richter. 

Geographie.  2  St.  Allgemeine  Uebersicht  über  die  aussereuropäischen  Erdtheile;  eingehende 
Behandlung  Europa's,  besonders  Deutschland's.     In  A  Müller,  in  B  Döhler. 

Naturkunde.  2  St.  Botanik  im  S.:  Besprechung  der  einzelnen  Theile  der  Pflanze  besonders 
hinsichtlich  ihrer  Form.  Zoologie  im  W.:  Repetitionsweise  als  Einleitung  Anthropologie;  sodann  Specielleres 
über  die  Reptilien.     In  A  Kram  er,  in  B  Liebe. 


Klassenlehrer 


! 


Sexta. 

der  Parallelklasse  A:  Oberi.  Cand.  Schnedermann. 
B:  Oberi.  Cand.  Müller. 


Religion  3  St.  Biblische  Geschichte  des  alten  Testaments  unter  gleichzeitiger  Einprägung  aus- 
gewählter Lieder  und  Sprüche.  Katechismusunterricht:  das  erste  Hauptstück.  In  A  Schnedermann,  m  ü 
Müller. 

Deutsch.  3  St.  Lesen  und  i>klären  ausgewählter  Stücke  aus  Lüben  und  ^'acke,  Th^  IV.  Ein- 
übung der  Satzlehre,  Orthographie  und  Interpunktion.  (Wöchentliche)  Deklamationen.  (Wöchentbche)  schnfl- 
liche  Arbeiten.     In  A  Jäneke,  in  B  Kram  er. 

Latein  10  St  Regelmässige  Formenlehre  bis  zu  den  verbis  deponentibus  einschliesslich.  Memoriren 
von  Vocabeln.  Mündliche  und  schriftUche  Uebersetzungen  aus  Ostermann's  Uebungsbuch  für  Sexta,  torrektui- 
der  Scripta  und  Extemporalia.     In  A  Schnedermann,  in  B  Müller. 

Rechnen  3  St.  Die  4  Species  mit  gleichbenannten  und  ungleichbenannten  Zahlen.  Resolyiren 
und  Reduciren.  Regel  de  tri  durch  Zurilckfühmng  auf  die  Einheit.  Zeitrechnung.  In  A  Kram  er,  in  15 
Mitschke. 

Geschichte.  2  St.  Orientalische  Geschichte  bis  Xerxes,  griechische  Geschichte  bis  Alexander  d. 
Gr.,  römische  Geschichte  bis  Augustus.     In  A  Niemeyer,  in  B  Müller. 

Geographie.  2  St.  Geographische  Grundbegriffe  und  kurze  Betrachtung  des  Erdganzen,  üebe^ 
Sicht  über  Europa  und  Deutschland.  Specielle  Behandlung  Palästina's  und  Sachsens.  In  A  Arnold,  m  B 
Döhler. 

Naturkunde.  2  St.  Botanik  im  S.  Beschreibung  einzelner  Pflanzen  zur  Einführung  in  die 
botanische  Terminologie  und  zur  Uebung  des  Formsimies.  Zoologie  im  W.  Vom  Bau  des  Menschen. 
SpecieUere  Besprechung  der  Säugethiere.     In  A  Kramer,  in  B  Liebe. 


1.  Gesang.     9  St. 


B.    In  den  Künsten. 


a.  Sexta  A  und  B.      2  St.     Notenlemen.     Die  Dur-Tonleitera. 
einstimmiger  Choräle  mid  ein-  und  zweistimmiger  Volkslieder. 


Treffübungen.     Einübung 


#■•  .   -^ 
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Die  Dur-  und  leichteren  MoUtonleitern.     Zwei- 


b.  Quinta  A  und  B.     2  St.    Treffilbungen. 
stimmige  Choräle  und  Volkslieder. 

c.  Quarta  und  Tertia.     1  St.    Treffübungen.     Kepetition  der  gelernten  Choräle. 

d.  Secunda  uud  Prima.     1  St.     Treffübuugen.     Choralsingen.  o  a      ^r-      •      • 

e.  Chor  (gebildet  aus  den  musikahsch  begabteren  Schalem  aller  Klassen).   3  St.    Vierstimmige 
Choräle,  Motetten  und  weltliche  Lieder.     Kr  am  er. 


2.  Turnen.     14  St. 

1    ^ 

II 

Illa 
IDb 

IV 

V 

VI 


je  2  St.  entsprechende  Frei-,  Ordnungs-  und  Geräthübungen.    Turnspiele.    Mitschke. 


3.  Stenographie.    2  St. 

Illa.     1  St.     Laut-  und  Wortschreibelehre.   1 
IIb.      1  St.     Wortkürzuugslehre.  J  '^  ' 

4.  Kalligraphie.    6  St. 

Va 


am  er. 


Yb 
VI 


je  2  St.  Cmrent-  und  Lateinschrift.     Mitschke. 


5.  Zeichnen.     8  St.  ,„  ,       ^^     j    .     ,  •  i     •*• 

a.  Sexta:  Massenuntenicht.  Die  gerade  Linie.  Senkrechte,  Wagerechte,  Quadrat,  gleichseitiges 
Dreieck.  Sechseck,  Achteck,  Kreislinie.     Zeichnen  von  Rosetten.     2  St.     Hahn. 

b.  Quinta:  Massenuntenicht.  Krumme  Linie.  Spirale,  Ellipse.  Benutzung  der  Herdtle'scheu 
Vorlagen.     Farbenbehaudlung.     In  A  uud  B  je  2  St.     Hahn. 

c.  Quarta,  Unter-  und  Obertertia  (comb.):  Herdtle's  Vorlagenwerk.  Entwickelung  der 
einfachsten  pei^pectivischen  Gesetze  mit  Hülfe  der  Eisenstabniodelle  von  Kubus,  Ki-euz, 
Pyramide.  Prisma.  Beliandlung  des  verkürzten  Kreises.  Zeichnen  nach  dem  vollen  Körper, 
l'risma.  Cvlinder.  Kegel,  Ku^el.    Zeichnen  nach  dem  Gypsmodell.    AquarelHren.    1  St.    Hahn. 

d.  Secunda  und  Prima  (^comb.i:  Zeichnen  nach  dem  Gypsmodell.     Zeichnen  nach  guten  Vor- 


lagen. 


Af[uarelliren.     1  St.     Hahn. 


b. 


m. 

Sammlungen  und  Lehrmittel. 

A.  Schulbibliothek. 
Bibliothekare:  der  Rector  und  Oberlehrer  Dr.  Richter. 

An  (beschenken  erhielt  die  Bibliotiiek  im  Schuljahre  1876 '77: 

Vom  Köuigl.  Ministerium  des  Cultus  und  öffentlichen  Unterrichts:  Staatshandbuch  des 
Königieichs  Sachsen,  Jahrg.  1876.  —  Seidemann,  Dr.  M.  Luthers  ei-ste  Vorlesungen  über  die  Psalmen 
1513—1516.  2  Bde. 

Vom  Statist.  Bureau  im  KÖnigl.  Ministerium  des  Innern:  Zeitschrift  des  Königl.  Sachs,  statist. 
Bureau's,  Jalirg.  XXL  Heft  3,  4;  XXII,  Heft  1,  2.  —  Bruhns,  Monatliche  Berichte  über  die  meteo- 
rologischen Beobachtungen  der  Königl.  Sachs.  Stationen  im  Jahre  1875. 


ß    ' 
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c.  Vom  Rath  der  Stadt  Chemnitz:  Bericht  über  die  Verwaltung  und  den  Stand  der  Gemeinde- 
angelegenheiten von  Chemnitz  im  Jahre  1875. 

d  Von  dem  seitdem  verstorbenen  Herrn  Obeqifarrer  em.  Eger  hier:  Augusti,  Lehrbuch  der  Dogmen- 
geschichte —  Merz,  Armuth  und  Christenthum.  —  Ballenstedt,  die  Urwelt.  -  Tennemann, 
Grundriss  der  Geschichte  der  Philosophie.  —  Stier  und  Theile,  Polyglottenbibel  des  alten  Testa- 
ments, 5  Bände. 

e.  Von  Herrn  E.  hier:  Wissenschaftliche  Beilage  zur  Leipziger  Zeitung,  Jahrg.  1875. 

f.  Von  einem  Gönner  der  Anstalt,  der  ungenannt  bleiben  will:  Hirzel,  Briefe  von  Goethe  an  Lavater. 
g   Von  den  betreffenden  Verfassern:  Busch,  Rede  gehalten  am  22.  März  1876.  —  Liebe,  Methodische 

*  Grammatik  der  franz.  Sprache,  2.  Cursus.  —  Kölbing,  Englische  Studien,  Bd.  I,  Heft  1.  -  hinter, 
Vom  Zwecke  des  Daseins.  —  Verdet-Rühlmann,  Handbuch  der  mechanischen  Wännetheone,  Lief.  3. 

h.  Von  dem  betreffenden  Verleger:  Plötz,  franz.  Schulgrammatik,  Elementargiammatik,  Lectures  choisies, 
Grammaire  fran<jaise  (in  neuester  Auflage). 

i.  Von  der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  hier:  Fünfter  Bericht  der  naturwissenschaftlichen 
Gesellschaft  in  Chemnitz,  Jan.  1873  bis  December  1874. 

k.  Von  der  Ernesti'schen  Buchhandlung  hier:  Ellendt,  Entwurf  eines  method.  Katalogs  für  Schüler- 
bibliotheken. 

1.  Von  der  May'schen  Buchhandlung  hier:  Magazin  für  die  Literatur  des  Auslandes,  Jahrg.  1874,  1  Sem. 
m.  Von  Herrn  Prof.  Rühlmann:  Zetzsche,  Handbuch  der  elektr.  Telegi'aphie,  II.  1.  —  Krebs,  Ein- 
leitung in  die  mechanische  Wärmetheorie. 

n.  Vom  Berichterstatter:  Adam-Meyer,  Handbuch  der  röm.  Alterthflmer,  2  Bde. 

0  Von  der  Schülerbibliothek:  Frenzel,  Deutsche  Kämpfe.  Dafiü-  wurden  von  der  Schulbibliothek  an 
die  Schülerbibliothek  abgegeben:  Viehoff,  SchiUer's  Leben;  Eusebii  opera  ed.  Dindorf,  5  Tl.; 
Classen,  B.  G.  Niebuhr  (Doubletten)  und  Knipfer,  die  Dichter  der  Befreiungsknege. 

Angckanft  wurden: 

a  Catullus  rec.  Aem.  Baehrens,  vol.  I.  —  Taciti  Germania  erläutert  von  Baumstarck.  —  Taciti 
Agricola  erklärt  von  Henrichsen.  3  Hefte.  —  Forbiger,  Hellas  und  Rom,  L  1—3;  IL  1.  —  Nicolai, 
Geschichte  der  neugriechischen  Literatur.  —  Lange,  Römische  Alterthümer,  3  Bde.  —  \ellejus  rec. 
C  Halm  —  Nicolai,  Griechische  Literaturgeschichte  L  1,  2;  IL  1.  —  Demosthenis  or.  de  Corona  rec. 
H  Lipsius  -  Cic.  LaeUus  commentirt  von  M.  Se}-ffert,  2.  Aufl.  —  Schmidt,  Krit.  Commentar  zu  Piatons 
Phaedon  —  Taciti  dialogus  de  oratoribus  rec.  A.  Michaelis.  —  Ideler,  Handbuch  der  mathem.  und  techn. 
Chronologie,  2  Bde.  —  Cic.  de  tinibus  libri,  ill.  J.  N.  Madvig,  ed.  HL  —  Corssen,  Beiträge  zm-  italischen 
Sprachkunde.  —  Plato's  Svmposion  erklärt  von  Rettig.  —  Taciti  Agricola  rec.  Urlichs.  —  Wattenbach, 
Schrifttafeln  zur  Geschichte'  der  griech.  Paläographie.  -  Schleicher,  Compendium  der  vergleichenden 
Grammatik  der  indogerm.  Sprachen.  —  Schmidt,  Synonymik  der  griech.  Sprache,  Bd.  L  —  Piatos 
Svmposion  erklärt  von  Hug.  -  Muff,  die  chorische  Techiük  des  Sophokles.  -  No hl     Index  Vitruvianus. 

—  Claudianus  rec.  Jeep,  vol.  I.  —  Taciti  Agiicola  erklärt  von  Peter.  —  Jacob,  Ueber  die  Entstehung 
der  Blas  und  Odyssee.  —  Kirchoff,  die  Homer.  Odyssee  und  ihre  Entstehung.  —  Lach  mann  Betrachtungen 
überHomer's  Rias,  herausg.  von  M.  Haupt.  -  Cic.  orator,  de  oratore,  partt.  oratt.,  Brutus  erkl.  von  Pident 

—  Bursian,  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  class.  Alterthumswlssenschaft,  Jahrg.  H  und  AU,  Uett 
1_8  _  Wecklein,  Ausgew.  Tragödien  des  Sophokles,  1,  2.  —  Ritschi,  Acta  societatis  philologae 
Lipsiensis  2  Ti  —  Pabst,  Eclogae  Tacitinae.  —  Zangemeister  et  Wattenbach,  Exempla  codicum 
Latinorum  literis  majusculis  scriptorum.  -  Lupus,  der  Sprachgebrauch  des  Com.  Nepos.  —  Senecae  de 
beneficiis  et  de  dementia  libri  rec.  Gertz.  -  John,  die  Entstehungsgeschichte  der  Catilinanschen  Ver- 
schwörung —  Nake,  Der  Briefwechsel  zwischen  Cicero  und  Brutus.  —  Bouterwek,  Adversana  Latma, 
Handbuch  des  lateinischen  Stils  für  Oberklassen.  —  Ausserdem:  47  scriptores  der  bibUotheca  Teubnenana, 
wähi-end  die  Schülerbibliothek  (s.  das.)  die  übrigen  SchriftsteUer  dieser  Sammlung  erwarb. 

b   Becker's  Weltgeschichte  mit  Fortsetzung  von  Amd,  herausg.  von  A.  Schmidt,  11  Doppelbde. — 
Gregorovius,  Geschichte  des  Kaisers  Hadrian.  -    Imhof,  Domitianus,  ein  Beitrag  zur  röm.  Kaiserzeit.  — 
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Bödinger,  Untersuchunjien  /.ur  röm.  Kaisergeschichte,  3  Bde.  -  Lehmann,  Claudius  und  seine  Zeit  - 
Wattenbach,  das  Seliriftwesen  im  Mittelalter.  -  Schiller,  Geschichte  des  röm.  Kaiserthuras  unter  Nero. 
—  V.  Reumont,  Geschichte  von  Toscana,  Bd.  IL  -  Gilbert,  Rom  und  Karthago  in  ihren  gegenseitigen 
Beadehmigen.  —  Peschel,  Völkerkunde. 

c  Kvra,  Metaphysische  Untersuchungen.  -  Zell  er,  die  Philosophie  der  Griechen,  2  Bde.  und  von 
der  neuen  Bearbeitung  Bd.  L  II  1.  -  Lange,  Geschichte  des  Materialismus,  2  Bde.  -  v  Kirchmann, 
die  Kategorien  uni  Hermeneutica  des  Aristoteles.  —  v  Kirchmann,  Uebersetzung  und  Lrläuterung  der 
2^ikoraachischen  Ethik  dt>s  Aristoteles. 

d  Herzog,  Realencvclopädie  für  protestantische  Theologie  und  Kirche,  22  Bde.  —Wackernagel, 
das  deutsche  KirchenUed,  Bd.'  111  IT.  V.  1-9.  -  Zimmermann,  Karten  und  Pläne  zur  Topographie  des 
alten  Jerusalem,  4  Tafeln  mit  einem  Helle  Text. 

e  Königsberger  und  Zeuner,  Rei>ertorium  für  Mathematik,  Jahrg.  L  —  Fortschritte  der 
Phvsik  Jahr.'  XXVH  —  Prever,  die  Grenzen  der  Tonwahrnehmung.  —  Helmholtz,  Populäre  wissen- 
schaftliche Yoiliäge,  3  Hefte.  —  Diesterweg,  Populäre  Himmelskunde.  —  Credner,  Elemente  der  Geologie. 

f  \ndresen,  l'eber  deutsche  Volksetymologie.  —  Hub,  Deutschland's  Balladen-  und  Romanzen- 
iliditer  4  Bde  —  Bratanek,  Goethe's  Briefwechsel  mit  den  Gebrüdern  von  Humboldt.  —  Frey  tag,  die 
Technik  des  Ürama's.  —  Viehoff.  Erläuterung  v(m  Goethe's  Gedichten,  2  Theile.  —  Heliand,  herausg.  y. 
H  Rückeit  —  Briefwechsel  zwischen  Schiller  und  A.  v.  Humboldt  —  Danzel-Guhrauer.  Lt>>^ings 
Leben  und  Werke,  2  Bde.  —  Lessing's  Laokoon,  erläutert  von  Cosack.  —  Desselben  ^athan  der  ^\  eise, 
erklärt  von  Xiemever.  —  Desselben  Minna  von  Barnhelm,  erläutert  von  Niemeyer.  —  Gervinus,  Ge- 
«ychte  der  deutschen  Dichtung,  5  Bde.  -  J.  Schmi.lt.  Geschichte  des  geistigen  Lebens  in  Deutschland 
¥#11  1681—1781  •*  Bde  —  Derselbe,  (Jeschichte  der  deutsehen  Literatur  seit  1<81,  ö  iidc.  —  linmm, 
Voriesuncren  über  Goethe.  —  Nerrlich,  Jean  Paul  und  seine  Zeitgenossen.  —  Wackernagel,  Proben 
deut-;che?  Prosa,  2  Bde.  -  Danzel,  Gottsched  und  seine  Zeit.  -  Lachmann  und  Haupt  des  Minne- 
sangs Frühling  —  Fielitz,  Studien  zu  SchiUer's  Dramen.  —  Prutz,  der  Göttinger  Dichterbund.  —  Bintz, 
Ausgewählte  Gedichte  geschiclitlichen  Inhalts. 

g.  Kreyssig,  Voriesungen  über  Shakespeare,  2  Bde. 

h  Schmidt,  {beschichte  der  Pädagogik,  4  Bde.  —  Meiring,  Lat.  Grammatik  für  Mittel-  und 
Oberklassen  —  Schwartz,  der  (huanismus  der  Gymnasien.  —  Classen,  B  G.  Nielmhr.  Eine  Ge.lachtniss- 
seluift  —  Saui.pe.  Themen  zu  lat.  Aufsätzen.  —  Venu,  Deutsche  Autsätze  mit  einer  Anleitung  zur  An- 
fertiimng  von  Autsätzen.  —  Erler,  die  Directorenconferenzen  des  preussischen  Staates.  —  Schrader,  Lnter- 
richtelehi-e  für  Gvmnasien.  —  Braut  Aufgaben  zum  Uebers.  iii's  Lateimsche.  —  Verhandlungen  der 
Conferenz  für  deutsche  ( h^hographie.  —  Ausserdem  wurden  die  mittlerweile  erschienenen  I  ortsetzungen 
verM-hiedener  in  den  früheren  Programmen  aufgeführter  Werke  (von  Dindorf,  Dräger,  Duncker,  t  ick, 
Gauss,  Grimm,  Herbst,  Kopp,  Marquardt,  Müller,  Pertz,  La  Roche,  ^;pruner  Weigand, 
Zieglerj,  sowie  die  Jahrgänge  1876  der  daselbst  aufgeführten  Zeitschriften  für  die  Bibhothek  angeschattt. 


B.  Scliülerbibllotliek. 

Bibliothekare:  Dr.  Bernhardi  und  Cand.  Schnedermann. 

An  Cresehcnken  erhielt  die  Bibliothek: 

a.  Von  Herrn  Dr.  H.:  Weidin ger,  Andreas  Hofer. 

b.  Vom  Obertertianer  H.  B.:  Hozier.  Feldzug  in  Böhmen.  —   Der  neue  Pitaval,   Bd.  9.  — 
Specialberichte  des  Daily  News-Correspondenten  1870— 71.  —  Unterhaltungen,  2  Bde. 

c.  Vom  Quartaner  A.  F.:  der  Todten-Tanz  in  Basel. 

Ans  der  Schlllbibliothek  wurden  übernommen: 

Vieboff,  Schülers  Leben.  —  Classen,!}.  G.  Niebuhr.  —  Knipfer,  Dichter  der  Befreiungskriege. 
—  Eusebius  ed.  Dindorf,  5  Ti. 
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Angekauft  wurden  aus  den  Fonds  der  Bibliothek: 

Dichter  des  16.  Jahrb.,  Bd.  8  (Froschmeuseler). —  Dichter  des  17.  Jahrb.,  Bd.  9  (Dach).  — 
Nationalliteratur  des  18.  und  19.  Jahrb.,  Bd.  38  (Novalis).  —  Luther  als  Classiker.  Neue  Folge.— 
Lenau,  Savonarola.  —  Hagen,  Norica.  —  Schenkendorf,  Gedichte.  —  Rückert,  Gedichte.  —  Hölty, 
Gedichte.  —  Werner,  Weihe  der  Kraft.  —  Geibel,  Gedichte.  —  Simrock,  Rheinsagen.  —  Eberhard, 
Hannchen  und  die  Küchlein.  —  Freytag.  die  Journalisten. —  Derselbe,  Marcus  König.  —  Dahn,  Kampf 
um  Rom,  4  Bde.  —  Ebers,  Uarda,  3  Bde.  —  Riehl,  aus  der  Ecke.  —  Scott,  Waveriey,  übers,  von 
Hernnann.  —  Derselbe,  Kloster,  Abt,  übers,  von  Funk,  2  Bde.  —  Springer,  Bulwers  letzte  Tage  von 
Pompeji  —  Bungener,  drei  Predigten.  —  Manzoni,  die  Verlobten,  übers,  von  Schröder.  —  Seyffert, 
Lesestücke  aus  griech.  und  lat.  Schriftstelleni.  —  Aristoteles,  über  die  Dichtkunst,  herausg.  von  Susemihl. 

Xus  der  Bi\liotheca  Teubneriana:  Aeschines.    Aeschylus.    Anacreon.    Andocides.   Anthologia  IjTica. 

Antiphon      Apollonius  Rhodius.     Aristophanes,  2  Ti.     Arrian,  2  Ti.     Babrius.   BucoHci.    Demosthenes,  3  Ti. 
Dinarchus.     Diodorus  Siculus,  5  Ti.     Dio  Cassius,    5  Ti.     Euripides,  3  Ti.   Fabulae  Aesopicae.    Herodotus, 

2  Ti     Hesiodus.    Homerus,  5  Ti.     H^-perides.     Isaeus.  Flavius  Josephus,  6  Ti.     Isocrates,  2  Ti.     Lucianus, 

3  Ti  Lvcuruus.  Lysias.  Pausanias,'2  Ti.  Pindarus.  Plato,  6  Ti.  Plutarchus,  6  Ti.  Polemo.  Polyaenus. 
Polvbius,*  4  fi.  Rhetores  Graeci,  3  Ti.  Sophocles.  Strabo,  3  Ti.  Theophrasti  charact.  Thucydides,  2  Ti. 
Xenophon,  5  Ti.  Zonaras,  6  Ti.  Novum  Testamentum.  Anthologia  latina,  2  Ti.  Caesar.  CatuUus,  TibuUus, 
Propertius.  Censorinus.  Cicero,  11  Ti.  Curtius.  Eutropius.  GelHus,  2  Ti.  Horatius.  Justinus.  JuvenaHs 
Livius,  6  Ti.  Lucretius.  Martiahs  Nepos.  Ovidius,  3  Ti.  Persius.  Phaedrus.  Plautus,  2  Ti.  Plinius, 
7  Ti  Quintiliamis,  2  Ti.  Rutilius.  Sallustius.  Seneca,  4  Ti.  Statins,  2  Ti.  Suetonius.  Tacitus,  2  Ti. 
Terentius.  Valerius  Maximus.  Vellejus  Vergilius.  Muretus,  2  Ti.  —  Vilmar,  Handbüchlein  des  deutschen 
VolksUedes.  —  Bender,  Gmndriss  der  röm.  Literaturgeschichte.  —  Springer,  Schillers  Jugendjahre.  — 
Düntzer,  Eriäuterungen  zu  Goethe's  Faust.  —  Weber,  allgem.  Weltgeschichte,  Bd  12.  —  Ranke,  deutsche 
Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation,  6  Bde.  —  Kohlrausch,  die  deutschen  Freiheitskriege.  — 
Hottinger,  der  deutsch-französische  Krieg  1870—71.  —  Grässe,  Sachsens  Fürsten.  —  Gottschall,  der 
neue  Plutarch.  Bd.  4.  —  0.  Jahn,  Mozart,  2  Bde.  —  Riehl,  musikaüsche  Charakterköpfe.  —  Grimm, 
Albrecht  Dürer.  —  Curtius,  Alterthum  und  Gegenwart.  —  Overbeck,  Pompeji.—  Wedell,  Pompeji.  — 
Sommerbrodt,  das  griechische  Theater.  —  Rheinhardt,  griechische  und  römische  Kriegsalterthüiner.  — 
Lübke,  (inmdriss  der  Kunstgeschichte.  —  Martin,  das  heilige  Land.  —  Lankenau,  das  heutige  Russ- 
land —  Schwab,  dio  deutschen  Volksbücher,  2  Bde.  —  Kletke,  Buch  von  Rübezahl.  —  Brehni,  Thiere 
des  Waldes.  —  Rockstroh,  Buch  der  Schmetterlinge.  —  Secchi,  die  Sonne.  —  Hörn,  das  Büchlein  von 
Blücher  —Nieritz,  Schmied  von  Riihla.  —  Pichler,  der  letzte  Hohenstaufe,  aus  böser  Zeit,  aus  der  Zeit 
der  deutschen  Kleinstaaten,  vor  Champignv,  vergangene  Tage,  8  Bde.  —  Bilder  zum  Anschauungsunterricht, 
EssHii^en  —  Deutsche  Jugend,  Bd.  7—9.  —  Wagner,  ülustrirtes  Spielbuch.  —  Rossert,  500Räthsel. 
H  V  "Schubert,  Erzählungen,  4  Bde.  —  Derselbe,  kleine  Erzählungen,  2  Bde.  —  Biernatzki,  Meer 
und  Festland.  —  Schmidt,  Oranienburg  und  Fehrbelün.  —  Derselbe,  Wilh.  Teil.  —  Mohr,  Reise-  und 
Jagdbilder.  —  54  Stuttgarter  und  Münchener  Bilderbogen. 

O.  Physikalisclie  Sammlung. 

Zur  weiteren  Vervollständigung  des  physikalischen  Lehrapparates  wurden  im  laufenden  Schuljahre 
angeschafft:  1  Ein  eisenier  Rotationsapparat  mit:  a.  Centrifugalpendel,  b.  Centrifugalgebläse,  c.  Abplattungs- 
ringen, d  rotirendem  Ballon,  e.  rotirendem  Pendel,  f.  einer  Vorrichtung,  um  die  Fortführung  einer  Magnet- 
nadel durch  eine  rotireude  Platte  zu  zeigen  (Ampere's  Versuch).  2.  Eine  Quecksilberluftpumpe  mit  Queck- 
süber  3.  Ein  Apparat,  um  die  Durchbohrung  des  Glases  durch  den  electrischen  Funken  zu  zeigen.  4.  Einige 
Buchsbaumformen  für  Versuche  über  die  Plasticität  des  Eises.  5.  Ein  Dasjineter.  6.  Zwei  Halbkugellinsen 
mit  Spalt  zu  Spektralversuchen. 

Zu  dauerndem  Gebrauche  wurde  im  Laboratorium  ein  Bunsen'scher  Apparat  zur  Demonstration  der 
Absorption  des  Natronlichtes  angefertigt. 

D.  Die  Sammlung  von  Lehrmitteln  für  den  natupwissenscliaftliclien  Unterriolit 

erfuhr  einen  Zuwachs  durch  folgende  Schenkungen:  Es  überwiesen  derselben  Herr  Aktuar  Fischer  ein  schönes 
Stück  Kesselstein,  Herr  Georg  Morell  mehi^ere  Schmetterlinge,   Herr  Dr.  Opitz  einige  Spinnen  (darunter, 
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noch  lebend.  Mygale),  Herr  Eduard  Uhlig  einen  Birkhahn,  Herr  E.  eine  reichhaltige  Sammlung  meist  süd- 
europäischer Käfer,  der  Primaner  Schanz,  der  Secundaner  Zeuner,  die  Quintaner  Seyfert  und  Seiffert, 
die  St^xtaner  Kietz  und  Fischer  verschiedene  Naturalien. 

Durch  Ankauf  wurden  die  Repräsentanten  aus  den  Ordnungen  der  Vögel  in  23  möglichst  bekannten 
oder  charakteristischen  Arten  vervollständigt. 

E.  Sonstige  LehrmltteL 

1.  Für  den  geographischen  Unterricht:  Orbis  terrarum  antiquus,  Wandkarte  von  Kiepert. 
—  Handtke  und  Friedemann,  Wandkarte  vom  Königreich  Sachsen.  —  Italia  und  Graecia,  Wandkarten 
von  Kiepert  (zweite  Exemplare). 

2.  für  den  geschichtlichen  Unterricht:   Historischer  Wandatlas  von  Bretschneider,  Lief.  I.  IL 

3.  für  den  Unterricht  im  Gesang.  Geschenkt  wurden  der  Musikaliensammlung  der  Schule  von 
Herrn  Bürgerschullehrer  Conrad:  Ph.  Tietz,  Op.  14.  39.  46.  —  F.  Lachner,  Op  128.  —  Th.  Rode, 
Op.  44  und  45.  Angekauft  wurden:  A.  Neithardt,  Op.  138  (Psalm  47  und  54).  —  R.  Schumann, 
Op.  67  (Heft  I). 


11. 

Prämien  und  Beneficien. 

L  BÜClierprälllien  erhielten  Ostern  1876: 

ans  I       Uhde:  Monmisen,  Rom.  Geschichte,  3  Bde. 
„    Ha    Schaarschmidt:  Schömann,  Griech.  Alterthümer,  2  Bde. 
„      „      Loh  mann:  A.  Rieh,  lUustr.  Wörterbuch  der  griech.  und  röm.  Antiquitäten. 
„     Hb    Frey:  T)'ndall,  die  Wärme. 

„     nia  Melzer:  Lübker,  Reallexikon  des  class.  Alterthums. 
„    lUb  Loonhardt:  Curtius,  Griech.  Geschichte,  3  Bde. 

Langheineken:  Hertzberg,  der  Zug  der  10,000  Griechen. 

Uhlig.  Oskar:  A.  Richter,  Deutsche  Heldensage  des  Mittelalters. 

Goldhan:  Kutzen,  das  deutsche  Land. 

Freitag:  Welt  er,  Weltgeschichte,  3  Bde. 

Müller:  Grube,  Geogr.  Charakterbilder,  3  Bde. 

Kleindienst:  Grube,  Geschichtl.  Charakterbilder,  3  Bde. 

Helmolt:  D.  Müller,  Geschichte  des  deutschen  Volkes. 


IV 


V 
VI 


T» 


Vor  versammeltem  Cötus  wurden  belobigt:  Reichardt  und  Knackfuss  (IIa);  Uhlig  (Hla);  Rein 
und  Siebers  (Hlb);  Matthes  (IV)-,  Kunad,  Meister,  Cossmann  und  Breuninger  (VI).  *) 

II.  Schulgelderlasse  wurden  gewährt  den  Schülern  Reupert  (la),  Goldhan,  Kraner, 
RoUfuss,  Leyn  (Ib),  W^eber  (Ha),  Liedloff,  Otto  (Hb),  Streubel,  Wohlrab,  Herkner,  Winter, 
Jacob  (Ula),  Goldhan,  Enderlein,  Pässler,  Reichelt,  Uhlig  I,  Talazko  (IHb),  Gutsche,  Fischer  (IV), 
Meister  (V)  auf  das  ganze  Schuljahr,  den  Schülern  Jugel  (IIa),  Schluttig  (Hb),  Krause  (Hla),  Reiche 
nnd  Haubold  (IHb),  Harnisch  (IV)  auf  das  Sommerhalbjahr;  den  Schülern  Brückner  (Hb),  Nowack  (IHb), 
Wirthgen  und  Kästner  (IV),  Kilian  und  Unger  (V)  auf  das  Wintersemester. 

in.  KÖnigL  Stipendien  (s.  Schulchronik  S.  8).  Stipemüen  zu  100  M.  erhielten:  Wolf, 
Möbius,  Langer  (la),  Kraner  (Ib),  Jugel  (Ha),  solche  zu  50  M.:  Rollfuss,  Leyn,  Goldhan  (Ib), 
Weber  (Ha),  Schluttig,  Otto,  Brückner,  Liedloff  (Hb),  Herkner,  Streubel,  Wohlrab,  Winter, 
Jacob,  Rein  (IHa),  Enderlein,  Pässler,  Hofmann,  Uhlig  II,  Goldhan,  Grüner  (Hlb). 


*)  Die  von  dem  geehrten  Vorstande  der  Kunsthütte  Ostern  1S76  dem  Gymnasium  zur  Prämiirung  fleissiger 
iger  Zeichner  überwiesenen  6  Kupferstiche  wurden  den  Schülern  Leyn,  Rollfuss,    Pichier,    Stärker, 
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IV   Wledemann'SClie  Stiftung  (Capital  900  M.).     Die  Zinsen  im  Betrage  von  45  M.  wurden 
Weihnachten  1876  zu  gleichen  Theilen  unter  die  Schüler  Melzer,  Conrad  (Hb)  und  Wohlrab  (Hla)  vertheilt. 


1874- 


V.  Viaticum  medicum  (Capital:  300  M.).     Kassenbestand:  36.75  M.  =  Ziasertrag  der  Jahre 
-76.     Im  abgelaufenen  Schuljahre  ist  keine  Zahlung  geleistet  worden. 


VI  Stipendium  der  Stadt  Chemnitz  (jährt.  Rente  von  300  M.).  Stipendien  von  je  150  K 
wurden  Ostern  1876  auf  Antrag  des  LehrercoUegiums  den  Abiturienten  Goldhan  und  Bretschneider  vom 
geehrten  Rath  der  Stadt  Chemnitz  zuerkannt. 

VH  Freiwillige  Stiftung  (Capital:  4500  M.).  Von  den  %  Zinsen  des  Jahres  1876  =  114  M. 
erlüelten  am  10.  December  als  Prämien  fiü-  bestgelungene  deutsche  Arbeiten  57  M.  Langer  (la),  38  M. 
Jugel  (Ha),  19  M.  Herkner  (IHa). 

VIII  Chemnitzer  Bürgerstipendium  (Capital:  4800  M.).  Die  Zinsen  des  Jahres  1875  = 
225.82  M.  wurden  Ostern  1876  zu  gleichen  Theilen  dem  Oberprimaner  Wolf  und  dem  Obertertianer 
Wohlrab  als  Stipendien  ausgezahlt.     Baarer  Kassenbestand:  229,40  M. 

IX  Johannes-Stiftung  (Capital:  3000  M.).  Von  den  Zinsen  des  vorhergegangeneu  Jahres  = 
128,90  M. "  erinelten  auf  Grund  der  vom  CoUator  getroflfenen  Wahl  am  30.  Juni  Pässler  (IHb)  und 
Höppncr  (Vb)  je  64,45  M.  als  Stipendien. 

X  Hermann-Emil-Stiftung  (Capital:  3000  M.).  Der  Jahresertrag  von  den  Werthpapieren 
der  Stiftun"  =  126,75  M.  wurde  am  14.  October  unter  die  Schüler  Meissner  (la),  Trübenbach  und 
Ruppert  (Hb),  Conrad  (IV a)  und  Schmeisser  (Va)  dergestalt  vertheilt,  dass  Meissner  26,75  M.  erhielt, 
die  übrigen  Genannten  je  25  M. 

XI  Bruhm'SChe  Stiftung  (Capital:  3000  M.).  Zinsertrag  1876:  120  M.  Hienon  wurden 
zu  Ostern  au  den  Untertertianer  Reichelt,  zu  Michaelis  an  den  Abiturienten  Uhde  je  60  M.  gezahlt. 

Anhangsweise  sei  hierzu  bemerkt,  dass  der  Unterprimaner  Rollfuss  im  Jahre  lö^b 
ein  Stipendium  aus  der  hiesigen  Rewitzer-Stiftung  von  72  M.  genossen  hat  und  den  Tertianern 
Streubel  und  Reichelt  von  dem  Herrn  CoUator  der  Bürgermeister-Müller-btittung 
Stipendien  von  je  150  M.  für  das  laufende  Jahr  verwilligt  worden  sind. 

XH  Chorkasse.  Kassenbestand  im  Februar  1876:  107,67  M.  Eimiahme:  150  M.  als  die 
Hälfte  der  am  14.  October  dem  Rector  von  Herrn  V.  L.  zur  Verfügung  gestellten  Summe  von  300  M.  Bei 
der  Vergnügungspartie  des  Singechores  nach  W^echselburg  (s.  die  Schulchronik)  wurden  verausgabt  lll,dO  :NL 
Derzeitiger  Kassenbestand  somit  146,37  M. 

XIH  Tischkasse  Auch  in  diesem  Jahre  ist  manchen  Schülern  unserer  Anstalt,  wie  wir  mit 
herzlichem  Dank  anerkennen,  in  der  oder  jener  Famüie  ein  Tisch  gedeckt  und  dadurch  eine  Vergünsbguiig 
gewährt  worden,  welche  für  dieselben  in  mehr  als  einer  Rücksicht  von  hohem  Werthe  sem  musste.  Anderen 
sind,  wie  bereits  in  frtiheren  Jahren,  im  Rothen  Hirsch  hier  Freitische  gewährt  worden,  indem  die 
Kosten  theils  direkt  durch  werthe  Gönner,  theils  aus  den  Mitteln  der  Tischkasse  bestritten  wurden.  \on 
der  letzteren  sind,  wie  bisher,  5  Schüler  mit  zusammen  215  Tischen  unterstützt  worden  was  emen  Ge^mmt- 
aufwand  von  129  M.  verursachte.  Dieser  Ausgabe  steht  eine  Einnahme  von  502,30  M.  gegenüber,  nämlich 
36  M.,  Geschenk  des  Herni  C.  Hausen  in  Schlosschemnitz;  60  M.  von  Herrn  Julius  Stärker-,  je  40  M. 
von  den  Hen-en  Bürgermeister  em.  etc.  etc.  Müller,  Beruh.  Stab  er,  W.  E.  Hahmann  und  N.  N^  20  M. 
von  der  Firma  A.  F.  Stewart  &  Comp,  in  New-York  durch  deren  hiesigen  Vertreter  Herrn  Becher, 
endlich  226,30  M.  Kassenbestand  vom  Jahre  1876.  Somit  hat  ein  Restbestand  von  373,30  M.  excl.  Zinsen 
in  das  Jahr  1877  übertragen  werden  können. 

XIV  Kasse  der  SchÜlerbibUothek.  Kassenbestand  im  Februar  1876:  411,32  M.  Ein- 
nahmen: 434  M.  Beiträge  der  Schüler,  3,08  M.  Rest  einer  Dispositionssumme,  4M.  Sp^kassenzinsen  in 
Summa:  441,08  M.  Von  den  somit  disponiblen  852,40  M.  sind  verausgabt  worden  778,21  M-,  iiandich 
758,21  für  Anschaifung  und  Einbinden  von  Büchern,  je  10  M.  als  Weihnachtsgeschenke  für  die  Bibliothek- 
tamuli  Beyer  und  Reiche.     Kassenbestand  im  Februar  1877  somit:  74,19  M. 
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XV.    Lehrerwittwenkassen- (Vogel-)  Stifttmg.     Der  Kassenabschluss  am   13.  December 

1876  war,  wie  folgt: 

Einnahme. 
M.  8236,27  Vermögensbestand  am  11.  December  1875, 
262,20  Ziiisenertrag  im  Jahre  1876, 
656,93  Beiträge  der  Theilhaber  im  Jahre  1876, 

675,00  Reinerlös  von  den  im  Winter  1875/76  vom  Lehrercollegium  gehaltenen  Vorträgen, 
^    2100.00  Zuwachs  zum  Ettektencouto. 
„      200.25  Geschenke,  nämlich: 

M.   100,00  von  Herrn  Julius  Stärker  bei  Gelegenheit  des  Abgangs  seines  iSohues  zur 

Univei-sität, 
„     50,00  von    den   6    Abiturienten    Goldhan,   Bretschneider,   Seyfert,    Stärker, 

Köhler  und  Höffer, 
„     50,00  von  einem  der  nurgenannten  Abitmienteu  als  nachträglicher  besonderer  Beitrag, 
„     00,25  von  einem  Ungenamiten, 

i:i2130,65^ 

Ausgabe. 
M.     714.06  an  Pension  gezalilt  an  die  eine  zur  Zeit  vorhandene  Wittwe, 
..    2029.00  für  den  Ankauf  dreier  Werthpapiere, 
0,90  Porti  und  s<»nstige  Spesen, 

m:^74'3,96.""" 

Abschluss. 
M.  12130,65  Einnahme. 
„     2743,96  Ausgabe. 
M.     9386,69  Vermögensbestand  am  13.  December  1876. 

Indem  der  Unteraeiehnete  diesen  Theil  seines  Berichtes  abschliesst,  fühlt  er  sich  von  Herzen 
gedrungen,  allen  denen,  welche  im  abgelaufenen  Schuljahre  durch  Schenkungen  oder  sonstige  Förderung 
zum  \Vach>thum  der  verschiedeneu  wohlthätigen  und  gemeinnützigen  Stiftungen  der  Schule  beigetragen 
haben,  verbindlichst  Dank  zu  sagen. 
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f. 

Statistik. 

a.  Bestand  des  Lehrepcollegiuins  und  der  bei  der  Schule  angestellten  Beamten. 

Rector:  Prof.  Dr.  Theodor  Vogel,  Klassenlehrer  von  Oberprima. 

Conrector  und  1.  Oberlehrer:  Prof.  Dr.  Oskar  Busch,  Klasseiüehi-er  von  Unterprima  und  Lehrer  des  Englischen. 

2.  Oberlehrer:   Prof.  Dr.  Friedrich  Straumer,  Klassenlehrer  von  Obersecunda. 

3.  „  Prof.  Dr.  Moritz  Richard  Rühlmann,  erster  Lehrer  der  Mathematik  und  Lehrer  der  Physik. 

4.  „  Dr.  Friedrich  Otto  Liebe,  Lehrer  des  Französischen  und  der  Naturwissenschaften. 

Ä.  „  Cand.  r.  m.  Johannes  Mart.  Eduard  Jäneke,  erster  Religionslehrer  und  Lehrer  des  Hebräischen. 

6.  „  Dr.  Anton  Moritz  Pfalz,  Klassenlehrer  von  Untersecunda  und  Lehrer  der  Geographie. 

T.  „  Dr.  Kurt  Bernhardi,  Klassenlehrer  von  Obertertia. 

%.  „  Dr.  .\lbert  Bernhard  Arnold,  Klassenlehrer  von  Untertertia  B. 

9.  „  Franz  August  Kram  er,  Lehrer  für  Gesang,  Rechnen  und  Naturkunde. 

10.  „  Dr.  Gottfried  Ernst  Niemeyer,  Klassenlehrer  von  Untertertia  A. 

Ha.        „  Cand.    r.    m.   Franz   August   Schnedermann,    Klassenlehrer    von    Sexta    A    und    zweiter 

Religionslehrer. 
IIb.        ,.  Dr.  Friedrich  Ludwig  Buschkiel,   Klassenlehrer  von   Quarta  A.  und  erster  Lehrer  der 

Geschichte. 
12.  „  Cand.  r.  m.  l->nst  Hermann  Döhler,  Lehrer  der  Geographie  und  des  Französischen  und 

dritter  Reügionslehrer. 
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13a.  Oberlehrer  Dr.  Friedrich  Robert  Richter,  Klassenlehrer  von  Quarta  B. 

13b.        „  Anio  Emil  Pahlitzsch,  zweiter  Lehrer  der  Mathematik. 

14a.        „  Dr.  Adolf  Richard  Fritz  sehe,  Klassenlehrer  von  Quinta  A. 

14b.        „  Cand.  th.  Georg  Gottfried  Müller,  Klassenlehrer  von  Sexta  B,  Lehrer  des  Französischen  und 

vierter  Religionslehrer. 
Ständiger  Turnlehrer:  Johannes  Mitschke,  zugleich  Elementarlehrer. 
Wissenschaftlicher  Hilfslehrer  und  Cand.  prob.:  Cand.  des  höhern  Schulamts  Paul  Hennig,  Klassenlehrer 

von  Quinta  B. 
Zeichenlehrer:  Bürgerschullehrer  Gustav  Adolf  Hahn. 


Schulkassirer:  Königl.   Bauverwalter  Erwin   v.  Metzsch   (Expedition: 

Mittwoch  und  Sonnabend). 
Hausmann  und  Portier:  Friedrich  Wilhelm  Morgenstern. 


Chemnitzerstrasse   7   pt.;   Zahltage: 


b.  Die  Frequenz  der  Schule.    Aufnahme  und  Abgang. 

Bei  Abschluss  der  letzten  Schulnachrichten  Ende  Februar  1876  bestand  der  Cötus  aus  350  Schülern. 
Von  diesen  haben  seitdem  die  Anstalt  verlassen  38  Schüler  und  zwar: 

a.   8  Schüler  mit  dem  Reifezeugniss  für  das  akademische  Studium,  nämlich: 


Namen, 


Censur 
in  literis.    in  moribus. 


Studium  bez.  Beruf. 


1.  Hermann  Gold  ha  n 

2.  Max  Bretschneider 

3.  Arthur  Seyfert 

4.  Henuann  Stärker 

5.  Otto  Köhler 

6.  Alwin  Höffer 


7.  Paul  Uhde 

8.  Otto  Buerschaper 


Dittmannsdorf 

Sehma 

Chemnitz 

Chemnitz 

Chemnitz 

Tanneberg 


Leipzig 
Hainichen 


Ostern  1876. 


Ib. 

Ha. 

Ha. 

IHa. 

Hla. 

HI. 


I. 

L 

I. 

IL 

Ib. 

Ib. 


Theologie. 
Jurisprudenz. 

desgl. 

desgl. 

desgl.  (dient  z.  Z.  noch  als  Freiwilliger). 

desgl. 


Michaelis  1876. 
IL  I. 


Hla. 


IIa. 


Moderne  Philologie  und  Geschichte. 
Jurisprudenz. 


b.  30  Schüler  vor  Vollendung  des  Cursus,  nämlich: 


21. 

März 

23. 

?i 

7. 

April 

10. 

11 

10. 

« 

10. 

?? 

10. 

n 

10. 

Y> 

15. 

Y> 

15. 

w 

Max  Tobatzsch  aus  IV. 

Arno  Weber  aus  VI.  (auf  V.) 

Arthur  Esche  aus  IIa. 

Johannes  Thomasczek  imUebei^ng  nach  IIa. 

Emil  Weiske  im  Uebergang  nach  IIa. 

Karl  Zetzsche  im  Uebergang  nach  IHa. 

Adolf  Buschmann  im  Uebergang  nach  III  b. 

Bruno  Jürgel  im  Uebergang  nach  III b. 

Georg  Lau  im  Uebergang  nach  IV. 

Paul  Petzold  im  Uebergang  nach  IV. 


15.  April 
26.     „ 

2.  Mai 

31.     „ 

17.  Juni 

17.  Sept. 
29.     „ 

20.  Dec. 

1.  Januar 

1. 


n 


Karl  Solbrig  im  Uebergang  nach  JX 

Curt  Keller  aus  IVb. 

Curt  Harter  aus  Hb. 

Gustav  Wunder  aus  V. 

Richard  Bochmann  aus  Hla. 

Max  Monhaupt  aus  VL 

Johannes  Delling  aus  IV^ 

Bruno  Müller  aus  IHb. 

Alfred  Gutsche  aus  Vs. 

Horst  Rief  fei  aus  VI. 


#«Wn» 


Aufgenommen  dagegen  wurden  63  Schüler,  nämlich: 

am  24.  April:  Lobmayer,  Härtel  (IHa);  Thalmann  (IHb);  Werner,  Kästner,  Göpfert  (IV); 
Kilian,  Günther,  Kunze,  Lippmann,  Uhlig,  Schönefeld  (V);  Kressner,  Hofmann, 
Vogel,  Hellge,  Trautzsch,  Richter,  Hahmann,  Parzer,  Pflugbeil,  Gräfe,  Döring, 
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Faciiis,  Lohrisch,  Passier,  Stübel,  Elsinger,  Streicher,  Dietsch,  Spindler,  Robbi, 
Rieffei,  Illing,  Weissbach,  Reuter,  Schuster,  Gläser,  Müller,  Sykora,  Hanitzsch, 
Martini,  Steinbach,  Eufe,  Friedrich,  Ancke,  Möbius,  Meyer,  Quell,  Reinhardt, 
Tretau,  Raniminger,  Heibig  (VI). 

am  26.  bez.  29.  April:  Meissner  (la);  Schmidt  (V);  Apfelstädt  (VI). 

am  1.  Mai:  Monhaupt  (VI). 

am  9.  iKz.  23.  (ktober:  Kietz,  Schürer,  Schubert,  Graue  (VI). 

am  20.  Januar:  Graue  (Illa). 

am  28.  Februar:  Ruppel  (IIb). 

Es  besteht  somit  der  Cötus  Ende   Februar  1877  aus  285  Schülern,  zählt  also  35  Schüler  mehr 
als  im  gleichen  Monate  vorigen  Jahres. 
Die  Michaelis  1868  gegründete  Anstalt  hatte  im  Monat  Februar  des  Jahres 


1871:     82  Schüler 
1872:  115       „ 


1869:  32  Schüler 
1870:  64       „ 

Dei"zeitige  Stärke  der  einzelnen  Klassen: 
la:  13  Schüler 

Ib:  21        „  Mittelklassen: 

IIa:  13 


1873:  152  Schüler 
1874:  191 


)i 


1875:  206  Schüler 
1876:  250       . 


Oberklassen  ■ 


?? 


i 


üb:  25  Schüler 
Ula:  29       „ 
Ulb:  39 


Unterklassen: 


47  Schüler. 


93  Schüler. 


rv^  40  Schüler 
V:  58       „ 
VI:  47        „ 
145  Schüler. 


c.  Bestand  des  Soliülercötus  Ende  Februar  1877. 


. 

1 

Geburts- 

Stand und  Wohnort  des  Vaters, 

I«l 

i- 

Name. 

Geburtsort. 

jahr. 

bez.  Pflegevaters. 

Oberprina. 

1 

12 

Wolf.  Otto 

Einsiedel. 

1855    ' 

Cantor  in  Einsiedel. 

1 

27 

Reichardt.  Paul 

Chemnitz. 

1^57 

Kaufmann  hier,  t 

9 

hO 

Hoppe,  Heinrich 

Penig. 

1857     j 

Braumeister  in  Penig. 

4 

26 

Prell  er,  Oskar 

Chemnitz. 

1857 

Advokat  hier. 

•> 

135 

Langer,  Otto 

Oederan. 

1S55 

Kaufniiinn  in  Breitenau. 

H 

380 

Möbius.  Haus 

Stoliberg. 

185T 

Gerichtsarzt  in  Stollberg. 

75 

Koch,  Hermann 

Ehrenfriedersdorf. 

1856 

Gerichtsamtsactuar  in  Ehrenfriedersdort. 

H, 

382 

Meissner,  Friedrich 

Radeburg. 

iSbl 

Pastor  in  Lampertswalde.  f 

» 

65 

Schanz.  Paiü 

Chemnitz. 

1857 

Kaufmann  hier. 

tu 

31 

Wetzel.  Paul 

Oberwiesa. 

1855 

Particulier  in  Oberwiesa   t 

1t 

105 

Reupert,  Georg 

Lengefeld. 

1855 

Schnittwaarenhändler  in  Lengeteld. 

12 

102 

Röber,  Otto 

Königsbrück. 

1854 

Dr.  med.  in  Frauenstein. 

13 

93 

Meyer,  Richard 

Unterpriiaa. 

Reitzenhain. 

1855 

Oekonom  in  Reitzenhain. 

14 

309 

Spiess,  Moritz 

Annaberg. 

1S55 

K.  Schulrath  in  Chemnitz. 

15 

59 

Schaarschmidt,  Emil 

Limbach. 

1858 

Kaufmann  in  Limbach. 

Iß 

149 

Lohmann.  Heinrich 

Hohenkirchen. 

1857 

Pastor  in  Wittgeusdort'. 

17 

25S 

Goldhan,  Louis 

Schwarzenberg. 

1857 

Gutsbesitzer  in  Schwarzenberg. 

18 

311 

Reichardt,  Alexander 

Neudort'. 

1858 

Pastor  in  Neudorf  bei  Annaberg. 

19 

201 

Schubert,  Bernhard 

Rosswein. 

1855 

Tischlermeister  in  Rosswein. 

2(1 

19 

Knackfuss,  Moritz 

Chemnitz. 

1857 

Banquier  hier,  f 

21 

53 

Macke,  Emil 

Meinersdorf. 

J856 

Brauereibesitzer  in  Meinersdorf. 

22 

15 

Böttcher.  Paul 

Chemnitz. 

1857 

Geh.  Regierun  gsrath  in  Dresden. 

89 

Stadler,  Bernhard 

1857 

Stadtrath  hier. 

23 

24 

11*^ 

Mever.  Albert 

Reitzenhain. 

1856 

Oekonom  in  Reitzenhain. 

25 

51 

Kräner,  Julius 

Einsiedel. 

1858 

Kaufmann  in  Schneeberg. 

26 

116 

Stauss,  Franz 

Glauchau. 

1859 

Stadtrath  in  Glauchau,  z.  Z.  Landtags- 
abgeordneter. 

27 

310 

Andre,  Fritz 

Osnabrück, 

1859 

Oberbürgermeister  hier. 

2n 

114 

Harzer,  Aujjust 

Gelenau. 

1S56 

Kaufmann  in  Gelenau. 

t    * 


29 
30 
31 
32 
33 
34 


35 
36 


Ol 

41 

117 

99 

52 

304 


259 
161 


37 

50 

38 

202 

39 

49 

40 

60 

41 

203 

42 

142 

43 
44 
45 
46 
47 


48 
49 
50 
51 
52 


378 
43 
45 

18 
29 


206 
120 
156 

160 
313 


64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 


73 
74 
75 
76 
77 
78 
79 
80 
81 
82 


16 
205 
64 
95 
122 
123 
145 
108 
444 


Name. 


53' 

1 
165 

54  : 

253 

55 

157 

56 

163 

57 

119 

58 

312 

59 

305 

60 

191 

61 

26(» 

62 

159 

63 

94 

Rollfuss,  Johannes 
Barthel,  Otto 
Zenker,  Georg 
Uhlig,  Emil 
Leyn,  Gerhard 
Ancke.  Richard 

Obenecanda. 

Pichier,  Johannes 
Fiedler,  Kari 

Jugel,  Paul 
Weber,  Richard 
Illing.  Paul 
Spindler,  Paul 
Frey,  Leopold 
Zeuner,  Victor 

V.  Kessinger,  Wolfgang 
Breyer,  Hermann 
Flinzer,  Rudolf 
Flinzer,  Max 
Stärker,  Emil 

UntertKiada. 

Uhlig,  Albin 
Neuber,  Max 
Melzer,  Paul 
Schluttig,  Johannes 
Gläser,  Arthur 

Otto,  Rudolf 
Gühne,  Hermann 
Händler,  Georg 
Reichelt,  Curt 
Bornemann,  Adolf 
Müller,  Oswald 
Krapp,  Camill 
Brückner,  Ernst 
Reinhard,  Paul 
Liedloff,  Curt 

Ruppert,  Paul 
Conrad,  Emil 
Schneider,  Georg 
Degner,  Erich 
Trübenbach,  Adolf 
Kluge,  Ernst 
Dietrich,  Johannes 
Langheineken,  Franz 
Kneisel,  Otto 
Ruppel,  August 

Obertertia. 

171  Leonhardt,  Ernst 
91      Reichel,  Georg 

314  Beyer,  Hermann 

207  Herkner,  Max 

172  Langheineken,  Karl 
211  Wohlrab,  Otto 

185  Rein,  Max 

214  Siebers,  Ernst 

168  Streubel,  Alfred 

213  Sonntag,  Richard 


51 


Geburtsort. 


Chemnitz. 

Waidenburg. 
Stollberg. 
Kleinolbersdorf. 
Chemnitz. 


Cöthen. 
Hammermühle. 

Chemnitz. 

Hohenstein. 

Chemnitz. 

Hohenstein. 
Zürich, 

Dresden. 

Chemnitz. 

Oberwiesenthal. 

Chemnitz. 


Mildenau. 

Waidenburg. 

Chemnitz. 

Ehrenfriedersdorf. 

Thierbach. 

Chemnitz. 
Malkwitz. 
Chemnitz. 

Waidenburg. 

Grossermuth. 

Kehl. 

Oelsnitz. 

Hohenstein. 

Thalhehu. 

Chemnitz. 

Borna. 

Callnberg. 

Hohenstein. 

Chemnitz. 


Geburts- 
jahr. 


'T 


Zwickau. 
Spangenberg. 


Chemnitz. 
Obergrüna. 
Crimmitschau. 
Chemnitz. 


Zschopau. 
Chemnitz. 
Stollberg. 
Chemnitz. 


1859 
1857 
1858 
1856 
1856 
1858 


1S58 
1860 

1859 
1859 
1859 
1859 
1859 
1856 

1859 
1858 
1859 
1857 
1858 


1859 
1860 
1861 
1857 
1860 

1859 
1858 
1860 
1860 
1857 
1859 
1860 
1859 
1860 
1S60 

1860 
1857 
1859 
1858 
1859 
1860 
1861 
1860 
1859 
1857 


1862 
1860 
1861 
1860 
1862 
1859 
1861 
1862 
1861 
1861 


Stand  und  Wohnort  des  Vaters, 
bez. 


Pflegevaters. 


Kaufmann  in  Dresden,  f 
Conditoreibesitzer  hier. 
Pflegevater.  SteuerrathLangbein,Leipzig. 
Fabrikant  in  Stollberg. 
Kirchschullehrer  in  Kleinolbersdorf. 
Zimmermeister  hier. 


Reichs-Stationscontroleur  hier. 

Fabrikbesitzer  in  Hammermühle  bei 
Freiberg. 

Bürgerschullehrer  hier. 

Kaufmann  in  Hohenstein.  t 

Kaufmann  und  Stadtrath  hier. 

Kaufmann  und  Stadtrath  hier. 

Kaufmann  in  Hohenstein. 

Geh.  Bergrath  und  Director  des  K.  Po- 
lytechnikums in  Dresden. 

Oberst  und  Regimentscommandeur  hier. 

Kaufmann  hier. 

i  Medicinalrath  und  Bezirksarrt  hier. 

Rentier  hier. 


Gutsbesitzer  in  Mildenau. 

Seifensiedermeister  in  Waidenburg. 

Sprachlehrer  hier,  t 

Cantor  in  Schellenberg. 

Stiefvater:    Herr  Mor.    Lindemuth    in 

Hohenkirchen. 
Buchhalter  hier, 
Gutsbesitzer  in  Malkwitz. 
Bildhauer  hier. 

Director  der  3.  Bezirksschule  hier. 
Advokat  in  Schneeberg. 
Gutsbesitzer  ua  Grossermuth. 
Kaufmann  hier. 
Cantor  in  Meerane. 
Kaufmann  in  Hohenstein. 
Stiefvater:  Bezirksgerichtsactuar  Berger 

hier. 
Fabrikant  hier. 
Bürgerschullehrer  hier. 
Pastor  emer.  in  Grimma,  f 
Dr.  med.  in  Hohenstein. 
Commissionsrath  hier. 
Maurermeister  hier. 
Particulier  hier,  f 
Kaufmann  hier. 
Bergdirector  in  Lugau.  f 
Cantor  in  Spangenberg. 


Bankdirector  hier. 
Kunstbleicher  m  Obergrüna. 
Gerichtsamtmann  hier. 
Fabrikbeamter  hier. 
Kaufmann  hier. 
Tuchmacher  in  Zschopau. 
Gürtlermeister  hier. 
Dr.  med.  in  Lugau. 
Steuereinnehmer  hier,  f 
Kaufmann  hier. 


I'llllll 


li>2 
fOH 
lü4 
105 
106 
107 
lÜS 
109 
110 
111 

in 

114 

115 

116 
tlT 

lls 

uy 

120 
121 


Name. 


83 

170 

84 

264 

85 

131 

S6 

17s 

bT 

174 

88 

443 

SM 

316 

itO 

212 

91 

12** 

92 

188 

»3 

263 

94 

265 

95 

175 

96 

317 

97 

IM 

9> 

383 

t>9 

126 

lOU 

ltl2 

tot 

384 

17s 
134 
271 
267 
229 
216 
130 
'IIS 
3IS 
230 
186 
244 
235 
219 
320 
233 
179 
26S 
226 


Hentschel.  Albert 
Pfitzner,  Alfred 
Schilling,  Theodor 
Spindler.  Otto 
Uhlich,  Georg 
Graue.  Paul 
Fernbacher,  Bernhard 
Krause.  Richard 
Schneider.  Ernst 
Rauch.  Alfred 
Winter,  Friedrich 
Jacob.  Paul 
Peters.  Theodor 
Eckardt.  Johannes 
Schilling.  Bernhard 
Lobmayer.  Karl 
Stachel,  Arno 
Naumann.  Eugen 
HiirteK  Otto 

llitertertia. 

A. 

Hermsdorf,  Paul 
Marx.  Ernst 
Reiche.  Karl 
Goldhan,  Paul 
Nowack.  Fritz 
Hofmann.  Paul 
Grüner.  Otto 
Enderlein.  Paul 
Ulrich,  Oskar 
Facius,  Rudolf 
Passler,  Richard 
Opitz,  Max 
Nohr.  Alfred 
Uhlig.  Oskar 
Schmidt,  Alfred 
Prosswimmer,  Johannes 
Ziegert,  Karl 
Fleischinger,  Arthur 
Harnisch,  Georg 
Thalmann,  Paul 

B. 


122  127  Tretau,  Albrecht 

123  315  Weber,  Karl 

124  237  Matthes,  Paul 

125  220  Reichelt,  Johannes 

126  234  Beck,  Ernst 

127  249  Uhlig,  Guido 
12s     319  Kürzel,  Richard 

12'.)     ISO  Gutzschebauch,  Richard 

130  196  Nacke.  Robert 

131  ,  306  Krause.  Max 
131  I  321  Enghardt,  Paul 

133  24b  Uhlig,  Emil 

134  270  Bräunig,  Georg 

135  246  Köhler,  Otto 

136  245  Hoff  mann,  Bernhard 

137  231  Talazko,  Albert 

138  ;  243  i    Haubold.  Paul 

139  187  Tretau,  Robert 


14«  I  250      Wolf,  Georg 
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Geburtsort. 


Chemnitz. 

Frankenberg. 

Chemnitz. 


Ringstädt. 
Seifers  bach, 
Chemnitz. 


Schwarzenberg. 

Waidenburg. 

Chemnitz. 

Lichstenstein. 

Chemnitz. 

Karlsruhe  i./Schles. 

Chemnitz. 

Limbach. 

Glauchau. 


Chemnitz. 


Dresden. 

Dittmannsdorf. 

Chemnitz. 


Lugau. 

Plauen. 

Chemnitz. 

Zwickau. 

Chemnitz. 

Leipzig. 

Chemnitz. 

Lausigk. 

Schönau. 

Chemnitz. 

Erlau 


Chemnitz. 


Geburts- 
jahr. 


18<il 
1860 
1861 
1863 
1862 
1862 
1861 
1861 
]S61 
1^61 
1861 
18r.2 
1863 
1S61 
1862 
1861 
185S 
1860 

IgWIl. 


1862 
18511 
1860 
1860 
1863 
1863 
1860 
1863 
1861 
1861 
1862 
1864 
1863 
18«>3 
1862 
1863 
1861 
1861 
1863 
1861 


1861 


Hohenstein. 

1861 

Chemnitz. 

1861 

1860 

Neukirchen. 

1862 

Draisdorf. 

1863 

Crimmitschau. 

1862 

Grossbardau. 

1862 

Chemnitz. 

1862 

Schwarzenberg. 

1860 

Langenleuba  -  Ober- 

hain. 

1860 

Draisdorf. 

1862 

Markersdorf. 

1862 

Chemnitz. 

1862 

1862 
1862 
1863 
1862 

■tfi£4 

Stand  und  Wohnort  des  Vaters, 
bez.  Pflegevaters. 


Fabrikant  in  Frankenberg. 

Kaufmann  in  Frankenberg. 

Dr.  med.  hier. 

Kaufmann  und  Stadtrath  hier. 

Particulier  hier. 

Oberpfarrer  zu  St.  Jacobi  hier. 

Pastor  in  Seifersbach. 

Bürgerschullehrer  hier. 

Kaufmann  hier 

Kaufmann  liier. 

Pastor  in  Schwarzenberg.  f 

Lehrer  in  Lugau. 

Fabrikbesitzer  und  Stadtrath  hier. 

Pastor  in  Lugau. 

Dr.  med.  hier. 

Färbereibesitzer  in  Karlsruhe. 

Gerichtsrat h  hier. 

Kaufmann  in  Limbach,  t 

Kaufmann  in  Glauchau,  f 


Maurermeister  hier. 

ZoUinspector  hier. 

Kanfmaiin  in  Dresden,  t 

Pastor  in  Erilraannsdorf. 

Kaufmann  in  Altendorf. 

Kaufmann  hier. 

Kaufmann  hier. 

Buchbindermeister  hier. 

Kaufmann  hier. 

Kaufmann  in  Lugau. 

Assessor  beim  Geiichtsamt  hier. 

Dr.  med.  hier. 

Gerichtsrath  hier. 

Advokat  hier,  f 

Vermessungsingenieur  in  Rochlitz. 

Kaufmann  hier. 

Pflegevater :  H.  Advokat  Dr.  Gasten  hier. 

Rittergutsbesitzer  in  Schönau. 

Advokat  hier. 

Gutsbesitzer  in  Otterwisch. 


Lehrer  an  den  höheren  technischen  Lehr- 
anstalten hier. 
Kaufmann  in  Hohenstein.  f 
Dessinschläger  hier. 
Communanlageneinnehmer  hier. 
Dr.  med.  in  Neukirchen. 
Particulier  in  Marienberg. 
Spinnereibesitzer  in  Crimmitschau. 
Pastor  zu  St.  Petri  hier. 
Kaufmann  hier,  f 
Geometer  hier, 

Oekonom  in  Langenleuba. 
Particulier  in  Marienberg. 
Spinnereibesitzer  in  Reitzenthal. 
Webermeister  hier. 
Barbierstubenbesitzer  hier. 
Rathssportelcontroleur  hier. 
Bürgerschullehrer  hier. 
Lehrer  an  den  höheren  technischen  Lehr- 
anstalten hier. 
Schuhmachermeister  hier. 


: 


\  f 


s« 


i»  i 


141 

236 

142 

251 

143 

292 

144 

323 

145 

29S 

146 

386 

147 

2Ss 

148 

274 

149 

299 

150 

291 

151 

27C. 

1.52 

224 

153 

295 

154 

301 

155 

282 

156 

300 

157 

240 

15S 

3S1 

159 

303 

160 

222 

161 

322 

162 

225 

163 

327 

164 

217 

im 

289 

166 

273 

167 

293 

168 

281 

169 

387 

170 

277 

171 

294 

172 

325 

173 

32'i 

174 

3SS 

175 

,  247 

116 

1  283 

177 

27s 

178 

2!?5 

17» 

30S 

180 

302 

181 

StiO 

182 

330 

183 

328 

184 

34r. 

185 

3S9 

186 

284 

187 

355 

188 

339 

189 

335 

190 

334 

191 

331 

192 

344 

193 

390 

194 

392 

195 

369 

196 

336 

197 

371 

Name. 

Onarta. 

A. 

Kneisel,  Adolf 
Viertel,  Edmund 
Holz,  Georg 
Wirthgen,  Julius 
Geissler,  Friedrich 
Werner,  Paul 
Pässler,  Eduard 
Sonntag,  Adolf 
Buschmann,  Oskar 
Otto,  Richard 
Harnisch,  Rudolf 
Pohle,  Georg 
Gehrenbeck,  Richard 
Bielenberg.  Johannes 
Meyer,  Emil 
Neide,  Georg 
Wünsche,  Hans 
Wendt,  Ernst 
Fleischinger,  Paul 

B. 

Siebers,  Paul 
Freitag,  Friedrich 
Conrad,  Alfred 
Elze,  Curt 
Gruhl,  Richard 
Fritzsche,  Alfred 
Loose,  Arno 
Müller.  Otto 
Fischer,  Georg 
Kästner,  Oskar 
Hähnel,  Paul 
Möbius,  Armin 
Herrmann,  Paul 
Uhlemaun,  Walter 
G opfert,  Karl 
S  trau  SS,  Arthur 
Harnisch.  Heinrich 
Schneider.  Felix 
Stachel,  Benno 
v.  Tschirschnitz,  William 
Alicke,  Georg 

Quinta. 

A. 

Rauch,  Julius 
Gaitzsch.  Richard 
Klein  dienst,  Clemens 
Meister,  Florenz 
Kilian.  Paul 
Schmeisser,  Karl 
Vetters,  Max 
Wagner,  Paul 
Vogel,  Walther 
Hahnemann,  Paul 
Nowack,  Ernst 
Langheinckcn,  Paul 
Kunze,  Otto 
Schmidt,  Hermann 
Römler.  Otto 
Hähle,  Max 
Seyfert,  Julius 
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Geburtsort. 


Reinsdorf. 
Eiusiedel. 
Chemnitz. 


Gersdorf. 
Plauen  i.  V. 
Chemnitz. 


Leipzig 
Chemnitz. 


Callnberg. 
Chemnitz. 


Zschopau. 
Schönau. 


Ronneburg. 

Raschau. 

Chemnitz. 

Radeberg. 

Chemnitz. 


Frankenberg. 

Casabra. 

Glauchau. 

Frankenberg. 

Aue. 

Chemnitz. 


Hannover. 
Chemnitz. 


Chemnitz. 


Waidenburg, 
Burgatädt. 
Limbach. 
Chemnitz. 


Zwickau. 
Chemnitz. 


Zschopau. 
Oelsnitz  i./V. 
Zwickau. 
Limbach. 
Chemnitz. 


Geburts-i        Stand  und  Wohnort  des  Vaters, 
jähr.  bez.  Pflegevaters. 


1862        Bergdirector  in  Lugau.  f 

1862  :   Kaufmann  in  Einsiedel. 

1863  Procurist  hier. 

1864  Oberpostsekretär  hier. 
Ib64        Bürgerschullehrer  hier. 

1862  I    Gutsbesitzer  in  Gersdorf  bei  Lugau. 

1863  I    Assessor  beim  Gerichtsamt  hier. 
1863        Kaufmann  hier. 

Ih62        Kaufmann  hier. 

1863        Rentier  hier. 

lb(>4        .\dvokat  hier. 

18<i2        Postdirector  hier. 

1863        Bankdirector  hier. 

1863        Zimmermaler  hier. 

Ib61        Produktenhändler  hier. 

1863        Schnittwaarenhäudler  hier,  f 

1863        Wachtmeister  hier,  t 

1863  I    Kaufmann  und  Stadtrath  in  Zschopau. 

1862        Rittergutsbesitzer  in  Schönau. 


1863  Telegraphendirector  hier. 
1862  Erbmüller  in  Raschau.  f 
1862        Bürgerschullehrer  hier. 

1862  Referendar  in  Radeberg. 

1863  Bezirksschulinspector  in  Glauchau. 
Ib64        Kaufmann  hier,  j 

1864  Fabrikdirector  hier. 
1863  •    Kaufmann  hier. 

Ih63        Actuar  beim  Bezirksgericht  hier. 

1863  '■    Werkiührer  in  Frankenberg. 

18()4        Oberpostsekretär  hier. 

1863        Sekretär  des  Landw.  Kreisvereins  hier. 

1863        Kaufmann  in  Glauchau. 

1863        Kaufmann  in  Frankenberg. 

1860  I    Rector  in  Zöblitz. 
1863  I    Kaufmann  hier. 

1863  '    Bürgerschullehrer  hier. 

1863  i    Kaufmann  hier. 

1861  Gerichtsrath  hier, 

1864  I    Major  beim  Infant.-Reg.  106  hier. 
1864        Gasthofsbesitzer  hier. 


1865        Kaufmann  hier. 

1865  Mühlenbesitzer  hier. 

1861        Webermeister  in  Waidenburg. 

1866  Sportelcontroleur  im  Bezirksgericht  hier. 
1863        Cantor  in  Limbach. 

1863  Bürgerschullehrer  hier. 
1865        Bürgermeister  hier. 
1865        Kaufmann  hier. 

1865  I   Rector  des  Gymnasiums  hier. 

1864  Gastwirth  hier. 

1865  Kaufmann  in  Altendorf. 
1865        Kaufmann  hier. 

1863  Fabrikant  in  Zschopau. 

1864  Tuchhändler  in  Oelsnitz. 

1865  I    Photograph  hier. 
1865  '    Kaufmann  hier. 
1864  i   Kaufmann  hier,  t 

8 
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ISm 

ii  1 

19^   ;r 

(40  : 

199  a 

153   ' 

im    i 

J42   1 

2ül  i 

579  ' 

202   .- 

m 

203   .' 

137 

204  : 

!S0 

205   : 

iOl 

206  ; 

Ul 

207   : 

{5*» 

20H 

^(\■l 

2t>9 

{50 

210 

H47 

211 

W,\ 

212 

:i52 

213  1 

329 

214  ' 

354 

215 

366 

2Hi 

332 

217 

279 

21S 

333 

219 

393 

220 

356 

221 

305 

222 

367 

223 

2s6 

224 

342 

225 

394 

22Ö 

275 

227 

351 

22H 

372 

22^ 

395 

im 

377 

m 

357 

232 

373 

233 

3(>h 

234 

364 

235 

376 

236 

34S 

237 

375 

23<» 

359 

239 

396 

2411 

»«» 

Ml 

397 

242 

401 

243 

399 

244 

403 

245 

414 

24ti 

413 

241 

400 

24S 

402 

14» 

404 

250 

37« 

251 

409 

252 

1  410 

253 

■  406 

254 

405 

255 

412 

25t» 

1  4üS 

Name. 


Geburtsort. 


I  Geburts- 
I    jähr. 


Stand  uud  Wohuurt  des  Vaters, 
bez.  Pflegevaters. 


St. 


r 


Neumeister,  Otto 
Yopel.  Willy 
Ulrich.  Paul 
V.  Kessinger,  Friedrich 
Uhlig,  Hennann 
Fischer,  Otto 
Ruttloff,  Bruno 
Priessen,  Otto 
Pfatf.  Alexander 
Böhmig,  Heinrich 
Kopp.  Arthur 
Bräunig.  Emil 
Schöneteld.  Eugen 
Reitz,  Heinrich 

Helmolt.  Hans 
Kunad,  Theodor 
Cossmann.  Paul 
Breuninger,  Friedrich 
Opitz,  Alfred 
Sondermann.  Friedrich 
Zcuner.  Felix 

Günther.  Emil 
Wirthgen,  Arthur 
Haase,  Felix 
ünger,  Wilhelm 
Fischer.  Arthur 
Seiffert.  Max 
Lippmann,  Georg 
Pause.  Alexander 
Gruhl.  Julius 
Stärker,  Richard 
Schönefeld.  Alfred 
Schilling,  Otto 
Keller,  Alfred 
Schwarze.  Georg 
Höppner.  Max 
Fink.  Alfred 
Richter,  Oskar 
Weise.  Max 
Uhlich.  Curt 
Schönrock,  Curt 

Sexta. 


Kressner,  Rudolf 
Vogel.  Wilhelm 
Hofmann.  Johannes 
Richter.  Heinrich 
Hellge,  Georg 
Parzer,  Paid 
Spindler.  William 
Dietsch.  Alfred 
Trautzsch,  Friedrich 
Hahmann.  Heinrich 
Pflugbeil.  Friedrich 
Körner,  Paul 
Pässler,  Johannes 
Stil  bei.  Paul 
Döring,  Paul 
Gräfe,  WiUiam 
Streicher,  Bernhard 
Lohrisch,  Er\iin 


Chemnitz. 


Dresden. 
Draisdorf. 
Borna. 
Chemnitz. 


iVnnaberg. 
Chemnitz. 
Reitzenthal. 
Chemnitz. 


Dresden. 
Chemnitz. 


Glauchau. 
Chemnitz. 


Herold. 

Chemnitz. 

Rodersdorf. 

Chemnitz. 

Schlosschemnitz. 

Chemnitz. 

Burgstädt. 

Chemnitz. 


Frankenberg. 
Bockwa. 
Chemnitz. 
Meerane. 


Burgstädt. 
Chemnitz. 


Hartha. 
Chemnitz, 


Plauen. 
Chemnitz. 


Crimmitzschan. 
Finsterwalde. 


1864 
1865 
1S65 
1S66 
IS65 
l!562 
1H63 
1S65 
1S64 
1M>5 
1864 
l'>64 
1865 
I9r.5 


1S65 
1S64 
1S65 
1S65 
1865 
1863 
1S64 

1863 

1865 

1865 

1864 

1S63 

1865 

1S63 

1863 

1864 

1H65 

1863 

1865 

1864 

1864 

1864 

1865 

1864 

1863 

1865 

1H65 


1865 

1S65 

1^65 

1864 

1865 

1865 

1866 

1865 

1866 

1865 

1865 

1864 

1865 

1865 

1866 

1865 

1864 

1866 


Maurermeister  hier. 

Pelzwaareuhändler  uud  Stadtrath  hier. 

Kaufmann  hier. 

Oberst  und  Regimentscommandeur  hier. 

Particulier  in  Marienberg. 

Gutsbesitzer  in  Borna. 

Kürschnermeister  hier. 

Kaufmann  hier. 

Kabrikdirector  hier. 

Advokat  und  Justizrath  hier. 

Kaufmann  hier. 

Spinuereibesitzer  in  Reitzenthal. 

Kohlenhändler  hier. 

Kaufmann  und  Stadtrath  hier. 


Bahnhofoberin spector  hier. 

Gerichtsrath  hier. 

Cantor  zu  St.  Nicolai  hier,  f 

Chemiker  hier. 

Kaufmann  hier. 

Fabrikdirector  hier. 

Kaufmann   hier,   z.   Z.   Landtagsabge- 

urdneter. 
Bäckermeister  iu  Herold. 
Oborpostsekretär  hier. 
Kaufmann  hier. 
Bürgermeister  in  Strehla.  t 
Fabrikant  in  Schlosschemnitz. 
Seilermeister  hier. 
Maurermeister  in  Burgstädt. 
Bürgerschullehrer  hier. 
HürgerschuUehrer  hier. 
Kaufmann  hier. 
Fabrikdirector  hier. 
Dr.  med.  hier. 
Rathssporteleinnehmer  hier. 
Assessor  beim  Gerichtsamt  hier. 
Webermeister  hier,  f 
Bürgerschullehrer  hier. 
Goldarbeiter  hier. 
Kohlenwerksbesitzer  in  Carlsbad, 
Kaufmann  hier. 
Kaufmann  hier. 


Commerzienrath  in  Schweizerthal. 

Kaufmann  liier,  f 

Kaufmann  hier. 

Advokat  und  Stadtrath  hier. 

Kaufmann  hier. 

Procurist  hier. 

Kaufmann  und  Stadtrath  hier. 

Kaufmann  hier. 

Pastor  zu  St.  Johannis  hier. 

Faltrikant  hier. 

Kaufmann  hier. 

Kaufmann  hier. 

Assessor  hier. 

Advokat  hier.  '^ 

Bürgerschullehrer  hier. 

Lehrer  an  der  Handelsschule  hier. 

Kaufmann  hier. 

Beamter  in  der  S.  Maschinenfabrik  hier. 


257 

415 

258 

411 

259 

407 

260 

441 

261 

443 

262 

418 

263 

421 

264 

425 

265 

423 

266 

424 

267 

429 

268 

419 

269 

420 

270 

422 

271 

427 

272 

428 

273 

374 

274 

426 

275 

431 

276 

432 

277 

4:u 

278 

430 

279 

433 

280 

435 

281 

438 

282 

436 

283 

437 

284 

441» 

2'ib 

442 

Name 


Geburtsort. 


Geburts-j 
Jahr. 


Stand  und  Wohnort  des  Vaters, 
bez.  Pflegevaters. 


Robbi,  Julius 
Elsinger,  Franz 
Facius,  Johannes 
Kietz,  Georg 
Schürer,  Johannes  Hermann 

B. 

llling,  Max 
Schuster,  Albiu 
Hanitzsch,  Emil 
Müller,  Rudolf 
Sykora,  Richard 
Friedrich,  Alban 
Weisbach,  Franz 
Reuter,  Curt 
Gläser.  Paul 
Steinbach,  Otto 
Eufe,  Karl 
Fischer,  Paul 
Martini,  Walter 
Möbius,  Elimar 
Mever,  Karl 
Reinhardt,  Georg 
Ancke,  Leopold 
Quell,  Gotthold 
Tretau,  Rudolf 

Apfelstädt,  Adolf 
Ramminger,  Alfred 
II eibig,  Friedrich 
Schubert,  Ernst 
Graue,  Dietrich 


Chemnitz. 

Kappel. 

Lugau. 

Chemnitz. 

Oberbobritzsch. 


Chemnitz. 


Erdmannsdorf. 
Chemnitz. 


Dresden. 
Haasenberg. 
Gablenz. 
Chemnitz. 


Reichenhain. 
Zwickau. 

Markneukirchen. 
Chemnitz. 


Zwönitz. 
Kirchhuchting. 


1865 
1866 
1865 
1865 
1S65 


1S65 

1865 

1865 

1865 

1864 

1864 

1865 

1866 

1866 

1865 

1866 

1864 

1866 

1865 

1865 

1866 

1866 

ls67 

1866 

1864 
1865 
1865 
1864 
1866 


Kaufmann  hier,  t 
Fabrikant  in  Kappel. 
Kaufmann  in  Lugau. 
Stadtrath  hier,  t 

Pflegevater:   Pastor   Unger  in  Nieder- 
lichtenau. 


Kaufmann  und  Stadtrath  hier. 
Agent  hier. 
Wagenbauer  hier. 
Kaufmann  hier. 
Schneidermeister  hier. 
Mühlenbesitzer  in  Erdmannsdorf. 
Hutmacher  hier. 
Dr.  med.  hier. 
Kaufmann  hier,  f 
Bürgerschullehrer  hier. 
Kaufmann  hier. 
Kaufmann  hier. 

Hauptmann  beim  Infant.-Reg.  106  hier. 
Sekretär  des  Landw.  Kreisvereins  hier. 
Gutsbesitzer  in  Gablenz. 
Particulier  hier. 
Zimmermeister  hier. 
Pastor  in  Reichenhain. 
Lehrer  an  den  höheren  technischen  Lehr- 
anstalten hier. 
K.  Rendant  in  Burgstädt. 
Schönfärber  hier. 
Kaufmann  hier. 
Dr.  med.  in  Zwönitz. 
Oberpfarrer  zu  St.  Jacobi  hier. 


VI. 
Ordnung 

der  öffentlichen  Klassenprüfungen  am  15.  und  16.  März. 


9^—10 

10—10^2 
10-/4-11^4 
1  p/4-1 1=^/4 

2V4-2»/4 
2^/4-3^/4 

4-4  V» 

4^/4-5  V4 


Donnerstag,  den  15.  März. 

Vormittag: 

IIb.  Religion. 

IIb.  Griechisch. 

IIa.  Geometrie. 

IIa.  Deutsch. 

11).  Geschichte. 

Ib.  Griechisch. 

Nachmittag: 
IV  a.    Geographie. 
IV  a.    Latein. 
IV  b.    Französisch. 

IV  b.     Griechisch. 

V  a.      Naturkunde. 
Va.      Latein. 


Jäneke. 

Pfalz. 

Rühlmann. 

Straumer. 

Buschkiel. 

Busch. 

Niemeyer. 

Buschkiel. 

Döhler. 

Richter. 

Kramer. 

Fritzsche. 


8V4-8^/4 


9S-10 


''4 


Freitag,  den  16.  März. 

Vormittag: 
Illbb.  Latein.  Arnold, 

lllbbiiiitlllba.  Geographie.  Döhler. 
Illbamitlllbb.  Mathematik.  Pahlitzsch. 


Illba. 


10-lOV, 
10»/,— iiV4ina. 

11 1/4—11' 


74  lila. 


2V4-2»/4 

3\2-4 
4— 4S 

4«/4-5V4 

5V4-5'/4 


Vb. 

Vb. 

VIb. 

VIb. 

Via. 

Via. 


Griechisch.    Niemeyer. 
Geschichte.    BernhardL 
Naturkunde.  Liebe. 

Nachmittag: 

Richter. 

Hennig. 

Mitschke. 

Müller. 

Arnold. 

Schnedermann. 


Geschichte. 

Latein. 

Rechnen. 

Latein. 

Geographie. 

Religion. 


Die  geehrten  königlichen  und  städtischen  Behörden  des  Ortes,  die  werthen  Angehörigen  der  Schuler, 
sowie  alle  diejenigen,  welche  für  die  Anstalt  und  ihre  Arbeit  Interesse  haben,  werden  zur  Theilnahme  an 
diesen  Prüfungen  hierdurch  ehrerbietigst  und  ergebenst  eingeladen. 

Chemnitz,  den  1.  Mär.  1877.  Prof.  VogCl,  Rector. 


m 


